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Habitation Dezember 1954 


Linoleum ist farbig 
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Wenn irgendwohin Farbe, dann ins Kinderzimmer! 
Die erweiterte Giubiasco - Kollektion weist eine 
Reihe leuchtender, farbiger Ombrés und Super- 
Ombrés auf. 


Dauerhaftigkeit ist bei Linoleum eine seit Jahr- 
zehnten erwiesene Tatsache. Dazu geselltsich die 
Fugenlosigkeit und Splitterfreiheit, die für Kinder- 
zimmer wichtig sind. 

Linoleum ist isolierend und schallhemmend, und 
die Mutter schätzt das leichte Reinigen. 
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Service Seladon, Porzellanfabrik Langenthal AG, Langen- 
thal. 

Auszugstisch, Entwurf Fred H. Ruf SWB, Zürich. Wohn- 
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Lampen, Entwurf Noguchi, USA. Wohnbedarf AG, SWB, 
Zürich. $. Jehle SWB, Basel. 

Schale, Gebr. Müller AG, Luzern. 

Leuchter, BAG Turgi/Zürich. 

Steh- und Wandlampe, Baumann Koelliker AG, Zürich. 


In Olten, einer dank ihrer Lage als Verkehrs- 
knotenpunkt in den letzten Jahren stark ge- 
wachsenen kleinen Stadt des schweizerischen 
Mittellandes, wo sich die vielbefahrenen Stra- 
Ben Luzern—Basel und Aarau—Solothurn kreu- 
zen und wo sich außerdem eines der wichtig- 
sten Nord-Süd- und West-Ost-Eisenbahnkreuze 
der Schweiz befindet, ist die alte Stadt völlig 
im Umbau begriffen. Stück um Stück fallen die 
alten Liegenschaften, und Neubauten entstehen, 
die dem wachsenden Bedürfnis der Stadt an 
Geschäfts-, Büro- und Wohnraum genügen müs- 
sen. Neben die in kleinem Maßstab gehaltenen 
alten Bauten treten — eine Erscheinung in vie- 
len alten Stadtteilen — Neubauten, die in völ- 
lig anderem Maßstab auftreten und vorerst wie 
ein Einbruch in dem teilweise noch als unbe- 
rührt und gewachsen geltenden Straßenbild 
wirken. 


Dies ist in hohem Maße auch bei vorliegendem 
Bau der Fall. Erst nach einigen Jahrzehnten, 
wenn sich rechts und links an den heute als 
bestimmende Dominante auftretenden Bau ähn- 
liche Neubauten angliedern, werden die heute 
sichtbaren maßstäblichen Unterschiede aufge- 
hoben sein. Es bedurfte eines regierungsrät- 
lichen Dekrets, um den Neubau bis zur Höhe 
von 26,20 m aufzuführen. 


Aufgabe 


Es galt über einem Erdgeschoß, das Läden ent- 
halten sollte, Büro-, Verkaufs- und Wohnräume 


2 


Geschäftshaus-Neubau 
mit Ladenlokalen in Olten 


Immeuble commercial avec magasins, à Olten 


New construction of an office block with shops 
in Olten 


Entwurf und Bauleitung: 
Architektengemeinschaft 
Walter Belart, dipl. Architekt ETH, 
Hermann Frey, Architekt BSA/SIA, Olten 
Ingenieurarbeiten für Eisenbeton: 
E. Frey, Ingenieur SIA, Olten 
Stahlbau: 
Meto-Bau AG, Würenlingen/Zürich 


Detailansicht der Schmalfassade mit den Zickzack-Fenster- 
gruppen. 
Detail de la petite facade. 


Detail of side elevation, 
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ist gekennzeichnet durch einen sie- 
n rückwärtigen Si Sie: 


ben ce aus a Fascadens 
Fe o tretenden Frs rue die- 


gegen die zweite Straße ein liegen- 
sechs Stockwerke gehender Kasten- 
erausgezogen. Der hervorgezogene 
der klar durch ein rahmenartiges Bau- 


) al hinter die N Füssadenhabt 
setzt. Die Zusammenfassung so vieler 
chosse und einer derart langausgedehnten 
> ist großzügig, klar und übersichtlich. 
stem hebt sich vorteilhaft von den 


sche D ct de, Auf alle Fälle 

- eine conditio sine qua non, daß hier auch 
en Nachbargrundstücken in diesem einmal _ 

schlagenen Tone weiterprojektiert werden 

In diesem Zusammenhang soll die Auf- 

chlossenheit der Baubehörden der Stadt 


‚ die die Bau- 


großen Ladenlokalen, die von der Ladenbau 
\G Liestal ausgeführt wurden, vor allem nach 
den Bürogeschossen projektiert. Zwei an den 
beiden Gebäudeecken liegende Treppenhäuser 
mit Liftanlagen und WC-Gruppen bilden die 
Fixpunkte, während im übrigen durch die Mie- 
ter frei unterteilbare große helle Büroräume 
bereitgestellt wurden. Im Dachgeschoß, das 
gegen die eine Straße stark zurückgesetzt ist, 
liegt an jedem Treppenhaus je eine großräu- 
mige Wohnung, der eine breite Dachterrasse 
vorgelagert ist. Da der zurückgesetzte Bauteil 
hr schmal ist, ergibt sich für die eine Woh- 
g eine ungewöhnliche langschmale Konzep- 

on, die geschickt ausgenutzt worden Ist. 
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struktion: Der Bau wurde von der Meto- 
AG, Zürich, in aüsgefachtem Stahlskelett 
geführt. Stützen und Unterzüge bestehen 

ahl, die Bodenkonstruktion aus Fertig- 
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Ansicht des Erdgeschosses mit Ladeneingängen. 

Vue du rez-de-chaussée et des entrées des magasins. 
Ground floor with store entrances. 


2 

Gesamtansicht von der Straßenecke aus. 
Immeuble vu du coin de la rue. 
General view from street corner. 


Seite / Page 346: 

1 

Innenansicht des Kleidergeschäftes mit hochliegender 
Tagesbeleuchtung und gerichteter Spotlightbeleuchtung 
der Ladentische und Ausstellungsgruppen. 


Vue de l'intérieur du magasin de vêtements. 
Interior of clothing store, 


2 

Hauptfassade mit glasverkeideten Brüstungsfeldern. 
Facade principale. 

Main elevation. 


wendet worden. Die Rahmen und Fenster sind 
aus Aluminiumprofilen der Metallbau-Koller 
AG, Basel, zusammengesetzt. Hinter dem Kunst- 
glas befindet sich eine Eternitscheibe und hinter 
dieser eine zirka 10 cm starke Isolationsschicht. 
Die 10 cm starke Isolierschicht erlaubte das 
Einbaven aller notwendigen Leitungen. Die 
Fenster führen bis Unterkante Raumdecke. Hin- 
ter dem Außenwandelement ist eine durch- 
gehende Nische ausgespart für den Einbau von 
inneren Lamellenraffstoren. Der Bau präsentiert 


sich als klare, in die Zukunft weisende Lösung. 
Zie. 


Neue vorfabrizierte Fassadenelemente 
am Bau der Frewa 


Im Mai 1953 wurden die Konstruktionsplane 
eines neuen Fassadenelements den Architekten 
des Frewa-Neubaues vorgelegt und zur Aus- 
führung bestimmt. Durch diese Neukonstruktion 
werden alle bisher bekannten Mängel der 
Feuchtigkeitsaufnahme sowie der Kondens- 
wasserbildung innerhalb und außerhalb der 
Materialfläche eliminiert und die Vorteile des 
wärmewirtschaftlichen Bauens, der Schalldäm- 
mung und der Unveränderlichkeit der Baustoffe 
realisiert. Die notwendigen Eigenschaften wie 
Temperaturbeständigkeit, mechanische Festig- 
keit und Unempfindlichkeit gegenüber atmo- 
sphärischen Einflüssen bei wechselnden Innen- 
und Außentemperaturen werden erzielt. Nach- 
teilige Folgen wie Schwinden, Dehnen, Ver- 
modern, Korrosion oder andere schädliche Ver- 
änderungen der Materialien sind vollständig 
aufgehoben. Ebenso ist die Gefahr der Kon- 
denswasser- und Wasserdampfbildung zwi- 
schen den einzelnen Elementteilen durch den 
hermetischen Abschluß ausgeschaltet. Die nach- 
träglichen Montageaussparungen für Storen, 
Rolläden und Gitter, das Anbringen von Fas- 
sadenverkleidungen, die Spitzarbeiten für den 
Einbau von Leitungen und die Befestigung von 
Heizkörpern werden vermieden. In den neuen 
Fassadenelementen sind alle entsprechenden 
Vorkehrungen getroffen worden. 

Dieses von der Metallbau-Koller AG in Basel 
entwickelte und konstruierte, im In- und Aus- 
land patentierte, vorfabrizierte Fassadenele- 
ment wird in zwei Typen geliefert, einem Ganz- 
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A x 
Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan of 
ground floor 1:400 — > j 


B 
Grundriß 1. Geschoß / Plan du ler étage / Plan of Ist flocr 
1: 400 : 


@ 
Grundriß 7. Geschoß / Plan du 7e étage / Plan of 7th floor 
1: 400 


D 
Querschnitt / Coupe transversale / Cross section 1: 400 


1 Laden Kleider-Frey AG / Magasin Kleider-Frey S.A. / 
Frey AG clothing store 

2 Ankleidekabinen / Cabines d'essayage / Changing 
cabins 1 

3 Büro / Bureau / Office 

4 Modesalon / Salon de mode / Fashion store 

5 Lebensmittelladen / Magasin de comestibles / Food 
store 

6 Kühlraum / Chambre frigorifique / Refrigerating room 

7 Lift / Ascenseur / Lift 

8 Telefon / Téléphone / Telephone 

9 Maßabteilung / Rayon du sur mesure / Measurement 
section 

10 Schneideratelier / Atelier de tailleur / Tailors’ work- 
shop 

11 Ankleidekabinen / Cabines d'essayage / Changing 
cabins 

12 WC 

13 Halle / Hall / Entrance hall 

14 Wohnzimmer / Salle de sejour / Living room 

15 Elternschlafzimmer / Chambre à coucher des parents / 
Parents’ bedroom 

16 Kinderzimmer / Chambre d'enfants / Children's room 

17 Mädchenzimmer / Chambre de la bonne / Maid's room 

18 Küche / Cuisine / Kitchen 

19 Bad und WC / Bains et WC / Bathroom and WC 

20 Bad / Bains / Bathroom 

21 Schränke / Placards / Cupboards 

22 Liftmotor / Moteur de l'ascenseur / Lift motor 

23 Dachgarten / Jardin-terrasse / Roof garden 

24 Büroräume / Bureaux / Offices 

25 Keller / Cave / Cellar 

26 Fels / Roche / Rock 


metallelement und einem kombinierten Metall-, 
Eternit- und Glaselement. Das Fassadenelement 
besteht aus einer äußeren und einer inneren 
Wand, zwischen diesen zwei Wänden, mit Luft- 
schichten getrennt, liegt eine fixierte Isolier- 
platte. Die innere Wand weist Abkantungen 
mit Auflagewinkel auf und bildet mit der 
äußeren Wand einen allseitig hermetisch 
abgeschlossenen Hohlkörper. Die Aluminium- 
Stahl-Konstruktion weist bei minus 30°C und 
plus 22°C sogar einen K-Wert von 0,45 auf. 
Dank dem niedrigen K-Wert und der geschlos- 
senen Bauart ist das Eindringen von Feuchtig- 
keit und die Kondenswasserbildung im Innern 
ausgeschlossen. Die Metallelemente haben den 
großen Vorteil, daß die Wärmeleitzahl von der 
Feuchtigkeit außerhalb der Wand unabhängig 
ist. Es ist bekannt, daß poröse, nasse Mauern 
die Kälte bedeutend besser leiten als die trok- 
kene und kompakte Elementbauweise, da der 
K-Wert der genannten Mauern mit dem Feuch- 
tigkeitsgehalt rasch zunimmt. Die neue Element- 
konstruktion bildet somit einen absoluten 
Schutz gegen Kälte und Wärme sowie gegen 
Schallübertragung. Als zweischalige Blechkon- 
struktion besitzt sie einen erfahrungsmäßig 
hohen Dämmwert. Das Element ist auch gegen 
Feuer widerstandsfähig. Aussparungen für die 
Kabel der elektrischen und Telefoninstallatio- 
nen, für das Anbringen von Schaltern, Steck- 
und Verteilerdosen sowie Konsolen für die 
Steigleitungen, Tablare und Radiatoren werden 
bereits im Fassadenelement in der Werkstätte 
vorgesehen, ebenso sind die Aussparungen für 
den Einbau von Storen, Rolladen und Vorhang- 
schienen vorgesehen und die entsprechenden 
Bedienungsvorrichtungen isoliert eingebaut. 


VEBIISE 


Inneres des Verkaufsgeschdftes im ersten Stock. 
Interieur du magasin de vente au premier étage. 
Interior of sale department on first floor. 


An den Brüstungen sollte die Wandtemperatur 
möglichst über derjenigen der Lufttemperatur 
im Raume liegen. Durch ein geeignetes Umluft- 
system wird erreicht, daß die warme Luft oben 
und die kühlere Luft unten sich mischt, wo- 
durch eine gleichmäßige Luftverteilung entsteht. 
Zweckmäßig ist es ferner, wenn die von der 
Temperatur getroffene Wandoberfläche eine 
um zirka 2°C höhere Temperatur als diejenige 


Links / A gauche / Left: 
Eingang zum Kleidergeschäft. 
Entrée du magasin de vétements. 
Entrance of clothing store. 


des Raumes aufweist. Da die Wärme zu- ein : 
1 r NET . . ue de !a cour, 
erst im untern Drittel benötigt wird, muß bei Yard, 


der Brüstungskonstruktion darauf geachtet wer- 
den, daß die dem Raume zugekehrte Seite die 
Wärme sofort aufnimmt. An der Brüstung an- 
gebrachte Heizkörper erleichtern die Wärme- 
aufnahme. Die durch Radiatoren oder Anstrah- 
lungen erwärmten Elementinnenflächen verhin- 
dern die von großen Metallflächen ausgehen- 
den Kälteabstrahlungen. Die Innenseite des 
Elementes wird bei dieser Konstruktion zugleich = 
ein Warmeabstrahler und Warmespeicher, und m m mu 

selbst größte Feuchtigkeit oder Kälte vermögen 
den K-Wert nicht zu verändern, da die Feuch- a fen. 
tigkeit von auBen nicht nach innen dringen er {|| [|| || | || || 
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Mit der neuen Elementkonstruktionsweise konn- 
ten am Bau der Frewa Verkürzungen der Bau- 
zeit und Einsparungen an Arbeitsstunden erzielt 
werden. Überdies wird neben dem Raum- 
gewinn die Wirtschaftlichkeit dadurch erhöht, 
daß Installationen und Leitungen stets kontrol- 
lierbar sind. Ferner wird die Bildung einer 
Kältebrücke: verhindert dank der speziellen 
Isoliereinlage, welche die Wandelemente dicht 
miteinander verbindet. Wenn die Außenwand 
aus nichtrostendem Stahl oder Aluminium be- 
steht, ist es zweckmäßig, diese Bleche gegen 
Körperschall und Korrosion zu isolieren. 
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Mit der Werkstattfertigung der Fassadenele- 
mente wurde im Oktober 1953 begonnen. Die 
Montage der Elemente begann am 4. Januar 
1954 und wurde durch zwei Monteure in 21 Ar- 
beitstagen ausgeführt. Ernst Koller SWB, Basel 


Wohnbauten der 
amerikanischen Botschaft 
in Paris 


Habitations des fonctionnaires de l'Ambassade 
américaine à Paris 


American Embassy Residential Quarter, Paris 


Architekten: Ralph Rapson, 
John von der Meulen 
Ingenieure: Guy Gregory, 
Pierre Spillmann, 
Paris 


Oben / En haut / Top: 
Blick vom Park auf die drei Wohneinheiten. 
Vue du parc vers les trois unités d'habitation. 


View from the park looking towards the three housing 
units. 


tuationsolan 


/ Plan de situation / Plan of site 1: 2000 


Septembre an der Seine / Quai du 4 Sep- 
nt la Seine / Quai du 4 Septembre along 
ionnement / Parking yard 

haus / Transformateurs / Transformer 


Aufgabe 


Infolge der großen Wohnungsnot in Paris 
wurden in Neuilly und in Boulogne westlich 
der Innenstadt zwei Grundstücke erworben, 
um für die Angestellten der amerikanischen 
Botschaft Wohnungen bauen zu können. Für 
Alleinstehende waren Einzimmerwohnungen 
mit Kochnische und Bad-WC, für Familien Drei- 
und Vierzimmerwohnungen zu projektieren. 
Die Wohnungen sollten einen hohen Komfort 
aufweisen. 

Das Gelände in Boulogne, dessen drei Bauten 
hier zur Darstellung gelangen, liegt am süd- 
lichen Ende des Bois de Boulogne. Es besitzt 
einen parkartigen Baumbestand und wird durch 
den verkehrsreichen Quai du 4 Septembre von 
der im Westen vorbeiströmenden Seine ge- 
trennt. Die Höhe von Bauten unterliegt hier 
und in Neuilly baupolizeilichen Vorschriften. 


Lösung 

Ein Normalgrundriß bildet die Basis der drei 
dreistöckigen Bauten in Boulogne und der zwei 
vierstöckigen Bauten in Neuilly. Um ein zen- 
trales, von oben belichtetes Treppenhaus grup- 
pieren sich zwei Vierzimmerwohnungen und 
zwei Dreizimmerwohnungen. Durch Vertau- 
schen der Wohnungstypen um die Ost-West- 
Achse von Stockwerk zu Stockwerk entstehen 
Varianten bezüglich der Orientierung der 
Grundrisse. Eine Anhäufung der Balkone wird 
dadurch vermieden. Die auf den Achsen lie- 
genden Installationsschächte bleiben in ihrer 
Lage unverändert. 

Die Erdgeschoßfläche ist nur teilweise überbaut 
und läßt Raum im Freien für Sitzplätze, Fahr- 
räder usw. Mit der weitverglasten Eingangs- 
halle stehen eine Einzimmerwohnung, Mädchen- 
zimmer, die automatische Waschküche und Ab- 
stellräume in Verbindung. Drei davon losge- 
löste Einzimmerwohnungen haben eigene, di- 
rekte Eingänge. 

Eine freitragende, einläufige Treppe führt zu 
den Obergeschossen. Die Podeste an den 
Schmalseiten des Treppenhauses sind durch 
einen Steg miteinander verbunden und lassen 
für den Lichteinfall von oben große Öffnungen 
frei. Ein Aufzug mit sich automatisch öffnenden 


und schließenden Türen bedient die einzelnen 
Stockwerke. 

Die Wohnungen sind streng funktionell nach 
Wohnteil und Schlafteil gegliedert. Betritt man 
eine Vierzimmerwohnung, so gelangt man auf 
einen Vorplatz mit Garderobenwandschrank, 
der durch ein Schrankmöbel vom Wohnraum 
optisch getrennt wird. Türen öffnen sich nach 
der Küche, dem Abstellraum für Vorräte und 
unbenützten Hausrat und nach einer Toilette. 
Die gut ausgebaute Küche steht durch eine 
Pendeltür mit dem 6,84x 5,38 Meter messenden 
Wohnraum in Verbindung, der sich als EB- und 
Wohnteil möblieren läßt. Durch eine Schiebe- 
tür der vollständig verglasten Außenfront be- 
tritt man den vorgelagerten Balkon. Mit einem 
Vorhang vom Wohnteil abtrennbar, erschließt 
ein Stichflur den Schlafteil. Die drei Schlaf- 
zimmer sind mit Wandschränken mit Schiebe- 
türen für Kleider und Wäsche ausgestattet. Das 
Badezimmer mit Badewanne, Waschbecken 
und Klosett wird von einem Unterdruckventi- 
lator auf dem Dach mittels Blechkanäle ent- 
lüftet. | 

In analoger Weise baut sich der Grundriß 
einer Dreizimmerwohnung auf. Auf eine zu- 
sätzliche, vom Vorplatz aus zugängliche Toi- 
lette wurde verzichtet. Hinter den Brüstungen 
der Schlafzimmerfenster sind Arbeitsflächen mit 
darunterliegenden Fächern für Wäsche usw. 
eingebaut. 


Konstruktion 


Ein Eisenbetonrahmenskelett, das sich in Bou- 
logne auf Betonpfähle stützt, trägt auf Blech- 
schalung gegossene Rippendecken in Verbund- 
bauweise. Die Außenwände bestehen aus 22 cm 
starkem, Trennwände zwischen Wohnungen aus 
16cm starkem und Innenwände aus 8 cm star- 
kem, beidseitig verputztem Hohlbackstein- 
mauerwerk. 


Installationen 


Eine zentrale Olheizungsanlage versorgt die 
Fußbodenheizung aller Bauten eines Projektes 
mit warmem Wasser. In durchschnittlichen Ab- 
ständen von 20 cm sind Heizschlangen in eine 
3 cm dicke Betonschicht eingebettet. Um die 


Eine a und wärmeisolierende, herunter- 


gehängte Gipsdecke auf Streckmetall verhüllt 


die von den Schächten ausstrahlenden Leitun- 
gen der verschiedenen Installationsgruppen. 


Architektonische Gestaltung, Material und 
Farben 


| Außen: Die freistehenden, runden Stützen im 


Erdgeschoß sind mit einem wasserdichten Ze- 
mentanstrich versehen. Das Sichtmauerwerk der 
Außenmauern besteht aus dunkelbraunen Klin- 
kersteinen mit schwarzen Mörtelfugen. Eine 
Hintermauerung aus Hohlsteinen erhöht die 
Wärmeisolation. Die beweglichen und fest ver- 
glasten Teile der Stahlfensterrahmen sind tief 
dunkelgrau gestrichen. Als äußerer Boden- 
belag sind Betonplatten verwendet, während 
die Eingangshalle grave Keramikbodenplatten 
aufweist. Die Unterseite der Decke über dem 
Erdgeschoß ist mit Kalk-Zement-Mörtel auf 
Streckmetall verputzt. 

Die drei Obergeschosse haben einen warm- 
weißen Edelputz erhalten, der in rechtwinklige 
Felder gegliedert wird. Die Brüstungen der 
Fenster der Hauptfassaden sind mit dunkel- 
braunen Keramikplatten verkleidet. Die Balkon- 
geländer bestehen aus tiefdunkelgrau gestri- 
chenen U-Profilen, die Drahtglasplatten ein- 


fassen. Das Klesklebedoch ist mit Zinkblech 


umrandet und wird durch innere Abfallrohre 
entwässert. 

Innen: Weiße und grave Farbtöne bilden den 
neutralen Hintergrund für die verschiedenen 
Wohnungseinrichtungen der nur kürzere Zeit 
bleibenden Mieter. Nur das Innere der Wand- 
schränke birgt starke, leuchtende Farben. Dun- 
kelgrau gestreifter Linoleumbelag bedeckt die 
Böden. Die mit Gips verputzten Wände sind 
hellgrau gestrichen. In den Badezimmern und 
Toiletten sind die Böden schwarz, die Wände 
hellgrau geplättelt. Die glatt abgesperrten 
Zimmer- und Schranktüren sind in einem mitt- 
leren Grau gehalten. Die stählernen Türzargen 
tragen die Farbe der Wände. Die gesamte archi- 
tektonische Haltung dieser Bauten ist großzügig 
und anspruchsvoll und wird damit den repräsen- 
tativen Forderungen gerecht, die an sie gestellt 
werden. Ihre geistigen Grundlagen wurzeln in 
unserer Zeit. Analog den Prinzipien der indu- 
striellen Fertigung sind drei gleiche Einheiten 
frei in die Natur gesetzt. Als Schöpfungen von 
Menschenhand mit mathematisch klaren For- 
men stehen sie in spannungsvollem Gegensatz 
zur Vegetation und steigern dadurch die Wir- 
kungen beider Sphären. Einem geistigen Stre- 
ben nach Unabhängigkeit und Freiheit ent- 
spricht die Schwerelosigkeit des Ausdruckes, 
mit welcher die Baukörper vom Boden abge- 
hoben sind. Die Empfindung der Kuben tritt 
jedoch zurück hinter dem Gefühl einer linear 


“ gerichteten Bewegungsintensität, bei der der 


zentral gelegene Treppenraum und die Außen- 
welt vor den weitgeöffneten Hauptfassaden 
die Pole bilden. Um das Skelett der Wohn- 
geschosse spannt sich eine glatte Haut mit nur 
raumabschließender, nicht aber tragender Funk- 
tion. Während auf den Seitenfassaden kleinere 
Fenster gleichsam ausgestanzt sind, löst sie sich 
auf den Hauptfassaden zu einem ordnenden, 
harmonisch verteilten Raster auf. Vom Glauben 
an die Mannigfaltigkeit des einzelnen und an 
das Individuelle im starken Rahmen der Ge- 
samtheit zeugen die grundrißlich bedingten 
Variationen in zwei Ebenen der Erker und Bal- 
kone der beiden Hauptfassaden. In großzügi- 
ger Weise wurden hier der Architektur die Frei- 
heit und die Mittel eingeräumt, die oft nach- 
träglich gewährt werden, um wirtschaftlich ein- 
gezwängte oder ideenarme Bauten mit an sich 
guten Werken der Malerei und der Plastik ver- 
bessern zu wollen. Giselher Wirth 


Hauptfassade mit rhythmischer Verteilung der Balkone als 
Ausdruck variabler Grundrisse. 

La répartition rythmique des balcons de la façade princi- 
pale exprime la différence des plans. 

Main elevation with rythmical distribution of the balconies 
as an expression of variable ground plans. 
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A 

Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground 
floor plan 1:250 

B 

Drei- und Vierzimmerwohnung, 1. und 3. Stock / Apparte- 
ments à 3 et 4 pieces, premier et troisième étage / Three 
and four room apartments, first and third floor 

Cc 

Drei- und Vierzimmerwohnung, 2. Stock / Appartements 
à 3 et 4 pièces, deuxième étage / Three and four room 
apartments, second floor 1: 250 


1 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance lobby 
2 Einzimmerwohnung / Studio / One room flat 
3 Mädchenzimmer / Chambre de bonne / Maid's room 
4 Bad-WC / Salle d'eau / Bathroom-WC 

5 Waschküche / Buanderie / Laundry 

6 Abstellraum / Depöt / Storage room 

7 Vorplatz / Entree / Entrance 

8 Küche / Cuisine / Kitchen 

9 Essen / Manger / Dining 

10 Wohnen / Sejour / Living 

11 Toilette / Toilet 

12 Abstellraum / Depöt / Storage room 

13 Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 


D 

Schnitt / Coupe / Section 1:500 

BE 

Normalgrundriß der Obergeschosse /Plan-type des étages / 

Typical upper floor plan 1: 500 

1 Vierzimmerwohnung / Appartement à 4 pièces / Four 
room apartment 

2 Dreizimmerwohnung / Appartement à 3 pieces / Three 
room apartment 

3 Luftraum Treppenhaus / Cage d'escalier / Staircase 

4 Aufzug / Ascenseur / Lift 

5 Kehrichtabwurf / Vide ordure / Refuse collection 


Modellaufnahme der Gruppe in Boulogne sur Seine. 
Modèle du groupe à Boulogne sur Seine. 
Photograph of a model ofthe group in Boulogne sur Seine. 


1 
Raumhohe Schiebefenster verbinden Wohnteil und Balkon. 


Des fenétres coulissantes séparent le coin de séjour du 
balcon sur toute !a hauteur de la piéce. 


Ceiling-high sliding windows connect the. living section 
» with the balcony. 


2 
Blick vom Wohnteil gegen den Efteil. Abtrennung der Ein- 
gangshalle durch Schränke. 


Vue du coin de séiour vers le coin des repas. Le hall 
d'entrée en est séparé par des placards. 


View from the living section looking towards the dining 
area. Entrance hall partitioned off by cupboards. 


3 
Weit gedffnete Hauptfassade und geschlossenere Seiten- 
fassade. 


Facade principale largement ouverte et façade latérale 
fermée. 


Main elevation free and open, side elevation more 
compact. 


4 

Einzimmerwohnungen im teilweise überbauten Erdgeschoß. 
Appartements d'une pièce au rez-de-chaussée. 

One room apartments on the ground floor. 
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te ee er d'un mas à Francfort 


house and studio in Frankfort 


te mit den erdgeschossigen Büroräumen. |r 
eat befinden sich die Wohnräume mit 


a avec les bureaux de plain-pied. 
side with the offices on the ground floor. 


Aufgabe 


In der teilzerstörten Weststadt von Frankfurt 
ist ein bis zum Fundament zerstörtes Etagen- 
haus neu aufzubauen. Die angrenzende, noch 
völlig erhaltene Bebauung stammt aus der Zeit 
um die Jahrhundertwende und zeigt charakte- 
ristische Beispiele des damaligen Eklektizismus. 
Wie sollte man den Gegensatz zwischen der da- 
maligen und der heutigen Formensprache über- 
brücken? Die Lösung konnte nur sein, in dem 
Neubau mit derselben Selbstverständlichkeit 
wie vor 50 Jahren das heutige Formempfinden 
klar zum Ausdruck zu bringen. 


Lösung 


Im dreischiffigen Erdgeschoß liegt eine weit- 
räumige Halle in Verbindung mit einer Büro- 
praxis und einer Hausmeisterwohnung. Im 
ersten bis fünften Obergeschoß befinden sich je 
eine Zwei- und Drei-Zimmer-Wohnung, im zu- 
rückgesetzten Dachgeschoß ein Architektur- 
atelier. Die erdgeschossige Halle durchgreift 
den ganzen Baukörper von der Straße zum 
Garagenhof und geht hinter dem freistehenden 
Aufzugsblock in den vertikalen Raum des Trep- 
penhauses über. 

In den Zwei-Raum-Apartments der fünf Ober- 
geschosse geht der straßenseitig gelegene 
Wohnteil, durch eine Glaswand getrennt, frei- 
räumig in den hofseitigen Schlafteil über. Bad 
und Küche liegen im Innern der Wohneinheit. 
Hierdurch ist ein Maximum an Großräumigkeit 
und eine intensive Durchspannung von Westen 
und Osten in Verbindung mit einer wirksamen 
Querlüftung erreicht. 

Die Drei-Raum-Wohnungen sind mit Rücksicht 
auf das Zusammenleben von Erwachsenen und 
Kindern als in sich geschlossene Raumglieder 
ausgeführt (der Wohn-Eß-Raum steht in Ver- 
bindung mit der Küche, das Elternschlafzimmer 
mit Innenflur mit dem Bad. Das Kinderschlaf- 
und Spielzimmer liegt an der Hofseite). 

Beide Wohnungen haben eine hohe Ausbau- 
stufe. In den Schlafzimmern ist jeweils eine 
Wand als Einbauschrank mit Schiebetüren aus- 
geführt, die Küchen sind als komplette Einbau- 
küchen mit Soffittenbeleuchtung und Ventilation 
ausgebildet. Weitere Einbauten nehmen Garde- 
robe, Abstellgut und Putzmittel auf. 


Eingang. Links und rechts davon die Büroräume. 


Entrée. A gauche et à droite, les bureaux. 
Entrance. Offices to the left and right of it. 


A 
Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground- 
plan of the ground-floor 1:350 


B 
Grundriß 1.—5. Obergeschoß / Plan du ler au 5e étage / 
Ground-plan of the first to the fifth floor 1:350 


C 
Grundrif 6. Obergeschoß / Plan du 6e étage / Ground- 
plan of the sixth floor 1:350 


1 Halle / Hall 

2 Aufzugsblock / Ascenseur / Lift sector 

3 Vorplatz / Vestibule / Lobby 

4 Wohnraum / Salle de sejour / Living-room 
5 Kochnische / Cuisine en niche / Kitchenette 
6 Bad und WC / Bains et WC / Bathroom and WC 
7 Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 
8 Büroräume / Bureaux / Offices 

9 Abstellraum / Debarras / Lumber room 

10 WC 

11 Vorraum / Antichambre / Lobby 

12 Treppenhaus / Cage d'escalier / Staircase 
13 Garagen / Garages 


14 Vorräume mit Frühstücksplatz / Antichambre avec coin 
pour le petit déjeuner / Hall with breakfast corner 
15 Küche / Cuisine / Kitchen 


16 Vorplatz mit Garderobeschrank / Vestibule avec 
vestiaire / Hall with wardrobe 

17 Wohn- und Eßraum / Salle de séjour/salle à manger / 
Living and dining-room 

18 Kinderzimmer / Chambre d'enfants / Children’s room 

19 Anmeldung / Reception / Reception 

20 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 

2] Atelierraum / Atelier / Studio 

22 Flur / Palier / Corridor 


Wohnraum mit Ausblick auf die Straßenseite. 
Salle de séjour avec vue sur la rue. 
Living-room with view to the street. 


Verbindungsgang zwischen Wohn- und Schlafraum. Links 
Ausgang zum Lift, rechts Küche und Bad. 


Corridor reliant la salle de séjour à la chambre à coucher. 
Corridor between living and bedroom. 
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Das Ateliergeschoß ist in einen großen Zeichen- 
saal, der frei in einen Entwurfsraum übergeht, 
in die kaufmännische Verwaltung mit Anmel- 
dung und in Wasch- und Toilettenanlagen mit 
kleiner Teeküche und Garderoberaum ge- 
gliedert. 


Konstruktion 


Die Lasten der drei Tragwände der angewandten 
Querwandkonstruktion ruhen auf der stark ge- 
gliederten alten Fundamentanlage. Die Decken 
bestehen aus Massivbeton mit schwimmendem 
Estrich als Trittschalldämmung. Die straßenseiti- 
gen Loggien sind einschließlich ihrer Brüstun- 
gen, Kragplatten ebenfalls aus Massivbeton. 
Eine quadratische, zur Mitte entwässerte Flach- 
dichtdachwanne mit umlaufendem Aufstand 
bildet das Dach. Es ist korkisoliert und mit einer 
mehrlagigen Abdeckung aus Pappen und 
Mastixschlußschicht versehen. 


Heizung 

Alle Räume werden mit Konvektoren geheizt, 
deren Verkleidungsbleche mit Jalousien für den 
Warmluftaustritt zusammen mit den Terrazzo- 
fensterbänken eine geschlossene Brüstungsein- 
heit bilden. 


Farbgebung 

Die Fassaden des Gebäudes leuchten in weißem 
Edelputz. Die Loggientrennwände aus Novo- 
panplatten in bündiger Stahlzarge geben der 
Straßenseite farbliche Akzente in Blaugrau und 
kräftigem Ocker. ON 


Wohnraum, links Verbindungsgang zum Schlafraum. 


Salle de séjour: à gauche, le corridor menant 
chambre à coucher. 


Living-room; left, a corridor to the bedroom. 
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Apartmenthaus 
Riesbacherhof, Zürich 


Apartment house Riesbacherhof, Zurich 
Riesbacherhof flats, Zurich 


Architekt: Otto Glaus, BSA/SIA, 
Zürich 
Mitarbeiter: Jean Messerli, Architekt, 

Bert Allemann, Architekt, 
Hugo Guzzi, Ingenieur, 
Stanislaus Gazka, 
Zürich 

Erstellerfirma: Eugen Scotoni AG, 
Zürich 

Besitzer: Fielas AG, 

Zug 


Eingangsfassade von Norden mit Treppenhausfensier. 


Facade de l'entrée et fenêtres de la cage d'escalier vues 
du nord. 


Entrance elevation from the north, with staircase window. 


A 
Grundriß eines Wohngeschosses / Plan d'un étage w 
d'appartements / Ground plan of a floor with flats 1: 250 


B 
Querschnitt / Coupe / Cross section 1:300 


C 

Längsschnitt durch Attikageschoß / Coupe longitudinale 
de l'étage à attique / Longitudinal section of the attic 
floor 1: 300 
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A Typ mit Kleinküche (Schiebewand)/Type avec cuisinetie 
(paroi coulissante) / Type with kitchenette (sliding wall) 3 To | 


B Normaltyp mit Kochnische / Type normal avec cuisine ES 514 714 1000 1 414 1 | 1! 414 
en niche / Normal type with cooking corner RE: CRE © i 


ND 


C Typ mit Kleinküche / Type avec cuisinette / Type with = 1 = 
kitchenette FRE | 


D Typ Nord mit Kochnische / Type nord avec cuisine en 


. à 7A 
niche / Type north with cooking corner u _ | i Aly 
E Zweizimmertyp / Type à deux pieces / Two-room type EN A SA || N 7 a = 
x \ = 


1 Bad mit Duschenwanne / Bain avec douches / Bath- 

room with bath and shower A B B B B B A A 
2 Kochschrank / Cuisine-placard / Cooking cupboard 
3 Küche / Cuisine / Kitchen 
4 
5 


Abstellschrank / Placard débarras / Cupboard 
Geschirr- oder Kleiderschrank / Placard à vaisselle ou 
à vêtements / Kitchen cupboard or wardrobe 

6 Aufzug / Ascenseur / Lift 

7 Kehricht-Abwurfschacht / Puits à ordures / Refuse shaft 

8 

9 


Attikageschoß / Etage à attique / Attic floor 
Sammelkanal für Badentlüftungen / Conduit collecteur 
des aérations des salles de bain / Main channel for 
bathroom ventilation outlet 
10 Unterirdischer Einstellraum fir Autos mit mechanischer 
Entlüftung / Garage souterrain avec aération 
mécanique / Underground garages with automatic 
ventilation outlet 
Ventilatoren / Ventilateurs / Ventilators 
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ment und Bad Typ D sowie, links, Küchenfenster Typ C. 
Entrée, fenêtres de la cage d'escalier et des apparte- 
ments, bains type D, et, à gauche, des cuisines type C. 
Entrance with staircase window and windows of flats, 
bathrooms type D, and of kitchen type C (left). 


Eingang mit Treppenhausfenster und Fenstern für Apart- ee dete / 


Unten / En bas / Below: 


Nordwestfassade mit Wohnzimmerfenstern Typ E und 
Küchenfenstern Typ A. 


Façade nord-ouest et fenêtres des salles de séjour type E, 
et des cuisines type A. 


North-west elevation with windows of flats type E, and of 
kitchens type A. 


Aufgabe 


An einer Nebenstraße eines mit Wohnhäusern 
und kleinen Fabriken bebauten älteren Stadt- 
gebietes von Zürich war unter größtmöglicher 
Ausnutzung des zur Verfügung stehenden 
Grundstückes ein Miethaus mit Ein- und Zwei- 
zimmerapartments zu projektieren. Gegen 
Nordwesten grenzt die Liegenschaft an einen 
großen privaten, mit alten Baumgruppen be- 
wachsenen Park, gegen Süden liegt eine Fabrik- 
anlage. Im Untergeschoß, das auch den Hof 
benutzen durfte, war Platz für eine Garage zu 
schaffen. 


Lösung 


Die besonderen Gegebenheiten der unmittel- 
baren Nachbarschaft des Neubaues brachten 
es mit sich, daß der Architekt nach einer Lösung 
suchte, die die Sicht nach Süden weitmöglichst 
ausschloß, dagegen den Blick gegen den im 
Südwesten liegenden Park weitgehend öffnete. 
Dies wurde erreicht durch einen gegen Süden 
sägeförmig ausgebildeten Grundriß. Die 
Räume erhalten dadurch ein gegen den Park 
vorspringendes Fenster, während der Blick auf 
die Fabrik weitgehend abgeschirmt wird. 
Man betritt das Haus in der Mitte der nord- 
östlichen Längsseite und gelangt dort direkt 
ins Treppenhaus. Ein Aufzug liegt dem Eingang 
gegenüber. Ein einfaches Korridorsystem er- 
schließt in jedem der fünf Geschosse 11 Apart- 
ments. Je fünf Apartments mit Kochschrank und 
Bad (Sitzbadewanne, WC-Stuhl, Lavabo) liegen 
nebeneinander an der Südwestseite des Korri- 
dors. An beiden Enden des Ganges, die Ecke 
des Hauses bildend, befinden sich zwei größere 
Apartments mit Wohn-Schlaf-Raum, Kleinküche 
und Bad, ausgerüstet wie in den oben beschrie- 
benen Apartments. In der Kleinküche ist Raum 
für einen Eßtisch. Sie ist durch eine Schiebetüre 
abtrennbar vom Wohnzimmer. Gegen die 
Straße liegen weitere vier Apartments, wovon 
eines mit zwei Zimmern, Wohnküche und Bad, 
zwei mit Wohn-Schlaf-Raum, Kochschrank und 
Bad und eines mit Wohn-Schlaf-Raum, Küche 
und Bad. In allen Vorräumen dieser Apartments 
stehen den Mietern Einbauschränke zur Ver- 
fügung. 


Vesten her gesehen. 
de l'ouest 


een from the west. 


“ 


rundriß zeichnet sich durch eine konse- 


des befindet sich ein Solarium. Die Fas- 
geben ein klares Bild des Grundrisses 
Der Architekt »organisiert« die Fas- 


 Schmalfassaden liegen die Eisenbeton- 
in 39 cm hohen, durchlaufenden Fas- 


tein gemauert sind, zurückspringen. Da 
die Decken abzeichnende Element gegen 
und gegen oben über die Decke vor- 
ringt, ergeben sich Anschlagsflächen für Fen- 
rrahmen oder weitere Fassadenelemente. 
rüstung für die Fenster dient ein zirka 


u : e : 2 
seinerseits wiederum einen Anschlag für den 


Fi 


Teilen (die südwärts abgewinkelten Außen- 


wandteile) aus vorfabrizierten Wandelementen : 


zusammengefügt. Diese schlagen unten und 
oben in den von den Sturzwandelementen ge- 
bildeten Anschlagfalz. Während die Brüstungs- 
streifen zirka 2 cm rückspringen, treten die 
Vollwandelemente zirka 2 cm vor gegenüber 
den Sturzwandelementen. Alle diese vorfabri- 
zierten Fassadenteile bestehen von außen nach 
innen aus einer 6 cm starken Kunststeinschicht, 
einer zirka 14 cm starken Schicht aus Bims- 
beton und aus Fertigputz. Sie sind total 22 cm 
stark. Die Sturzwandelemente bestehen nur aus 
Kunststein, da sie überal! gegen innen durch 
eile der anderen Fassadenelemente abgedeckt 
nd dadurch isoliert werden. Im einzelnen sei 
auf die Details hingewiesen. 
Die Nordwestfassade zeigt breite Mauerteile 
Backstein und Fensterpartien, deren Brüstun- 
gen und Zwischenpfeiler in sichtbarem Kalk- 
sandstein gemavert sind. 
Der Bau sticht durch seine klare architektonische 


Zie. 
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Treppenhausdetail. 

Détails de la cage d'escalier. 
Detail of the staircase. 


3 

Apartment. 
Appartement. 
Flat. 


4 

Südwestfassade von Süden. 

Facade sud-ouest vue du sud. 
South-west elevation seen from the south. 


Einfamilienhaus 
eines Arztes in der 
kalifornischen Wüste 


Habitation privée d'un médecin dans le désert 
californien 


A doctor's private house in the Californian 
desert 


Architekt: Richard J. Neutra, 
Los Angeles 


Grundriß / Plan 1:350 


1 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 

2 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

3 Eßnische / Coin des repas / Dining corner 

4 Küche und Arbeitsraum / Cuisine et chambre de 
travail / Kitchen and work room 

5 Heizung / Chauffage / Heating 

6 Gastzimmer / Chambre d’héte / Guest's room 

7 Bad / Salle de bains / Bathroom 

8 Kinderzimmer / Chambre d'enfants / Children's room 

9 Ankleideraum / Cabinet de toilette / Dressing room 

10 Elternzimmer / Chambre des parents / Parents’ room 

11 Garage 

12 Spiegelbassin / Bassin / Pool 

13 Schwimmbassin mit Sprungturm (projektiert) / Piscine 
avec plongeoir (projet) / Swimming pool with diving 
tower (projected) 

14 Wüste / Désert / Desert 


ML 


Blick auf Hauptfassadenteil mit Spiegelbassin und Wüsten- 
landschaft. 


Vue de la façade principale avec piscine et désert. 


View of part of the main elevation with pool and desert 
landscape. 
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Nachtaufnahme mit Blick ins Wohnzimmer. 
Vue prise de nuit sur la salle de séjour. 
Night photo with view into living-room. 


Links / À gauche / Left: 


Blick vom Wohnraum mit dem Cheminée auf das Spiegel- 
bassin. 


Vue de la salle de séjour avec cheminée sur le bassin. 


View from living-room with fireplace to the pool. 


Gesamtansicht von Weste 
Vue de l'ouest. 
Overall view from the west. 


n Wohn-Eß-Raum, dem Elternschlafzimmer 
inem Kinderzimmer für zwei Buben ein 
mer mit zwei Betten zu enthalten hatte. 
em Zwecke hatte er in einer Wüsten- 


haft in der Nähe von Los Angeles einen 


ne lange und kurvenreiche Straße, das 
u projektieren war. Los Angeles, die 
illionenstadt in Californien, bietet seinen 
+ E 3 
nwohnern eine mannigfache Umgebung, vom 
sr mit üppiger Vegetation über bewaldete 
ghänge bis zu Gegenden, die völlig vege- 
onslos sind und nur den merkwürdigen, wil- 
n Reiz des völlig Unberührten besitzen. In 
er derartigen Landschaft, wo die Sonnen- 
untergänge farbig und die Nächte großartig 
verlassen sind, hat sich das Arztpaar sein Re- 
fugium erbauen lassen. 


Lösung 
In einen coupierten Hang hinein ist durch den 
Aushub des Neubaues eine kleine Terrasse 
angeschüttet worden, die man von Südosten 
her erreicht. Gäste stellen ihren Wagen auf 
‚einen kleinen Parkplatz, betreten dann das 
Haus durch einen Kakteenhain und gelangen 
von dort durch die Tür in eine Garderoben- 
halle, die sich direkt in einen großzügigen 
Wohnraum öffnet. Die Hausbesitzer selbst 
fahren mit ihren Wagen direkt in eine Garage 
und gehen von dort in die Küche oder in einen 
kleinen, dem Gastzimmer vorgeschalteten Vor- 
raum. Letzieres benutzt der Arzt zum Schlafen, 
wenn er späl nachts von einem Krankenbesuch 
heimkommt und seine Angehörigen nicht stö- 
ren will. Das Gastzimmer mit Bad und kleinem 
izraum bildet zusammen mit einer geräumi- 
en Küche den gegen Süden liegenden Haus- 
eil. Die Familie hält sich meist in einem zur 
üche gehörenden Eßteil auf, von wo eine Türe 
n Eßraum führt. Dieser ist ein Teil des großen 
tralen Wohnraumes, der den Hauptakzent 
Hauses bildet. Mit großen Schiebefenstern 
net er sich gegen Westen, und ein weites 
gelbassin, in dem sich die atmosphärischen 


egt, wad von diesem aus zugänglich 
begehbarer Kleiderschrank. Zu jedem 
hlafzimmer gehört ein kleiner Gartenhof. 


zimmer, dessen Nordwand ganz eingenommen 
_ wird von einem Cheminée und einer an- 
_ schlieBend angebauten Bücherwand. Die ganze 
_ Westwand ist vom Boden bis zur Decke in Glas 


aufgelöst, so daß die weite Wüstenlandschaft 


der Ferne und die mit Kakteen bestandene 
errasse mit den beiden großen Wasserflächen 
direkt in das Haus hineinwirken können. 
Das Wohnzimmer und der anschließende, 
etwas erhöht liegende Zugangskorridor zum 
_ Schlafteil sind durchgehend mit einem großen 
Spannteppich belegt. Die Möbel sind von der 
dem Architekten dieses Wüstenhauses eigenen 
Großflächigkeit und Bequemlichkeit. Das Kin- 
derzimmer ist mit einem zweistöckigen Buben- 
bett und einer Couch möbliert sowie einem an 


Becken und 
vor 


bad 


e en. Garten 

\ den Schlafzimmern und vor der Kix 
Weiter draußen herrscht unberührte, 
gestaltete Natur in ihrer ursprüngl 

Was wir schon oft betonten, sei es bei Häusern 
von Marcel Breuer oder bei den Bauten von 
Harry Seidler, das Haus als Menschenwerk 
sucht keine Anlehnung an die Umgebung, macht 
keine Anleihe bei der Natur. Kühl wie ein 


Kristall steht das von Menschenhand geformte 


Werk in der völlig anders gewachsenen Ur- 
natur. 


Konstruktion 


Unterbau Stampfbeton. Bodenkonstruktion 
Eisenbeton mit Fußbodenstrahlungsheizung. 
Wände und Decken in Holzskelett, außen ver- 
putzt, innen zum Teil in Birke getäfert, zum 
Teil verputzt. Deckentäfer in Redwood. Zie. 


Kinderzimmer. 
Chambre d’enfants. 
Children's room. 


Wohnzimmer mit Cheminéewand. 


Salle de séjour avec paroi de la cheminée. 


Living-room with fire place wall. 
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Wohn- und Atelierhaus 


eines Grafikers in Baar/Zug 


Habitation et atelier d'un graphiste à Baar/Zug 


House and studio of a graphic artist 
in Baar/Zug 


Architekt: Willy Boesiger, 
Zürich 


Oben / En haut / Top: 


Blick von Norden gegen Atelier, Wohn- und Schlafraum. 
Rechts Fenster des Gastzimmers. (Nachtaufnahme.) 


Vue du nord sur l'atelier, la salle de séjour et la chambre 
a coucher. 


View from the north, with studio, living and bedroom. 


Srundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground 
I id floor 1:300 


1 Atelier « / Atelier du dessinateur / Studio 
of the graphic arti 

2 Eingang / Entrée / Entrance 

3 Bar-Küche / Cuisine-bar / Bar-kitchen 

4 Bad, WC / Bains, WC / Bathroom, WC 

5 Gastzimmer / Chambre d'hôte / Guestroom 

6 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

7 Schlafzimmer / Chambre & coucher / Bedroom 

8 Terrasse / Terrace 

9 Geräteraum / Cabinet ä ustensiles / Tool store 

10 Regenwasserbassin / Bassin d'eau de pluie / Rainwater 
cistern 

11 Teilweise unterkellert / Partiellement sur cave / Partly 
cellared 


DAR 


Eingangsseite. 
Cété entrée. 
Entrance elevation. 


Blick gegen den gedeckten Sitzplatz. 
Vue du sejour couvert en plein air. 
View towards the covered sitting area. 


Unten / En bas Ÿ Below: 


Wohnraum und Bar mit Verbindung zum Atelier. 
Salle de séjour et bar avec vue sur l'atelier. 
Living-room and bar with view to the studio, 


Aufgabe 


Ein Haus für 35000 Franken zu bauen bedeutet 
nicht nur baukostenmäßig ein Experiment, son- 
dern verlangt insbesondere einen großen Auf- 
wand an Zeit. 

Die hier gestellte Aufgabe forderte vorerst ein 
gründliches Studivm der Bauweise für ein oft- 
mals rauhes Klima, gute Isolation, Wetter- 
beständigkeit, einen rationellen Grundriß und 
eine besondere Sorgfalt in der Überwachung 
der bautechnischen Ausführung. 

Der Bauherr hatte das Bauland bereits gekauft; 
ein abfallendes Terrain unterhalb einer Ver- 
kehrsstraße, mit einem herrlichen und freien 
Ausblick über das Zuger Land, wo die Sonne 
hinter einem weiten Horizont untergeht, ist 
charakteristisch für die Situation. 


Lösung 


Projektiert wurde ein Holzhaus. Die Wohn- 
fläche (ohne Geräteraum) beträgt zirka 85 qm 
und der Rauminhalt des ganzen Hauses mit 
Geräteraum und Keller zirka 380 cbm. Die 
Fundamente, Sockel, Keller- und Stützmauern 
wurden in Beton gegossen und roh belassen. 
Das Haus ist in Trockenbauweise erstellt. Bo- 
den, Wände und Decke sind ein kompaktes 
Holzgerippe. Die Pfosten der Außenwände 
wurden mit rohen Brettern innen und außen 
verschalt. In die so entstandenen Hohlräume 
wurden Isolationsmatten gespannt. Die Außen- 
fassaden erhielten eine Holzverkleidung, wäh- 
rend die Innenwände mit Halbhart-Pavatex- 
platten ausgekleidet wurden. Schlafzimmer und 
Wohnraum können mittels 1,50x2 m großen 
Schiebetüren vollständig ins Freie geöffnet 
werden. Auch die Verbindungstüre Wohnraum— 
Atelier ist eine Schiebetüre. 

Eine Warmwasser-Pumpenheizung verbindet die 
Zimmerradiatoren. Ein kleiner Ofen heizt zu- 
sätzlich das Atelier. In diesem Ofen werden 
Holz, Kohle und alle brennbaren Abfälle aus 
dem Atelier verbrannt. Die jährlichen Heiz- 
kosten überstiegen in den drei Wintern die 
obere Grenze von 250 Franken nie. 

Die Flachdachisolation besteht aus einer drei- 
fachen Kiesklebeschicht. Das Dach hat weder 
Blechrinnen noch Abfallrohre. Die Dachneigung 


läuft gegen den nördlichen Hang; hier wie- 
derum neigt sich die Dachfläche in der Breite 
des Geräteraumes der nordwestlichen Fassade 
zu, wo ein großer Speier das Regenwasser in 
eine offene Dohle sammelt. Ein Überlauf- 
stutzen sorgt hier für den Ausgleich des Was- 
serstandes. Das so gesammelte Regenwasser 
ist für den Garten das ideale Sprengwasser. 
Im Winter bleibt der Schnee auf dem flachen 
Dach liegen. Wenn im Frühjahr das Tauwetter 
beginnt, findet das Wasser einen freien Ab- 
fluß. Es gibt keine vereisten Rinnen oder Ab- 
fallrohre. 
Da das Haus eine Flachdachkonstruktion be- 
sitzt, wird dem dahinter wohnenden Nachbarn 
der Ausblick nicht geraubt. Hätte jedoch dieser 
Nachbar ebenfalls ein flaches Dach bauen las- 
sen, dann wäre dem Nachbarn hinter ihm 
wiederum die gleiche freie Aussicht erhalten 
geblieben. Leider war dies nicht der Fall, wo- 
mit ein sinnfälliges und überzeugendes Beispiel 
einer der Situation und Landschaft angepaßten 
architektonischen Lösung ein Einzelfall blieb. 
W.B. 


Wohnraum mit Bücherwand. Links Bar, rechts Ausgang 
auf den gedeckten Sitzplatz. 


Salle de séjour et bibliothéque. 
Living-room with book-lined wall. 


Bar. 


Rechts auBen / A droite, au bord / Right, outside: 
Cheminée-Ecke. 

Coin de la cheminée. 

Fire-place corner. 


Großes Atelierfenster gegen die Talseite. 
Grande fenêtre d'atelier donnant sur la vallée. 
Large studio window facing valleywards. 
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| Ebenerdiges Wohnhaus 
bei Dusseldorf 


Architekt: Dipl.-Ing. Paul Schneider-Esleben, 


BDA, Düsseldorf 
Mitarbeiter: Egon Schneider, cand. arch., 
Düsseldorf 


Oben / En haut 1 Above: 


Ostseite mit Wohnraum und Bherdeddem Sitzplatz, vom 
Plantschbecken aus gesehen. 

Cété est avec salle de séjour et séjour couvert en 
plein air. 

East side with living-room and covered sitting area. 


Blick auf den Wohnraum bei Nacht. 
Vue de nuit de la salle de séjour. 
View of living-room at night. 


Grundriß / Plan 

1 Eingang / Entrée / Entrance . 

2 Diele mit Eßplatz / Vestibule avec coin des repas / 
Hall with dining space 

3 Wohnraum / Salle de sejour / Living-room 

4 Überdeckter Sitzplatz / Sejour couvert en plein air / 
Covered sitting area 

5 Küche / Cuisine / Kitehen 

6 Kellertreppe / Escalier de la cave / Cellar steps 

7 Studierzimmer / Chambre de travail / Study 

8 Kinderzimmer / Chambre d'enfants / Children’s room 

9 Bad / Salle de bains / Bathroom 

10 WC 

11 Elternschlafzimmer / Chambre à coucher des parents / 
Parents’ bedroom 

12 Garage 

13 Sandkasten / Caisson de sable / Sandbox 

14 Schwimmbecken mit Kinderplantsch- und Wasserpflanz- 
becken / Piscine avec bassin pour enfants et bassin 
de plantes aquatiques / Swimming pool with children’s 
and waterplants’ pool 


Das Wohnhaus steht auf einem sehr schm 

und langen Grundstück im Bergischen L 
zwischen Wuppertal und Düsseldorf. Der la 
gestreckte Grundriß des Hauses wurde sowohl 
durch die Himmelsrichtung als auch durch den 
besonders schmalen Grundstücksstreifen von 
100x21 m bestimmt. Es bedurfte erst einer So 
dergenehmigung durch die Regierung, di 
Grundstück wenigstens einigermaßen in seiner 
Tiefe auszunutzen. Das Haus ist auf einer 
Längsseite auf besonderen Wunsch des Bau- 
herrn nach Süden geöffnet. Die Nordseite 
wurde bis auf ein schmales Flurfenster ge- 
schlossen. Um sich der Straßeneinsicht zu en 
ziehen, erhielt die westliche Schmalseite eine 


glatte Mauerscheibe. Das Haus öffnet sich nur 
nach Süden und Osten mit dem Blick in den 
Garten. Der Wohnbereich ist vom Wirtschafts- 
und Schlafbereich durch den Kaminblock ge- 
trennt. 

Auf Stahlrohr gestützte und in die Wand ein- 
gemauerte Schieferplatten bilden Tisch und 
Bänke des Eßplatzes in der Diele, die ihr Licht 
durch die große Glastür erhält. Die Küche ist 
wie auch der Arbeitsraum und die Schlafräume 
in der ganzen Raumbreite befenstert und er- 
möglicht es der arbeitenden Hausfrau, die 
Kinder im Sandkasten zu beaufsichtigen. Das 
Haus wurde so geplant, daß es sich ohne Per- 
sonal leicht bewirtschaften läßt. Auf der gan- 
zen Länge des Flures entlang der Schlafzimmer- 
türen stehen Einbauschränke mit eingebauten 
Leuchtstoffröhren, die sowohl indirekt den Flur 
als auch beim Öffnen das Schrankinnere und 
abends auch durch das Flurfenster nach außen 
den Zugang zum Haus beleuchten. Der letzte 
Teil des Flures vor dem Elternschlafzimmer 
kann durch einen Vorhang in einen kleinen 
Ankleideraum verwandelt werden. Der Wohn- 
raum ist durch eine in den Kaminblock ein- 
schiebbare Schiebetür von der Diele getrennt. 
Die Längswand des Wohnraumes zum Garten 
hin besteht vom Fußboden bis zur Decke aus 
Thermopane-Verglasung. Die Deckenplatte ruht 
hier auf zwei Stahlstützen aus je zwei anein- 
andergeschweißten U-Eisen. 

Bereits vorhandene, aber etwas konventionelle 
Möbel wurden von kundiger Schreinerhand wie 
ein Anzug gewendet und dann nach einem Plan 
an dünnen Stahldrahtseilen vor die geschlos- 
sene Nordwand gespannt. Die Beleuchtung er- 
folgt auch hier mit Leuchtstoffröhren, die in der 
ganzen Länge verdeckt auf das oberste Bord 
montiert sind und ihr Licht gegen die Decke 
werfen. Der nach außen durchlaufende Kamin- 
block mit Innen- und Außenkamin ist an allen 
Seiten ungeputzt und mit reinem Kalkmörtel 
gefugt: Vor der Glaswand entstand durch 
Überkragen der Dachplatte ein gedeckter Sitz- 
platz und zugleich auch Sonnenschutz für den 
Wohnraum. Auch die Ostseite des Hauses er- 
hielt eine überdeckte Terrasse, die durch eine 
Glastür mit dem Wohnraum verbunden ist. Da- 
vor liegt im Garten das Schwimmbecken. Die 
durch den Garten erreichbare Garage befindet 
sich außerhalb des Hauses. Garage und Haus 
sind mit einem aus schräggestellten Bohlen 
entstandenen Zaun miteinander verbunden. Er 
verhindert einerseits die Sicht von der Straße 
in den Garten und in das Haus und erlaubt an- 
dererseits den Blick vom Garten auf die Straße. 


Außen- und Innenwände bestehen aus Back- 
steinmauerwerk. Das gesamte Außenmauer- 
werk und die Innenflächen der Flur- und Wohn- 
zimmerwände sind mit Kalkbrühe geschlämmt, 
die Wirtschafts- und Schlafräume verputzt. Als 
Bodenbelag dient in diesen Zimmern auf 
Asphaltestrich liegender Gummi. Flur und 
Wohnzimmer haben Belag aus Solnhofener Plat- 
ten in Sand verlegt. Da das Wohnzimmer nicht 
unterkellert ist, schützt eine Schlackenschicht 
unter der Betonplatte in Höhe von zirka 40 cm 
vor Fußkälte. Als Innentüren fanden Sperrholz- 
blätter mit sichtbaren Furnieren in Stahl- 
zargen Verwendung. Alle Fenster und Außen- 
türen bestehen aus Stahlprofilen. Die Fenster- 
brüstung an der Südseite des Wirtschaftsteiles 
erhielt eine horizontale Verschalung aus natur- 
farbenen Kieferbrettern. Alle Stahlteile wie 
Stützen, Fenster- und Türrahmen wurden hell- 
blau gestrichen. In die Dachplatte aus Massiv- 
beton sind die Heizungsregister der Decken- 
strahlungsheizung direkt eingegossen. Auf die 
mit einer doppelten Lage Torfoleum isolierte 
Platte wurde doppelt Dachpappe geklebt und 
zur Abwehr der Sonnenbestrahlung ein Alu- 
miniumanstrich aufgebracht. P.S. 


Wohnraum mit Blick gegen den überdeckten Sitzplatz. 


Vue de la salle de séjour vers le séjour couvert en 
plein air. 


Living-room with view over the covered sitting area. 


Sitzecke in der Diele und Wohnraum, vom Hauseingang 
aus gesehen. 


Le coin du vestibule et la salle de séjour vus de l'entrée. 


Sitting corner in the hall and living room seen from the 
entrance. 


Mehrfamilienhaus 
mit Läden in München 


Maison locative avec magasins à Munich 
Multi-family house with shops in Munich 


Architekten: Dipl.-Ing. Werner Wirsing, 
Dipl.-Ing. Grete Wirsing, 
München 

Mitarbeiter: Joachim von Poschinger, 
München 


Das schmale Ruinengrundstück liegt in einem 
eng und geschlossen bebauten Stadtteil Mün- 
chens. Die Nachbargebäude wie das zerstörte 
Miethaus selbst stammen aus der Zeit kurz vor 
der Jahrhundertwende. Durch die sehr tief ent- 
wickelten Grundrisse ergaben sich geringwer- 
tige Wohnungen mit unschönen Raumformaten 
und schlechter Belichtung. 

Da der vorhandene Keller aus Ersparnisgrün- 
den erhalten werden mußte, war der Wieder- 
aufbau durch Umriß und Tragmauersystem 
stark gebunden. Durch Verlegen der Treppe 
und der sanitären Räume in das Hausinnere 
gelang es trotzdem, brauchbare Wohnungen 
mit angenehm proportionierten Räumen zu 
schaffen. Sie konnten sogar in den einzelnen 
Stockwerken nach besonderen Bedürfnissen dif- 
ferenziert werden. So sind von den fünf Wohn- 
geschossen eines zweispännig, eines dreispän- 
nig und drei vierspännig angelegt. 

Der Balkonraster auf der Straßenseite ist nur 
75 cm tief, da größere als für gedeckte Sitz- 
plätze geeignete Flächen an einer sehr engen 
und stark bevölkerten Straße sinnlos wären. 
Die Austritte sollen hier lediglich die Möglich- 
keit zu großzügiger Blumenhaltung bieten, 
außerdem im Sommer Sonnenschutz gewähren 
und die großen Öffnungen rechtfertigen. Der 
vorgelegte Betonraster setzt sie gewissermaßen 
in einen Abstand zur Straße, bietet stets Schat- 
ten und verhindert direkte Einsicht. 

Die Straßenfassade ist in folgenden Farben ge- 
halten: Hauswand: Mittelgrau; Betonraster: 
Hellgelb; Vordach über Dachterrasse: Türkis; 
Fenster: Dunkelgrauer Stock, weiße Flügel und 
umgekehrt; Balkongeländer: Schwarz; Blumen- 
kästen: Hellblau, Orange und Olivgrün. 


1 

Dachterrasse vor dem zurückgesetzten 5. Obergeschoß. 
Terrasse-jardin du 5e étage en retrait. 

Roof terrace in front of the set-back 5th floor. 


2 
Zwischen die Stützen des Erdgeschosses eingespannte Vor- 
dachplatten über den Schaufenstern. 


Dalles de l'avant-toit protégeant les vitrines. 
Projecting roof over the shop windows. 


Straßenseite. 
Cété rue. 
Street elevation. 
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Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan, 
ground floor 1:250 


B 

Grundriß 1. Geschoß / Plan de ler étage / Plan, Ist 
floor 1:250 

C 

Grundriß 5. Geschoß / Plan du 5e étage / Plan, 5th 
floor 1:250 

1 Laden / Magasin / Shop 

2 Treppenhaus / Cage d'escalier / Staircase 

3 Vorraum / Antichambre / Hall 

4 WC 

5 Warteraum / Salle d'attente / Waiting-room 

6 Büroraum / Bureau / Office 

7 Durchfahrt / Passage 

8 Hof / Cour / Yard 

9 Terrasse / Terrace 


Loggia / Arbour 

Küche / Cuisine / Kitchen 

Dusche / Douches / Shower 

Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 
Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 
Zwischenflur / Entre-palier / Corridor 

Bad / Salle de bains / Bathroom 

Bad mit WC / Bains avec WC / Bathroom with WC 


Wohnschlafraum / Salle de séjour/chambre à coucher / 


Bed-sitting room 
Schrankraum / Placard-cabinet / Wardrobe space 
Abstellraum / Debarras / Storage room 


Überdeckte Terrasse / Terrasse couverte / Covered 


terrace 


Eingang mit innéntiegendem Treppenhaus. In der Draht- 
glaswand der Kasten mit Klingelanlage und Lautsprecher. 


Entrée avec cage d'escalier intérieure. 


Entrance with interior staircase. 


Blumenladen in Mailand 


Magasin de fleuriste à Milan 
Flower shop in Milan 


Architekten: Attilio Mariani, 
Carlo Perogallli, 
Mailand 


1 

Blick von der Galerie in den Verkaufsraum. 
Vue de la galerie sur la salle de vente. 

View from the gallery into the sales premises. 


2 

Verkaufsraum mit Treppe zur Galerie. 

Salle de vente avec escalier de la galerie. 
Sales premises with stairs up to the gallery. 


Grundriß / Plan 1:125 


1 Schaufenster mit grünem Marmor als Bodenbelag / 
Vitrine avec fond revétu de marbre vert / Shop window 
with green marble floor 

2 Blumenabstellflache mit Quarzit-Splittermosaik / Sur- 
face réservée aux fleurs avec mosaïque d'éclats de 
quartzit / Flower ledge with quarzite mosaic 

3 Holzwand aus Profiltäfer / Paroi de boiserie profilée / 
Wooden wall of profile panelling 

4 Schiebetüre / Porte coulissante / Sliding door 

5 Arbeitsraum unter Empore / Espace de travail sous la 
galerie / Work room below the shop premises 

6 Glasvitrine / Vitrine de verre / Glass show case 

7 Tisch mit grüner Marmorplatte / Table avec plaque de 
marbre vert / Table with green marble slab 

8 Treppe zur Empore / Escalier de la galerie / Staircase 
to the shop premises 

9 Marmortablar / Tablette de marbre / Marble shelf 

10 Schreibflache aus Marmor / Ecritoire en marbre / 
Marble writing surface 

11 Vitrine / Show case 

12 Grundriß der Empore / Plan de la galerie / Plan of 

the shop premises 


Die Architekten lôsten die ihnen gestellte Auf- 
gabe durch Einbezug des ganzen Verkaufs- 
lokals in das Schaufenster. Eine kleine Glas- 
scheibe und die danebenliegende Glastüre las- 
sen den Blick ungehindert in das Ladenlokal 
eindringen. Im eigentlichen Schaufenster ist 
grüner Marmor als Bodenbelag verwendet wor- 
den; dasselbe Bodenmaterial, verlegt in großen 
Platten, findet sich wieder im ganzen Verkaufs- 
raum, ebenso auf Tischen und auf dem Schreib- 
pult. 

Ein zweites Raumelement ist eine etwas erhöht 
liegende Ausstellfläche, die Quarzit-Splitter- 
Mosaik trägt. Auf dieser, in unregelmäßigem 
Grundriß angelegten Fläche stehen die ausge- 
stellten Blumen. 

Als starker Materialgegensatz zu diesen bei- 
den in Stein ausgeführten Raumelementen tritt 
eine im Grundriß geschwungene Profiltäfer- 
wand in Holz auf. Einzelne der stark profilier- 
ten Leisten sind mit einer Reihe von senkrecht 
übereinanderliegenden Löchern versehen, in 
welche mit weißem Plast überzogene Konsolen 
eingesteckt werden können, die Glastablare 
tragen. Auf diese Tablare werden wiederum 
Blumentöpfe gestellt. Auf einer kleinen Empore, 
die mit einem in abstrakten Motiven geschmück- 
ten Geländer abgeschlossen ist, stehen Zimmer- 
pflanzen. Zie. 
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liller Furniture Co. 


ngsraum mit schwarzer Decke und schwarzer 
oden mit blauen Plastikplatten belegt. Zwischen 

len weißgestrichenen Profiltäferwandteilen steht 
m fuchsienrotgestrichenen Wandteil das Miller-»M« 
htendem Grün. Bürofisch von George Nelson. 


d'exposition avec plafond et mur noirs. Plancher 


Display room with black ceiling and wall. Floor covered 
blue plastic tiles. 


insicht eines Ausstellungraumes mit der Profiltäfer- 
nd. Decke schwarz, Boden blau. 


Vue partielle d'une salle d'exposition avec boiserie 
 profilée. 


Part view of a display room with the profile panel wall. 


Mit der wachsenden Kollektion und dem stei- 
genden Interesse des amerikanischen Käufers 
für moderne Einrichtungsgegenstände und Mö- 
bel wurden die New-Yorker Verkaufsräume 
der bekannten amerikanischen Einrichtungs- 
firma Herman Miller Furniture Co., Zeeland/ 
Michigan, zu klein und mußten erweitert und 
umgebaut werden. Wir haben bereits in Num- 
mer 1/1952 auf Miller-Verkaufsräume hingewie- 
sen. Sie sind durch große, konsequente Klar- 
heit und Übersichtlichkeit ausgezeichnet und 
stechen in diesem Punkt weit ab von Môbel- 
und Einrichtungsgeschäften normaler Prägung. 


Einrichtung und Farbgebung 


Eine schwarzgestrichene Decke und teilweise 
schwarze Wände fassen die Ausstellungsräume 
zusammen. Versenkte Spotlights beleuchten ein- 
zelne Möbelgruppen effektvoll. Die Architekten 
verwenden auch bei diesem Beispiel verstell- 
bare Wandschirme, die Räume andeuten sollen 
und sowohl trennend als auch verbindend wir- 
ken. Andere Wände sind aus schräggestellten 
schmalen Brettern, die vom Boden bis zur 
Decke reichen, zusammengebaut. Räumliche 
Unterteilungen werden auch durch trennwand- 
hohe Stoffe verschiedener Farbe und Gewebe 
erzielt. 

Die Möbel sind von großer Strenge und Klar- 
heit. Man begegnet Stühlen und Tischen von 
George Nelson und Charles Eames und Tape- 
ten von Alexander Girard. Der künstlerische 
Schmuck wurde von einem Privatmuseum zur 
Verfügung gestellt. Zie. 


Oben / En haut / Top: 


Aufgehängt an schwarzgestrichenen Metallrohren sind in 
hellen und starken Farben gestrichene Sperrholztafeln als 
raumtrennende Elemente angewandt. Links und Mitte 
Stühle und Tische von Charles Eames. 

Des panneaux contreplaqués de teintes claires et fortes 
sont suspendus à des tubes métalliques peints en noir et 
servent d'éléments de subdivision de l'espace. 


Plywood boards in bright and strong colours and sus- 
pended on black metal tubes act as partition elements. 


Trennwandschirme, gestrichen in Purpur, Gelb und Rot, 
schaffen Raumelemente. Links Tisch von George Nelson. 
Des parois-écrans peints en pourpre, jaune et rouge 
créent des éléments d'espace. 

Partition folding screens, painted purple, yellow and red, 
create space elements. 
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Ladenumbau 
der »Spindel«, Zürich 


Renovation du magasin «Spindel», Zurich 


Alterations to the premises of the “Spindel” 
stores, Zurich 


Architekt: Eduard Neuenschwander, 
Zürich 


Oben / En haut / Top: 


Tablarwand mit Treppe zum Galeriegeschoß. 
Paroi à rayons avec escalier menant à la galerie. 
Wall with shelves and stairs to the gallery floor. 


A 

Grundriß des Laden- und Galeriegeschosses / Plan du 
magasin et de la galerie / Ground plan of the shop and 
gallery floor 1:100 


nift durch Schaufenster, Galerie und Ausstellungs- 
stell mit verstellbaren Tablaren / Coupe de la vitrine, 
> et support d’&talage à rayons amovibles / Cross 

s window, gallery and display case with 

ves 1: 100 


Schaufensterbeleuchtung mit frei ein- 
rieuchten / Coupe de l'éclairage de 
lairage cylindriques suspendus 


ntrine ave 
librement / 


tion of the shop window lighting 
with freely suspended cylindrical lamps 1:10 
1 Schaufenstsrbeleuchtung / Eclairage de vitrine / Shop 
window lig 
2 Ladenkorpus / Cornptotr de vente / Shop counter 
3 Stoffgestell / Support pour tissus / Shelf for bales of 
cloth 


4 Wandtablare / Rayons rauraux / Wall shelves 

5 Ausstellungsgestell / Support d'étalage / Display case 

6 Galerietreppe / Escalier de la galerie / Gallery stairs 

7 Galerie / Gallery 

8 Eingehängte Decke / Plafond surbaissé / Suspended 
ceiling 

9 Eingebaute Breitstrahler / Réflecteurs flood encastrés / 
Built-in flood reflectors 
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Aufgabe 


In der alten Ladeneinrichtung reihte sich Ge- 
stell an Gestell, jedes im Laufe der Zeit nach 
Bedarf an das andere gefügt, unübersehbare 
Mengen von Ware türmten sich auf den 
Tablaren, jeder Ladenwinkel war ausgenützt. 
Schlechte Lichtverhältnisse zwangen schließlich 
zur Überprüfung der Situation, und eine grund- 
legende Änderung der gesamten Einrichtung 
wurde zur Notwendigkeit. Ein unbenutzbares 
Galeriegeschoß und ein schlecht zugänglicher 
Treppenabgang zum Ladenraum im Unter- 
geschoß bildeten zwei weitere hauptsächliche 
Anregungspunkte. 


Ausführung 


Beleuchtung: Das Schaufenster wird gegen das 
Ladeninnere geöffnet, das Tageslicht fällt durch 
die volle Fensterhöhe in den Laden. Im hohen 
Ladenraum ist eine geschweifte Ahorndecke 
eingehängt. An ihr werden die Strahlen des 
Beleuchtungskännels mit Fluoreszenz- und Glüh- 
licht so reflektiert, daß im Laden eine schatten- 
lose Durchleuchtung gewonnen wird. Auf dem 
Galeriegeschoß ist eine Gruppe Breitstrahler 
eingebaut. 

Ausstellung: Die Aufgabe stellte sich unter zwei 
hauptsächlichen Aspekten: es war notwendig, 
die größtmögliche Ausstellungsfläche zu schaf- 
fen und eine Ausstellungsform zu finden, welche 
einerseits die Ware hervorzuheben und zu stei- 
gern hatte, andererseits als Mittel möglichst 
neutral und flexibel sein sollte. 

Die Galerie wird durch eine neu angelegte 
Treppe als Ausstellungsraum erschlossen. Auf 
der seitlichen hellen Wand ist die größtmög- 
liche Anzahl von Tablaren schwebend ange- 
bracht, die in Stufen der Treppensteigung fol- 
gen. Vereinfachung wurde erstrebt durch Ver- 
senken der Tragkonsolen in Brettschlitzen. Auf 
der gegenüberliegenden Wand ist das Motiv 
kontrastiert: vertikale Eichenrahmen tragen 
verstellbare Tablare, zur Raumausweitung ist 
die Wand in tiefem Blau gehalten, das die 
vorangestellten Gegenstände und deren Farbe 
hervorhebt. 

Das Schaufenster hat doppelte Blickrichtung: 
gegen die Straße und gegen den Laden. Der 
schwarze Linolbelag des Schaufensters findet 
Beziehung zum schwarzen Blatt des Verkaufs- 
tisches. Um dem hohen Schaufensterraum Maß- 
stäblichkeit zu geben, ist ein Baldachin aus 
Eichenladen auf Kopfhöhe eingehängt. Die 
Notwendigkeit, sowohl die Auslage wie die 
Schaufensterdecke auszuleuchten, ist in den 
Zylinderleuchten verwirklicht. Auch hier ist 
Flexibilität das Motiv: zwischen den Eichen- 
laden können die Messingleuchten vom Per- 
sonal je nach Ausstellungsordnung frei ein- 
gehängt werden. E.N. 


Stoffgestelle mit Ladenkorpus. Im Hintergrund Treppen- 


abgang zum Untergeschoß. 


Support pour tissus avec comptoir. Au fond, l'escalier 


menant au sous-sol. 


Shelves for bales of cloth, with shop counter. In the 


background stairs to the lower floor. 


Verstellbares Ausstellungsgestell vor blauer Wand. 
Support d'étalage réglable devant la paroi bleue. 
Adjustable display shelf in front of blue wall. 


Links 
System der Schaufensterbeleuchtung. 
Système de l'éclairage de vitrine. 

System of the shop window lighting. 
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ses of a Lucerne fashion a 


‚Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan 
ground-floor 1:300 


B 


Grundriß Untergeschoß / Plan du sous-sol / Basement plan 


1: 300 


1 Kundeneingang / Entrée des clients / Customers’ 
entrance 
_ 2 Schaufenster / Vitrine / Display window 
3 Personaleingang / Entrée du personnel / Staff entrance 


4 Treppe Untergeschoß / Escaliers du sous-sol / Basement 
_ staircase 


5 Damen-Accessoires | Acessoires pour dames / Ladies’ 


de dames / Ladies’ stockings 
bison i] Mb pour dames / Ladies’ blouses 
asse / Caisse / Cash desk 
amenwäsche u Lingerie de dames i Fe 


ear 
derrenabteilung / Rayon pour messieurs / Gentlemen's 
‚wear 
12 Stoffabteilung / Rayon des étoffes / Cloth department 
13 Kabinen | Cabines / Cubicles 
üro / Bureau / Office 
y bendkleider | Tenves de soirée / Evening gowns 
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Aufgabe 


Das Zürcher Textil- und Modehaus Grieder & 
Cie., mit Zweigstellen in Luzern, St. Moritz und 
im Flughof Kloten, hat begonnen, seine Ver- 
kaufsräume nach neuzeitlichen Gesichtspunkten 
umzugestalten. Es wurde danach gestrebt, eine 
Form zu entwickeln, die es gestattet, das ele- 
gante Verkaufsgut einer anspruchsvollen Kund- 
schaft nahezubringen und damit günstige Vor- 
aussetzungen für ein erfolgreiches Verkaufs- 
gespräch zu schaffen. Dabei war zu berück- 
sichtigen, daß das Haus Grieder als alteinge- 
führte Firma eine Tradition zu wahren und auf 
ihre zahlreiche Stammkundschaft Rücksicht zu 
nehmen hat. 


Lösung 


Die Luzerner Filiale wurde im vorigen Jahre in 
den Neubau der Basler Lebensversicherungs- 
gesellschaft an den verkehrsreichen, vor allem 
im Sommer sehr belebten Quai verlegt. 

Die Verkaufsräume umfassen die Abteilung für 
Damenwäsche, Damenstrümpfe und Accessoi- 
res, die Damenkonfektionsabteilung, einen Ver- 
kaufsraum für Abendkleider und Mäntel im 
Untergeschoß, die Herrenabteilung und eine 
Abteilung für Stoffe. 

Der Kern der Anlage wird durch die kreisförmig 
aufgebaute Accessoires- und Strumpfabteilung 
gebildet. Ein strahlenförmiger Baldachin be- 
tont und vervollständigt diese Grundform und 
deckt gleichzeitig den bestehenden unschönen 
Oberlichteinbau ab. Um diesen Kernpunkt 
gruppieren sich schalenförmig die übrigen Ab- 
teilungen. Sie sind visuell und verkehrsmäßig 
so angelegt, daß die Kundschaft sich zwanglos 
durch die abwechslungsreiche räumliche Wir- 
kungen bietende Modelandschaft bewegt und 
damit an das Verkaufsgut herangeführt wird. 


Beleuchtung 


Bei der Wahl der Beleuchtung wurde danach 
gestrebt, die Brillanz der Textilien zur Geltung 
zu bringen. Dies führte zu einer Beschränkung 
in der Anordnung und Verwendung von Fluo- 
reszenzlampen. Letztere dienen in erster Linie 
der Effektbeleuchtung von Kleiderschränken 
und Ausstellungsvitrinen, der indirekten Auf- 
hellung der Decken und zur Unterstützung 
räumlicher Wirkungen. 

Der Gestalt der Schaufenster wurde ebenfalls 
Beachtung geschenkt. Leider entspricht die Ge- 
staltung des Kundeneinganges, der richtiger- 
weise als Eckeingang hätte ausgebildet werden 
sollen, den Absichten der Bauherrschaft und 
des Architekten keineswegs. 


Material und Farbgebung 


In der Absicht, die Wirkung des Ausstellungs- 
gutes nicht zu beeinträchtigen, war man bei 
der Farbgebung zurückhaltend. Boden: grau- 
grüner Waron-Spannteppich, Eingang und Fen- 
stergesimse aus graublauem Solothurner Kalk- 
stein geschliffen beziehungsweise poliert, Un- 
tergeschoß schwarzer Moquette, in der Stoff- 
abteilung graugrüner Linol. Schaufensterböden, 
Ausstellungswände graver Dekorationsstoff, 
Wände und Baldachin Hartstuckplatten weiß, 
Verkaufsschränke und Korpusse Ahorn grau be- 
ziehungsweise weiß gestrichen, teilweise natur. 


Möblierung 

Stühle: Gestell Stahlrohr verchromt, Sitz mit 
weißem Kunstleder bezogen. Sofas in Stoffab- 
teilung: leuchtendgelbe Wollstoffbezüge. Vor- 
hänge: Baumwollchintz, Druckmuster schwarz 
mit weißen Sternen. Beleuchtungspendel: matt- 
weiß gespritzt. Kleiderschränke durch Spiegel- 
glasplatten abgedeckt. Rampen mit Fluores- 
zenzbeleuchtung in Blumenkorpus und Kleider- 
schränken im Erdgeschoß. 


Verkaufskorpus für Damenblusen. Beleuchtungskännel mit 
Fluoreszenzröhren, Baldachin aus Hartstuck, Boden grau- 
grüner Waron-Spannteppich. 


Comptoir de vente des blouses pour dames. 
Shop counter for the sale of ladies’ blouses. 


Stoffabteilung. Vorführtische aus dickem Kristallglas. 
Sofas mit gelbem Noppenwollstoff bezogen. Vorhänge 
schwarz mit weißen Sternen. 


Rayon des étoffes. 


Cloth department. 
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rogeschoß | Plan de l'étage des bureaux / 
loor 1 : 400 


erhalle / Hall des visiteurs / Visitors’ hall 
oräume / Bureaux / Offices 
ang / Couloir / Corridor 
Zu den Garderoben | Accès aux vestiaires / To the 
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genden zu Bildern Seite 380 / Légendes des photo- 
graphies page 380 / Captions of pictures page 380: 
1 
_ Eingangspartie. Durch Mosaikverblendung in den Haupt- 
farben Grau, Schwarz und Weiß wurde der Rundpfeiler 
_der vorhandenen Konstruktion dem Maßstab der neuen 
Umgebung angepaßt. - 
Partie entrée. 5 
_ Entrance section. 


Blick vom Pförtnerplatz gegen den Eingang. Die Wand- 
verkleidung entlang der Linie Eingang—Pförtner besteht 
aus schuppenartig übereinandergreifenden Brettern mit 
vorgeleimten Messingstäbchen; Makassarholz wechselt am 
Pförtnerplatz mit Ahorn. 


_ Vue de l'entrée prise de la loge du concierge. 
The entrance seen from the porters’ lodge. 


Die drei oberen Geschosse des aus dem vorigen 
Jahrhundert stammenden Büro- und Fabri- 
_kationsgebaudes der bekannten Firma Soen- 
necken in Bonn waren im Krieg durch Bomben- 
und Brandschaden schwer beschädigt worden. 
Als man dabei war, die Decke des obersten 
 Stockwerks zu betonieren, wurden die Architek- 
ten Franz Schmidt und Ernst van Dorp zur Ge- 
staltung des Innenausbaues hinzugezogen; auf 
den Rohbau hatten sie also keinen Einfluß mehr. 
Ihre Aufgabe war, im Zuge der gleichzeitig 
durchgeführten Betriebsrationalisierung den 
Büroräumen ein zeitentsprechendes und damit 
richtungweisendes Gesicht zu geben. 
Da die erhalten gebliebenen Konstruktionsteile 
der Obergeschosse die Belastung mit Maschinen 
nicht mehr zuließen, stellte man den Betrieb auf 
den Kopf, d. h. die Fabrikationsräume kamen 
in die unteren Geschosse und die Büros in die 
oberen. Die früher in großen Sälen arbeitenden 
Büros wurden ihren verschiedenen Aufgaben 
‚gemäß (Einkauf, Verkauf usw.) in kleine Grup- 
pen unterteilt und in entsprechend kleineren 
Räumen untergebracht. 
Über die erste Grundfrage beim Entwurf von 
Bürobauten, das Achsenmaß, gab es keinen 
Zweifel: der Rohbau war vorhanden, man 
mußte sich also mit den gegebenen Fenster- 
_ abständen abfinden. Das zweite Problem ist die 
Forderung, die Größe der Büroräume notfalls 
leicht verändern zu können. Das setzt die Ver- 
wendung genormter Wandelemente voraus. 
Was ist nun das »richtige« Normenmaß? Auch 
diese Frage war leicht zu beantworten, nach- 
dem Soennecken seine Aktenschränke seit Jahr- 
zehnten 1,10 m breit herstellt. Da dieses Maß 
sich anscheinend bewährt hat, wurde es auch 
für die Flur-.und Trennwandfelder und für die 
Türelemente gewählt. Die Rahmen bestehen 
aus Stabprofilen, die aus Stahlblech gedrückt 
sind. In den U-förmigen Hohlraum des Profils 
werden Buchenholzleisten stramm eingepaßt. 
Der obere Teil jedes Wandfeldes wird mit 
Glas, der untere mit Sperrholz geschlossen. Zur 
Befestigung der Füllungen sind die aluminium- 
farbigen Leichtmetallstäbe durch die Blechprofile 
hindurch an die Buchenleisten angeschraubt. 
Diese ebenso einfache wie sparsame Konstruk- 
tion ist eine Erfindung der Architekten. ky. 


Verstellbares 
Sitz- und Liegemöbel 


Siege/meuble de repos reglable 
Adjustable couch-chair 


Architekten: Dipl.-Ing. Fred Achammer, 
Verena Achammer, 
Innsbruck/Zürich 
Möbel-Genossenschaft, Zürich 


Normalstellung. Angenehmer Sitzwinkel mit normalem 
Gefälle wie bei einem Fauteuil. Ermöglicht Platz für 
1—2 Personen. 


Position normale. Angle du dossier agréable, pente 
normale, identique à celle d'un fauteuil. Place pour 
1—2 personnes. 


Normal position. Comfortable sitting angle with normal 
incline like an armchair. Space for 1—2 persons. 


Liege- und Lesestellung mit halb aufgerichtetem Ricken. 
Position de lecture et de repos avec dossier mi-incliné. 
Relaxing and reading position with half-raised back. 


Die oft engen Wohnverhältnisse zwingen bei 
der Einrichtung einer Wohnung zu einer Ver- 
bindung von Sitz- und Liegemöbel beziehungs- 
weise Schlafgelegenheit. Die an sich sehr ver- 
schiedenen Funktionen des Sitzens und flachen 
Liegens stellen an ein geplantes Möbel ver- 
schiedene konstruktiv-mechanische Bedingun- 
gen, um beide Bedürfnisse zu befriedigen. In 
den meisten Fällen führt jedoch eine solche 
Konstruktion zu formal nicht befriedigenden 
Resultaten. 

Eine neuartige Lösung stellt das Liegemöbel 
von Architekt Achammer dar. Die drei von- 
einander unabhängigen kubischen Polster sind 
mit verschiedenfarbigem Storentuch oder Woll- 
stoffen bezogen. Sie sind lediglich an den 
Drehpunkten der Verbindungselemente in ver- 
nickeltem Stahlrohr oder Holzkonstruktion be- 
festigt. Eine leicht vollziehbare Manipulation 
mit diesen als Hebel dienenden Verbindungs- 
stangen ermöglicht das Verlagern der Polster 
in verschiedene Stellungen, welche differen- 
zierte Sitz- und Liegemöglichkeiten für 1 bis 4 
Personen erlauben. Die an zwei Hebelenden 
befestigten Laufrollen dienen zum bequemen 
Bewegen des Möbels in der Grundstellung ähn- 
lich einem Schubkarren. 


Ausgestreckte Stellung, als Couch oder Bett verwendbar. 


Position horizontale; meuble pouvant servir de lit ou 
de divan. 


Extended position, to be used as couch or bed. 
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Die Entwicklung eines neuen Möbels ist mei- 
stens auf ein bestimmtes Bedürfnis beim Publi- 
kum zurückzuführen. Die Platzverhältnisse in 
unseren Wohnungen haben sich im Laufe der 
letzten Jahre stark verändert; die Zimmer sind 
allgemein kleiner geworden und ein Wohn- 
EB-Zimmer wird in den meisten Fällen zur 
selbstverständlichen Voraussetzung. 

Von einem Eßtisch wird daher verlangt, daß er 
für den täglichen Gebrauch klein und stabil 
ist, anderseits aber die Möglichkeit besteht, bei 
Besuch zusätzlich Platz zu bieten. Seit vielen 
Jahren gibt es die Holländer-Ausziehtische, die 
jedoch im geschlossenen Zustand schwerfällig 
sind. Aus Stabilitätsgründen ist man gezwun- 
gen, dicke Füße und Zargen zu konstruieren, 
die beim kleinen Tisch unangenehm plump wir- 
ken. Eine andere formale Gestaltung des 
Tisches ergibt sich notwendigerweise, wenn — 
was heute meistens der Fall ist — das Tischtuch 
wegfällt und kleine Sets dieses ersetzen. Bei 
dem hier gezeigten Modell handelt es sich um 
die Weiterentwicklung einer alten Idee unter 
Verwendung von neuen technischen Möglich- 
keiten. Was diesen Tisch auszeichnet, ist die 
sehr einfache Handhabung, die klare Form- 
gebung und die Erweiterungsmöglichkeiten von 
140 cm auf 280 cm Länge bei stets gleichblei- 
bender Stabilität. 

Beim geschlossenen Tisch können 4 bis 6 Per- 
sonen placiert werden. Die Tischfläche ist in 
zwei Platten unterteilt, welche eine Größe von 
140/86 cm ergeben. Zwischen den Metallzargen 
liegen, von außen nicht sichtbar, jedoch griff- 
bereit, zwei Einlegeplatten. 

Will man den Tisch auf 210/86 cm vergrößern, 
so können die beiden Platten auf Kugellager- 
rollen auseinandergeschoben und eine Mittel- 
platte eingelegt werden. Alle Platten sind mit 
Magnetschnappern zusammengehalten. Die 
Tischbeine sind so angeordnet, daß jede Per- 
son gleich viel Platz zum Sitzen hat. 

Für die Vergrößerung auf die Länge von 280 cm 
wird das Untergestell wie ein Stativ ausgezo- 
gen, so daß sich eine Tischfläche für 12 Per- 
sonen ergibt. Sämtliche Manipulationen können 
von einer Person ausgeführt werden. 

Der Tisch wurde an der MUBA 1954 mit »Die 
gute Form SWB« ausgezeichnet. 


Neuer Auszugstisch 


Nouvelle table à allonges 
New extension table 


Architekt: Fred H. Ruf, 

Zürich 
Wohnbedarf AG, SWB, Zürich 
S. Jehle SWB, Basel 


Größe 210/86 cm. Die beiden 
gezogen und eine Einlegeplatte dazwischengesetzt. 
Außerhalb und innerhalb der Füße ist für jede Person 
gleichviel Platz vorhanden. Die zweite Einlegeplatte liegt 
noch zwischen den Zargen. 


Dimensions 210x86 cm quand une allonge a été inter- 
calée. 


Size about 821/34 inches with both flaps out. 


Flügelplatten sind aus- 


Größe 280/86 cm. Der Tisch ist vollständig ausgezogen. 
Eine Einlegeplatte ist fest mit dem Untergestell verbun- 
den. Die Arretierung der einzelnen Platten erfolgt mit 
Magnetschnappern. Das Untergestell wird ohne Mühe 
stativartig ausgezogen, so daß für alle Personen inner- 
und außerhalb der Füße gleichviel Platz vorhanden ist. 
Der Tisch ist ausgezogen ebenso stabil wie geschlossen. 
Dimensions 280x86 cm quand la table est entierement 
deployee. 

Size 110/34 inches. Here the table is fully extended. 


Unten / En bas / Below: 


Größe 140/86 cm, geschlossener Zustand. Die Einlege- 
platten liegen zwischen den Zargen und sind nicht 
sichtbar. 

Dimensions 140x86 cm à l'état réduit. 


Size about 55/34 inches, folded. 
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Neue schweizerische, 
italienische, amerikanische 
und japanische Lampen 


Nouvelles lampes suisses, italiennes, 
américaines et japonaises 


New Swiss, Italian, American and Japanese 
lamps 


1 

Lampenschirme aus Japanpapier, mit besonders weicher 
und angenehmer Lichtwirkung. Ringe aus Holz. Gestelle 
aus Eisen schwarz gestrichen. Alle Typen sind leicht zer- 
legbar und lassen sich in niedrigen Schachteln verpacken. 
Die kleineren Typen können sowohl als Tischlampen ver- 
wendet wie auch neben eine Sitzgruppe auf den Boden 
gestellt werden. Es ist dies für uns eine fast unbekannte 
Art der Raumbeleuchtung, die sich besonders gut für 
Unterhaltungsabende eignet. Entwurf: Architekt Noguchi, 
USA. 

Wohnbedarf AG, SWB, Zürich. 

S. Jehle, SWB, Basel. 


Abat-jour en papier de riz. 


Lampshades of Japanese paper. 


2 

Leuchter in Eisen blattvergoldet, für Bijouteriegeschäft, 
Mittelschale mit Indirektbeleuchtung, 72 Kugellampen. 
BAG, Turgi/Zürich. 

Lustre en fer. 


Iron chandelier. 


Seite / Page 385: 

1 

Ständerlampe mit drehbarem Aluminium-Reflektor, 140 cm 
hoch, Ständer weiß, Schirm außen weiß, rot oder schwarz. 
(An der Muba 1954 mit »Die gute Form SWB« aus- 
gezeichnet.) 

Entwurf: Alfred Altherr SWB, Zürich. 


Heinrich Kihm, Stahlrohrmöbelfabrik, Zürich. 
Lampe à pied. 


Floor lamp. 


2 

Ständerlampe in Eisen, farbig gespritzt, mit Mattglas und 
Reflektor 

BAG, Turgi/Zürich. 

Lampe à pied en fer. 


Iron floor lamp. 


selampe, messingpoliert mit weißgespritztem Eisenfuf. 
e ) 


Plexiglas- und Aluminiumabschirmung. Eignei 
‚mbeleuchtung bei Fernsehvorführungen 


Koelliker AG für elektrotechnische Industrie, 


re, laiton 
Jminium weiß, mit messingpoliertei 
Mattglas. 
salle à manger. 
dining-room. 
ig gespritzt, vorderer 
| 
BAG. Ture 
Applique 
Aluminium wall 
steh- und Wandlampje, messingpoliert oder mit farbig 
gespritztem, allseitig rstellbarem Aluminiumreflektor. 
erwendung als Schreibtisch- oder Nachttischlampe. 
Modell Stilnovo. 
mann, Koelliker AG für ektrotechnische Industrie, 
rich. 
mpe de table ou applique, laiton 


ass table and wall lamp. 
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messingpoliert, mit verstellbarem Aus- 
oren verschiedenartig gespritzt. Modell 


big gespritztem Reflektor. Arbeitsplatzlampe, die auch als 


jemeinbeleuchtung im Wohnraum Verwendung findet. 
dell Stilnovo. 


ann, Koelliker AG für elektrotechnische Industrie, 


pe à bras, laiton. 
Adjustable wall lamp. 
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»Die gute Form 1954« 


«Forme utile 1954» 
“Good design 1954” 


Aktion des Schweizerischen Werkbundes und 
der Schweizer Mustermesse, Basel, zur Aus- 
zeichnung gut geformter Gegenstände. 


2. Teil 
Wohnen und Spielwaren 


Mit der Auszeichnung »Die gute Form SWB« versehene 
Gegenstände für Wohnen und Spiel. 


Zusammenlegbarer Kinderspieltisch mit Baldachin und 
Schreibtafel. Entwurf: E. Guhl, Innenarchitekt SWB, Zürich. 
Heinrich Stricker, Spiel- und Holzwarenfabrik, St. Mar- 
grethen/St. G. 


] 

Freistehendes Bücherregal, ohne Befestigung an Decke 
oder Boden. Zerlegbar und beliebig erweiterbar. Walter 
Wirz, Innenarchitekt SWB, Sissach/Bld. 


2 

Aufbauendes Büchergestell aus Elementen, mit vielseitiger 
Kombinationsmöglichkeit. Aermo GmbH., Zürich 

3 


Zusatztisch mit zwei hochklappbaren Blatteilen, Fußteile 
ausschwenkbar. Aufgeklappt 136 x 68 cm, geschlossen 
8x68 cm. W. Lüscher, Innenarchitekt VSI, Zofingen 
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Sitzkorb mit Stahlfüßen, Geflecht natur oder braun, 
stapelbar. W. Jenny AG, Rohrmöbelfabrik, Rheinfelden. 


2 

Doppelbett, oberes Bett auf unteres abklappbar zur Ver- 
wendung als Sitzmöbel. Beide Betten können einzeln ge- 
stellt werden. Roland Schmutz, Innenarchitekt, Zofingen, 


3 

Telefontisch. Entwurf: Wilhelm Kienzle SWB, Zürich. 
Wohnbedarf AG SWB, Zürich. 

S. Jehle SWB, Basel. 
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4 


Stuhl 477. Entwurf: Max Bill SWB, Zürich. AG Möbelfabrik 
Horgen-Glarus, Glarus. 


5 
Stuhl 842. AG Möbelfabrik Horgen-Glarus, Glarus. 


6 
Fauteuil 4001 PS. AG Môbelfabrik Horgen-Glarus, Glarus. 


7 
Reisegrammophon CB 13/800. Thorens SA, Ste.-Croix. 


eee 
oO 3 
< ® 
£ 5 2 
Br 8 
a + < 
Le = x 
ay = 5 | 
= à 
a; 4 
nn 
eat 5 E 
© = ; oy 
ae ie © = 
= ye ss i 
. : = 5 © (0) ® 
: E zu 
c¢ : = 5 ne 
Be: : a8 
2 N © © = = 
=) < E E ® 
= 6 5 : 2 
3 S FE 
= T : 
- 2 3 ë ; 
E E L# De = ® oo 
E o— See = ar 
2 5 à 28 A on 
: = Ae 52 [re] o 
- …— Sn oy € 5 2 i 
o oc @6 S 3 8 | 
we © © 2s CE 
xs 3° : 
Re a : 
. = 5 É E a: 
A ® 
mer, =» o's 8 à ae 
ace co = S à 
m>e s 3 SE 
> ch 
5 0 6 O D 
n 


4. Hauswirtschaft 


Wir zeigen auf den beiden nachfolgenden Seiten eine 
Auswahl von Objekten der Hauswirtschaftsindustrie, 
welche mit «Die gute Form 1954» ausgezeichnet wurden, 
und möchten damit die Bestrebungen dieses Industrie- 
zweiges, formal yute Serienprodukte herzustellen, un- 
terstützen, da sich darin in letzter Zeit eine bemerkens- 
werte Entwicklung feststellen läßt. Anderseits zeigt 
es sich auch, daß es für die Industrie durchaus im 
Bereich des Möglichen liegt, dem hauswirtschaftlichen 
Gegenstand, welchem während längerer Zeit bei einer 
funktionell und technisch einwandfreien Konzeption nicht 
die entsprechende formale Bedeutung zugesprochen 
wurde, heute auch in formaler Beziehung gebührende 
Aufmerksamkeit geschenkt wird. Es scheint uns deshalb 
richtig, die Bestrebungen dieser Industrie, durch einen 
Bildbeitrag zu würdigen. (Wir verweisen in diesem Zu- 
sammenhang auf die Besprechung der Ausstellung 
«Die gute Form 1954» auf S. 404.) 


rd 503. H. Schweizer Söhne & Cie., Ofen- 
‚ Bubendorf/Bern. 


nerd 306E. H. Schweizer Söhne & Cie., Ofen- 
«, Bubendorf/Bern. 


«-Kombination. Prometheus AG., 
| Kochapparate, Liestal/Bld. 


‘rometheus AG., Elektrische Heiz- 
estas /Bid, 


sco» mit Kühlschrank. Hans Eisinger, 


«Fresco»-Mü iugenioser und hitzebestän- 
diger Tischfiä j if n diekem, dunklem, besonders 
behandeltem Hier“ undes Becken aus Chromnickel- 
stahl. Hans Eisinger, Basel. 

7 

Spültisch-Kochherd-Hiinbination mit Ausguß und 
Brausemischbatterio, Waiter Franke, Metallwarenfabrik, 
Aarburg /Bern, 

8 


Kühlschrank 60 L «Odag /Reyal». Royal & Co. AG., Zurich, 
9 

Kleinwaschmaschine «Gallay» Typ L-100. Intertherm AG. 
Zürich. 

10 

Küchenschrank mit verstellbaren Tablaren. Ernst Heid, 
Möbelfabrik, Sissach /Bld. 
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1 

Platten-Rechaud 5201. Elcalor AG., Elektrothermische 
Apparate, Aarau. 

2 


Glühkochplatte 1033. Jura-Elektroapparate Fabriken 

L. Henzirohs AG., Niederbuchsiten. 

3 

«Rextherm»-Reglerbügeleisen mit Leuchtsignal, Entwurf 
Martin Schießer. Rextherm, Schießer & Lüthy AG., Aarau. 
4 

Elektrischer Wandheizkörper. Rextherm, SchieBer & Lüthy 
AG., Elektrothermische Apparate, Aarau. 

5 

Wäscheschirm «Stewi». Walter Steiner, Winterthur-Seen. 
6 

Wippenschalter mit Silberkontakten für trockene Räume, 
4eckiger Deckel aus Isolierpreßstoff für einheitlichen Zu- 
sammenbau 8040 Sch.C. Adolf Feller AG., Fabrik elek- 
trischer Apparate, Horgen /Zch. 

7 

Wippenschalter mit Silberkontakten, mit Schlitz in der 
Abdeckplatte, 7140 Pmi 61. Adolf Feller AG., Fabrik elek- 
trischer Apparate, Horgen /Zch. 


8 

Zugschalter für geräuscharmes Schalten mit Silber- 
kontakten. Universalmodell für Wand- oder Decken- 
montage mit Zugkette 7553 UZ. Pmi 61. Adolf Feller AG., 
Fabrik elektrischer Apparate, Horgen/Zch. 

9 

Pac-X-Drehschalter fiir den Einbau in Schalttafeln, mit 
leicht versenkbarem Fronteinsatz aus Isoliermaterial. 
Xamax AG., Zürich. 

10 

Drehschalter mit Guß-Sockel und Isolierpreßstoffgehäuse 
für Auputzmontage in feuchten und nassen Räumen. 
Xamax AG., Zürich. 

11 

Pac-X-Schalter für Aufputzmontage. Xamax AG., Zürich. 
12 

Spültisch-Wandbatterie 1576 mit patentierter Druckknopf- 
betätigung. Karrer, Weber & Cie. AG., Unterkulm/Aarg. 
13 

Handbrause mit beweglichem Halter 5705, Karrer, Weber 
& Cie. AG., Unterkulm/Aarg. 
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der vollkommene 
Waschautomat für jeden 


Haushalt 
in schweizerischer Qualität 


Die Gels enthält einen 


eingebauten Boiler, eine eingebaute 
Heizung zum Aufkochen der Wasch- 
lauge und automatische Waschmittel- 
zuführung. 


Die MSIE wäscht vor, 


kocht, brüht, spült und zentrifugiert 
4-6 kg Trockenwasche (6 Leintücher) 
vollautomatisch und gibt im richtigen 
Moment das Waschmittel automa- 
tisch bei. 


Die Eden TEEN besitzt 6 ver- 


schiedene vollautomatische Wasch- 
programme, nämlich für Küchen- 
wäsche, Weißwäsche, Buntwäsche, 
Nylon, Wolle und Seide. 


über 4000 Schulthess- 
Automaten im Betrieb und 
‘riedene Kunden 


nur ai. 


Maschinenfab K 
AD. SCHULTHESS & CO. AG. ZURICH 


Zürich Stockerstr. 57, Postfach Zch 39, Tel. 051 / 275212 
Bern Köniz-Bern, Wabersackerstr. 117, Tel. 031 /75636 
Lausanne 16, Avenue du Simplon, Tel. 021 /265685 
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Stamoid, 
ein schweizerisches Plasticleder 


Der Krieg mit allen seinen zerstörenden 
und vernichtenden Auswirkungen hat die 
Menschheit immer wieder zu ungeheuren 
Kraftanstrengungenaufallen Gebieten der 
Technik veranlaßt. So auch .der letzte 
Krieg, der einen Teil von Europa mit sei- 
nen Städten in Schutt und Asche gelegt 
und unersetzliches Kulturgut für immer 
vernichtet hat. In allen möglichen tech- 
nischen Sparten sind aber in derselben 
Zeit gewaltige Fortschritte gemacht wor- 
den, veranlaßt und hervorgerufen durch 
die bittere Notwendigkeit und den unaus- 
weichlichen Zwang des Krieges. Dies gilt 
vor allem für den Flugzeugbau und für 
alle damit zusammenhängenden Teil- 
gebiete technischer Art. 

Unter den neuerfundenen Stoffen ran- 
giert die große Gruppe der Kunststoffe an 
erster Stelle. Uns interessieren in dieser 
Publikation diejenigen Stoffe, die die be- 
reits vor Jahrzehnten entwickelten Kunst- 
leder abgelöst haben. Besonders in Ame- 
rika ist ein völlig neuer Materialsektor er- 
schlossen worden, die sogenannten 
«Plastics», auf chemischem Wege her- 
gestellte Kunstharzmaterialien, die weich 
und gleichzeitig unempfindlich gegen 
allerlei äußere Einflüsse sind und weit- 
verzweigte Anwendungsgebiete gefun- 
den haben. 

Woraus wird Plasticleder hergestellt? 
Im Bestreben, das veredelte, organische 
Rohmaterial Leder, ein teures, seit Ur- 
zeiten verwendetes, in seiner Anwendung 
aber beschränktes Naturprodukt durch 
künstlich hergestellte Stoffe zu ersetzen, 
sind schon vor hundert Jahren und früher 
Gewebe mit Olüberzügen versehen wor- 
den. Aus diesen Versuchen stammt das 
Wachstuch, das auch heute noch vieler- 
orts Anwendung findet. Gegen das Ende 


gebraucht 


Krieg bedingte Eı 


mit «Plastics» bezeichneten neuen Kur 
stoffe aus Kunstharz auf den Markt. / 
Grundmaterial zum Auftrag auf Gewe 
wird hierzu vor allem das Polyvinylchlorid, 
abgekürzt PVC, verwendet. In großen, 


elektrisch geheizten Öfen werden Kalk- | 
stein und Kohle bis zur Rotglut erhitzt, | 
wodurch Karbid und mit Wasser zusam- « 
men Azetylen entsteht. Das zweite Aus- | 
gangsprodukt ist Salzsäuregas, das mit | 


Hilfe von elektrischem Strom aus Koch- 


* salz gewonnen wird. Läßt man diese 


Gase auf richtige Art aufeinander wirken, 
so entsteht Vinylchlorid und Polyvinyl- 


chlorid. Letzteres wird als weißes Pulver | 


in die Plasticlederfabrik geliefert und er- 
gibt mit sogenannten «Weichmachern» 
gemischt eine teigartige Paste, die sich 
auf Gewebe streichen läßt. 
Eigenschaften des Plasticleders. 
Dadurch, daß ein starkes Gewebe den 
Grundstoff des Plasticleders bildet, wird 
verhindert, daß dieses Material einreißen 
kann, was bei gewebelosem Plasticmate- 
rial leicht vorkommt. Auf diese Art erhält 
man einen Werkstoff, der naturleder- 
artige Eigenschaften besitzt, ja das Natur- 
leder in einigen Eigenschaften übertrifft. 
Seine Hauptmerkmale sind: 

Höchste Bruch- und Knickfestigkeit. 
Witterungsbeständigkeit. 

Lichtechtheit. 

Gute Kälte- und Wärmebeständigkeit. 
Plasticleder ist außerdem weitgehend 
chemikalienfest. 

Fabrikationsvorgang: 

Der Fabrikationsvorgang sei hier nur kurz 
angedeutet: 


1. Auf Webstühlen wird ein für den be- 
sonderen Zweck des Plasticleders ge- 
eignetes Baumwollgewebe hergestellt. 


2. Dieses Gewebe wird gefärbt. 


3. Aus PVC-Pulver wird durch Beimen- 
gung von Weichmachern eine Paste fa- 
briziert. 


4. Dieser Paste wird vorgängig mehrfach 
feinstgemahlene Farbe beigemischt. 


5. Die gefärbte Paste wird in Streich- 
anlagen zu mehreren Malen auf das ge- 
färbte Gewebe aufgetragen und in Heiz- 
anlagen bei zirka 170° Hitze geliert. 


Frisiernische im Coiffeursalon Neuville 
und Seilaz am Paradeplatz in Zürich. 
Innenarchitekt Rolf Rhyner, Stühle und 
Hocker mit cyklamerotem und hellblau- 
grauem Stamoid überzogen. 


2 


Gruppe von 3 Stühlen, einem Hocker und 
einem Dreiecktischchen. Môbelfabrik 
Horgen-Glarus. Stamoid-Überzüge. 


Feuerfeste 
Produkte 


Schamotte 

Korund 

Karborundum 
Saurefeste Steine 
Isoliersteine 

Feuerfeste Zemente und 
Stampfmassen 


Steinzeug- 
Bodenplatten 


in verschiedenen Farben 


TONWERK LAUSEN AG 


ee 


OEDERLIN /#// ARMATUREN 


Oederlin-Armaturen entsprechen in 
ıhren Formen allen ästhetischen An- 
spruchen und haben sich dank ıhrer 
technischen Vollkommenheit und ein- 
fachen Konstruktion seit Jahrzehnten 
bewahrt. 


Qualitatsfabrikate für den gesamten 
Wohnungsbau, sowie die Industrie. 


Aktiengesellschaft Oederlin + Cie. 
Armaturenfabrik u. Metallgiessereien 
Baden Telefon (056) 24141 


ALUMINIUM AG. 
MENZIKEN .. 


Abteilung Preß- und Ziehwerke Tel. 064 /61621 


ı Prospekt mit Preisliste 


as Geheimnis der 


BRUNEX 


Türen 


Die Türe mit den 
7 Vorteilen 
hilft billiger bauen 


Höchste Stabilität 

Geringes Gewicht 

Beste Schall- und Wärmeisolation 
Hohe Feuerfestigkeit 


Beständigkeit gegen Feuchtigkeits- 
einflüsse 


6. Das Material wird geprüft und in Rol- 
len von 30-60 m abgeschnitten, gelagert 
und versandt. 


Welche Arten von Plasticleder werden 
heute hergestellt und wo liegen die Ent- 
wicklungsmöglichkeiten dieses Materials ? 
Die größte Verbreitung hat dieses Produkt 
in der Auto- sowie in der Möbelbranche. 
Hierzu werden Qualitäten mit starkem 
Gewebe verwendet. Die Struktur des Ma- 
terials wurde bisher meist vom Möbel- 
händler und vom Sattler bestimmt, die 
sich dabei vom Publikumsgeschmack lei- 
ten ließen. Vor allem wird eine Imitation 
von Naturleder verlangt. Diese Einstel- 
lung entspricht der auch auf anderen 
Kunstmaterialsektoren üblichen Gepflo- 
genheit. Es ist sehr begrüßenswert, daß 
in den letzten Jahren neben dieser leder- 
imitierenden «Narbe» auch neuartige 
Strukturen in den Handel kommen. Hier 
eröffnet sich ein weites und interessantes 
Neuland für die Plasticlederfabriken. Die 
«Narbe» wird mittels geätzter Prägewal- 
zen auf das Material aufgepreßt, es kann 
also prinzipiell jede Zeichnung und jedes 
Profil übertragen werden. Wir können uns 
denken, daß rein ornamentale «Narben» 
kleiner oder gröberer Struktur neuartige 
Wirkungen ergeben können. Bereits lie- 
gen bei Stamoid Rautenmuster oder 
kleinstteilige quadratische Prägungen 
vor, die neu aus den Materialeigenschaf- 
ten dieses Kunststoffes entwickelt sind. 
Auch Streifennarben ergeben hübsche 
Effekte, besonders zusammen mit moder- 
nen, feingliedrigen Möbeln. 


Für besonders teure Plasticleder sind viel- 
leicht sogar Aufprägungen in verschie- 
denen Farben oder Materialien denkbar, 
so daß auch reiche und reichste Material- 
wirkungen möglich wären. Hier kann an 
die Verwendung für Wandverkleidungen 
oder Überzügen von Türen oder Schrän- 
ken gedacht werden. Vielleicht istes auch 


3 
Einzelstuhl leichter Form, Stamoid-über- 
zogen. Möbelfabrik Horgen-Glarus. 


4 

SBB - Leichtwagen «Micheline» der 
Schweiz. Wagons- und Aufzügefabrik 
AG. Schlieren. Sitz- und Kopfpolster mit 
braunem Stamoid überzogen. 


5 

Cafe Pic in Zürich. Beispiel einer vorbild- 
lichen Raumgestaltung mit modernen 
Materialien. Mit zinnoberrotem und zitro- 
nengelbem Stamoid überzogene Stühle 
der Möbelfabrik Horgen-Glarus. Archi- 
tekten G. Meier und F. Bürki, Zürich. 


möglich, daß auf rein kunstgewerblicher 
Basis Einzelanfertigungen besonderer 
Art hergestellt und entsprechend bezahlt 
würden. 

Ein neuartiges Verwendungsgebiet ist 
der Vorhangstoff. Hier sind dünne, durch- 
scheinende Stamoid-Stoffe in modernen 
Mustern auf den Markt gekommen. In 
Badezimmern, wo Feuchtigkeit und 
Dampf entsteht, ebenso in Küchen und 
Waschküchen, dann in größeren Anla- 
gen dieser Art, wie in öffentlichen Bä- 
dern, in Badeanlagen von Hotels und 
Krankenhäusern steht diesen Stoffen ein 
großes Verbreitungsgebiet offen. Es ist 
erfreulich, daß überall, wo bisher das 
langweilige Beige oder Weiß herrschte, 
stark farbige Stoffe Einzug halten. 


Plasticleder wird heute in praktisch allen 
Farben hergestellt. Und hier eröffnet sich 
gegenüber der bisher geübten Praxis ein 
weites und noch völlig unbeackertes Feld. 
Wir möchten hier ausdrücklich den klaren 
und reinen Farben das Wort reden. Die 
immer wiederkehrenden Herbstfarben 
grau, olivgrün, rostrot und beige, die so 
manchen Raum unseres Landes stem- 
peln, möchten wir gerne, etwa im Sinne 
skandinavischer oder italienischer In- 
terieurs durch frische, eindeutige, un- 
gebrochene Farben ersetzt sehen. 


Zu einem modernen, feingliedrigen Mö- 
bel paßt ein feingliedriger und in der Farbe 
klarer Plastic-Überzug. In ein Zimmer, in 
dem moderne Menschen leben, gehören 
neuzeitliche, eindeutige Farben auf Stüh- 
le, Sofas, Tische, Fauteuils, Couchs. In 
moderne Verwaltungsräume bringt die 
Farbe ein erfrischendes Milieu und fröh- 
lichen Arbeitsgeist. Warum nicht auch 
Büroräume mit farbig überzogenen Büro- 
stühlen versehen? Warum nicht dem 
modernen Schreibtisch einen Schuß 
Farbe geben, sei es als Belag, sei es als 
Frontbezug ? 


ES 


Hervorragendes Aussehen 


& 


a ® Ständige Durchlüftung des Türkôrpers 


Brunegg AG. 
Brunegg (Aarg.) 
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Durch die Zentralheizung 


wird, im Gegensatz zu früher, 

auch das Dachgeschoss miterwärmt. 
Kann warme Luft aufsteigen und an 
der Dachunterseite kondensieren, 
so werden dort Schäden verursacht. 
Durch das Isoliervermögen 

von Asbestzement-Platten wird dies 
verhindert und eine kalte Dachhaut 
gewährleistet. ‚GEA‘-Unterdächer 


| 


sparen Brennmaterial. 


Verlangen Sie unseren neuen Prospekt 


Unter Dach mit ,GHA‘-Unterdach 


,GEA‘-Platten sind ein Produkt der Eternit AG, Niederurnen 


1 We 
rie 


( 


PORZELLANFABRIK ARZBERG : ARZBI RG/OFR. 


Bezugsquellennachweis durch 


KERAGRA GmbH, Talstraße 11, Zürich 


Ausführung der 
Ladeneinrichtungen 
am Frewa-Neubau 
durch 

Ladenbau AG Liestal 


Teilansicht der Chemiserie- und Hosenabteilung 


- Wir empfehlen uns für die Ausführung von Laden- 
einrichtungen nach eigenen und gegebenen Entwürfen 


Ladenbau AG Liestal 
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Es ist sehr erfreulich, daB in der Schweiz 
ein hochwertiges Produkt dieser Art, das 
von der Firma Stamm & Co. in Eglisau 
hergestellte Stamoid fabriziert wird. Es 
hat sich schon eine ganze Reihe auch 
ausländischer Großabnehmer gesichert. 
Für alle, die sich mit Raumgestaltung und 
Innenausbau beschäftigen, ist dieses un- 
verwüstliche Material ein wichtiges Hilfs- 
mittel. Unsere Bildbeispiele mögen be- 
legen, wie vielgestaltig die Möglichkeiten 
sind, die sich aus diesem Plasticleder- 
material ergeben. 

Zietzschmann 


6 
Rautenmuster Stamoid 


if 
Neue Narbe ohne Wirkung von Leder- 


imitation. Stamoid. 


Stahlskelett Geschäftshaus FREWA, 
Olten 


von Dipl.Ing. W. Stadelmann, Direktor 
der Meto-Bau AG., Zürich. 


Die Tragkonstruktion dieses modernen 
Geschäftshauses ist eine der markante- 
sten Stahlkonstruktionen der Schweiz. 
Die Wahl eines Stahlskelettes stellt das 
Resultat eingehender Kostenvergleiche 
und technischer Untersuchungen dar. 
Abgesehen von wirtschaftlichen Vortei- 
len fielen weitere konstruktive Vorzüge 
stark ins Gewicht, die in Zahlen nicht aus- 
gedrückt werden können. Für eine Stahl- 
konstruktion sprachen vor allem auch die 
kurze Bauzeit, kleinste Dimensionen für 
Stützen und Unterzüge zufolge der hohen 
Festigkeit des Stahls, ferner die Über- 
brückung großer Spannweiten und nicht 
zuletzt der Wegfall aller nachträglichen 
Spitzarbeiten. Die Stahlkonstruktion hat 
weiter den Vorteil, daß sie in der Fabrik 
hergestellt wird und auf der Baustelle in 
einfachster Art zusammengesetzt werden 
kann. Bei der Projektierung wurde der 
Gedanke einer Verwendung von vorfabri- 
zierten Elementen für die Decken, Fas- 
saden usw. entwickelt. So bestehen die 
Gebälkträger aus fertigen Stahltonträgern, 
über die Holzbretter als verlorene Scha- 
lung verlegt wurden, welche ein beque- 
mes Aufhängen von Leitungen sowie der 
Unterdecke ermöglichten. 

Das tragende Stahlskelett besteht aus 
Stützen und Unterzügen. Letztere sind in 
allen Stockwerken gleich dimensioniert 
und wurden grundsätzlich als Doppel- 
träger aus zwei U-Profilen konstruiert. Da- 
durch wird die Durchführung der aufstei- 
genden Rohrleitungen erleichtert und an- 
derseits zwischen den Trägern Platz für 
das Verlegen von Leitungen gewonnen. 


A 
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Die Binderebenen sind in einem Abstand 
von 4 m angeordnet. Um in den Verkaufs- 
lokalen des Erdgeschosses die sich un- 
günstig auswirkenden Stützen zu ver- 
meiden, wurde jeder zweite Hauptbinder 
durch längslaufende Unterzüge abgefan- 
gen. Die Unterzüge und Abfangträger 
konnten so niedrig gehalten werden, daß 
sie in der Deckenkonstruktion Platz fan- 
den und unsichtbar blieben. 

Durch sorgfältige Planung zwischen der 
Stahlbaufirma und dem Bauunternehmer, 
der die Böden und Wände ausführte, 
konnte der Rohbau rasch fertiggestellt 
werden. Die Montage der Stahlkonstruk- 
tion im Umfang von 160t, erforderte die 
kurze Zeit von nur sechs Wochen. Das 
Verlegen und Vergießen der Decken, so- 
wie der Einbau der Wände folgte unmittel- 
bar darauf. 

Neben der Genauigkeit weist der Stahl für 
den Einbau des technischen Innenaus- 
baues und für die Befestigung der vor- 
fabrizierten Fassaden alle Vorteile auf. So 
zeigt dieses vollständig in Stahl erstellte 
Gebäude die bedeutenden Vorzüge dieser 
Bauweise für ein neuzeitliches Geschäfts- 
haus. 

Die Projektierung und Ausführung der 
Stahlkonstruktion erfolgte durch die 
Firma Meto-Bau AG., Zürich. 


Das fertig montierte Stahlskelett mit teil- 
weise verlegten Böden. 
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© Tradition von Gestern 
@ Technik von Heute 


® Fortschritt von Morgen 


RADIO 
TELEVISION 


Abends daheim... 


Zauberwort und Sehnsucht eines ganzen Tages für die glücklichen Besitzer eines 
GRAETZ Fernsehgerätes. 


Wenn der Lärm und die Unrast des Tages verstummen, dann ist die große Stunde 
unserer eleganten, formvollendeten Fernsehempfänger gekommen. Ein Griff - eine 
Drehung - und sie vermitteln Ihnen in herrlichem Bild und Ton ungetrübte Freude 
am Fernsehempfang. 


Das Tischmodell Burggraf mit 19 (20) Röhren; 10 +2 Fernsehkanäle; Bildröhre: 
MW 53-20: Bildgröße 480350 mm zu Fr. 1665.— 


und das Tischmodell Kornett mit 19 (20) Röhren; 10 +2 Fernsehkanäle; Bildröhre: 
MW 43-64; Bildgröße: 365 x 270 mm zu Fr. 1395.—, eignen sich besonders für die 
moderne, neuzeitliche Wohnung. 


Für Liebhaber von Kombinationen aber hat GRAETZ etwas ganz Besonderes. Die 
Kombination Kurfürst mit 23 (24) Röhren; 10 + 2 Fernsehkanäle; Bildrôhre: MW 
43-64; Bildgröße 365 x 270 mm zu Fr. 2195.— 

und das abgebildete Modell Regent mit 23 (24) Röhren; 10 +2 Fernsehkanäle; Bild- 
röhre: MW 53-20; Bildgröße: 480 x 350 mm 

Verlangen Sie bitte Prospekte über das ganze GRAETZ Radio- und Fernsehprogramm 


Bezugsquellennachweis: 


Heimbrod, Stamm & Co. AG. Basel 2 Regent Fr. 2775.— 


Lieferung moderner Drückergarnituren aus Entwürfen 
von Schweizer Künstlern im FREWA-Neubau Olten 
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Pavatex-Akustik-Platten 
verschlucken den Lärm 


übernehmen den Schutz des Gehörs 
schaffen ruhige Arbeitsräume. 


dete Handbrause Nr. 7702 
‘an KWC-Neuheiten für 
nd Sauherrschaft die inter- 
4, sie ist nach völlig neuen 
à in. technischer und 
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stoffgehärse : ischer Metall- 
fortsatz In : Ne Wandulatte mon- 
tierien Halter ox: Jd dort ‘helos ein- 
gesteckt, resins’ antiernt wird. 

Um beim Dusche: | àr de frei be- 
wegen zu können, haie - Vari ante 
Nr. 7705 Neo konstii:nrt, ausgerüstet mit 
einem Gelenkhalter, wu le Brause im 
gewünschten Winke! Badenden 
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La douche à main No 7702 Néo ci-contre a 
été reconnue comme la plus intéressante 
nouveauté KWC pour architectes et 
entrepreneurs, Elle est conçue selon les 
récents points de vue techniques et 
esthétiques: l'eau calcaire n'a aucune 
prise sur la douche Néo; elle est montée 
dans une enveloppe élégante en matière 
plastique, dont la partie métallique coni- 
que s'adapte facilement au support fixé 
à la paroi. 

Pour se doucher en gardant les deux 
mains libres, nous avons conçu la va- 
riante No 7705 Néo, munie d’un support à 
genouillère, grâce auquel la douche peut 
être amenée à l'angle voulu, 


Aktiengesellschaft 


arrer, Weber & Cie., Unterkulm bei Aarau 
Armaturenfabrik - Metallgießerei - 


Tel. 064 / 38144 
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Lüften, Lüften und ndehmala Lüften wird 


immer wieder als Allheilmittel gegen 
Feuchtwerden gefordert. Fachleute und 
Laien schwören darauf, daß die umlau- 
fende Luft stets und ständig die Feuchtig- 
keit mindere. 

Und wenn trotzdem die Feuchtigkeit aus 
den Bauteilen nicht schwindet, dann ist 
eben noch «nicht genügend gelüftet wor- 
den». Ohne viel Überlegung wird der 
Rat erteilt und auch weitergegeben. Man 
denkt gar nicht daran, daß es Fälle gibt, 
bei denen die zirkulierende bzw. ins Ge- 
bäude geschaffte zusätzliche Luft infolge 
Strömens das Gegenteil erreicht. Des- 
halb seien hier einige Beispiele dafür vor- 
gebracht und besprochen. 

Läßt man im Sommer in mehr oder we- 
niger kühle Keller warme Luft in starkem 
Maße ein, so bilden sich auf dem Keller- 
boden bald Wasserpfützen. Je mehr tags- 
über warme Luft einströmt, um so größer 
wird die Pfütze, bis der ganze Kellerboden 
naß ist. Wasser rieselt unter Spurenbil- 
dung auch die Wände herunter. Auch 
Wasser- und sonstige metallene Lei- 
tungsrohre sind stark genäßt. Der Vor- 
gang ist bekannt und kann als unbestrit- 
ten gelten. Der Grund ist klar. Die von 
außen einströmende warme Luft enthält 
mehr Feuchtigkeit als die kalte. Der Un- 
terschied ist beträchtlich. Luft von 23°C 
(eine Temperatur, die ein guter Durch- 
schnitt für warme Sommermonate sein 
möge) enthält rund 20 g/m? Wasser- 
dampf, wenn sie gesättigt ist. Tritt die 23° 
warme Luft in den Kellerraum ein, so 
sinkt ihre eigene Temperatur erheblich; 
nehmen wir an, nur auf 15°C. Damit fällt 
das Vermögen der Luft, das Wasser zu 
«halten», von rund 20 g/m? auf 12,8 g/m?, 
also eine ganze Menge ausscheidenden 
Wasserdampfes. Streicht die warme, 
wassergesattigte Luft auch noch über 
kalten Zementestrich oder sonstige unter- 
gekühlte Konstruktionsteile, so wird sie 
noch mehr abgekühlt. Der Wassergehalt 
wird bei einem Temperaturgefälle von 
vielleicht 10° C auf weniger als die Hälfte 
gemindert, der Wasserdampf schlägt sich 
als Tau auf die unterkühlten Materien 
nieder. Die Menge des Niederschlages 
ist direkt proportional der Luftmenge, die 
der «Zug» der Luft herbeischafft. Wird 
der Luftzug gering, so ist auch die Tau- 
bildung geringer, wird viel Luft heran- 
geschafft, ist die Kondensatmenge groß. 
Tagsüber ist die Luft warm. Es empfiehlt 
sich, bei solchen empfindlichen Kellern 
tagsüber die Kellerfenster geschlossen zu 
halten bzw. ganz wenig zu öffnen. Nachts 
ist das Spiel umgekehrt. Die Luft ist kalt, 
Nachtkühle enthält weniger Wasser- 
dampf. Er ist zum Teil als Tau im Freien 
niedergegangen.Die alsdann in denKeller 
gelangende Luft hat also bereits weniger 
Wassergehalt. Außerdem kühlt sie sich 
nicht ab, da sie kälter als die Kellerluft 
ist, und behält daher ihr Wasser. Oft 
genug kann man beobachten, daß der 
am Abend noch klatschnasse Keller mor- 
gens trocken ist. Im Wechselspiel des 
Wärmeaustausches ist der Keller etwas 
angewärmt, der Taupunkt steigt. Wasser 
wird von der Luft aufgenommen, der Kel- 
ler trocknet. Vielleicht ist die Kellerluft 
auch wärmer als die Nachtluft, insbeson- 
dere gegen Morgen, die eintretende kalte 
Luft mit wenig Feuchtigkeit - sie hat ja 
unter Taubildung im Freien ihren Was- 
sergehalt gemindert -— wird angewarmt 
und saugt gierig die Feuchtigkeit weg. 
Eine Probe ist leicht gemacht. Nehmen 
wir an, daß der Kellerboden aus Zement- 
plattenestrich besteht. Darauf bildet sich 
in starkem Maße das Kondensat. Auf- 
steigende Feuchtigkeit und Kälte aus dem 
Untergrund sorgen dafür, daß die Sohle 
kalt bleibt. Der Deckel des Revisions- 
schachtes jedoch bleibt trocken. Der 
Grund dafür ist leicht erkenntlich. Unter 
dem Betondeckel ist eingeschlossene 
Luft. Der Wärmestrom (Abgang) zum 
anstehenden Boden ist unterbrochen, der 
Deckel ist «wärmer» als die Kellersohle. 
Es ist der gleiche Grund dafür, daß in der 
kalten Jahreszeit die Pflastersteine, ins- 
besondere aus Basalt, naß sind, während 
die Deckel über Telegrafenschächten, 
Kanalausstiegen usw. trocken bleiben 
bzw. der Schnee auf dem Basaltpflaster 
liegen bleibt, auf den vorgenannten 
Deckeln jedoch schmilzt. Tritt der um- 
gekehrte Fall ein, was auch vorkommt, 
so hat das Erdreich noch Wärme abzu- 
geben, während die Deckel bereits 
«durchgefroren» sind. 

An einer unter der Dachhaut (Stahl- 
betonplatte) angehängten Rabitzdecke - 
rund 40 cm unter der Platte - zeigten sich 
im Winter nach der Fertigstellung an der 
Unterseite Feuchtstellen. Gemäß der Ein- 
stellung, daß Luft nur helfen könne, 
schlug der verantwortliche Architekt 


Se gleich vor, den Zwische 
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Dachhaut und Rabitzdec 
Es wurden je Dachplattenfeld : er 
Entlüfter vorgesehen, die die Luft 
Zwischenraumes mit der Außenluft ver- 
banden und eine Luftdurchspülung des | 
Hohlraumes gewährleisten sollte. Der 

Architekt begründete seine Maßnahme 
damit: Die Baufeuchtigkeit kann unter 
der Dachhaut nicht heraus und schlage 
daher nach innen, Die Entlüfter wurden 
aufgebracht und die feuchten Stellen an 
der Decke verdreifachten sich an Zahl und 
Umfang. Was war geschehen ?? Die kalte 
Winterluft trat in starkem Maße in den 
Zwischenraum zwischen Dachplatte und. 
Rabitzdecke ein und kühlte die darin 
befindliche Luft ab, damit aber auch die 
Rabitzdecke selbst. An der unterkühlten 
Decke kondensierte der Wassergehalt der 
Luft des Verkaufsraumes. Es zeigten sich 
bald bekannte dunkelgrüne und auch 
schwarze Stellen, teilweise sogar Tropf- 
wasser in oben dargelegtem Ausmaß. Es 
mag dahingestellt sein, ob es sich an- 
fänglich um Baufeuchtigkeit gehandelt 
hat, oder ob bereits Kondensbildung vor- 
lag. Angenommen, es war beides der Fall, 
zugleich oder nacheinander, dann aber 
doppelt wirkend. Um die etwaige Bau- 
feuchtigkeit herauszulassen, hatte man 
die Ventilationsöffnungen nur im Sommer 
aufbringen und auch nur während dieser 
Zeit wirken lassen dürfen. Im Winter wird 
so oder so ein Luftzutritt mit einer Ab- 
kühlung von Übel sein. Bricht man nun 
Öffnungen (während derkalten Jahreszeit) 
in die Rabitzdecke, so gelangt die viel 
Feuchtigkeit haltende warme Luft des 
geheizten Verkaufsraumes in den Zwi- 
schenraum über der Schutzdecke. Die 
Luft kondensiert an der kalten Dachplatte 
und auch in der kälteren Materie, was wie- 
der Schäden verursacht. Daß aber auch 
Öffnungen in der Dachplatte allein falsch 
sind (im Winter), ist oben bereits dar- 
gelegt. Öffnungen in beide Platten zu 
machen, ist gleichfalls nicht gut. Auch 
hierbei würde zumindest die Unterseite 
der Dachhaut naß. Die Nässe würde sich 
bald auf die untergehängte Decke über- 
tragen. 

Diese beiden Beispiele mögen ein Beweis 
dafür sein, daß Feuchtstellen nicht ohne 
weiteres durch viel Luftzufuhr beseitigt 
werden können. Die physikalischen Ge- 
gebenheiten bzw. Gesetze müssen be- 
achtet werden. P. Thomas 


Bauen mit Aluminium 


Auf der Deutschen Industrieausstellung 
Berlin 1954 zeigte die Aluminium-Zentrale 
e.V., Düsseldorf, eine Sonderschau 
«Bauen mit Aluminium». Sie gab einen 
Überblick über die wachsende Bedeutung, 
die dieses Leichtmetall während der 
letzten Jahre als Baumaterial auch in 
Deutschland gewonnen hat. 

Das gilt ganz besonders für das Alu- 
miniumfenster. Während es noch vor 
zwei Jahren nur eine Firma in Deutsch- 
land gab, die Aluminiumfenster her- 
stellte, sind es inzwischen bereits zwölf 
geworden, zu denen noch immer neue 
dazukommen. Obwohl ein Aluminium- 
fenster etwas teurer ist als ein Stahl- 
fenster und etwas mehr als das Doppelte 
eines Holzfensters kostet, setzt es sich 
doch’ seiner dekorativen Wirkung und 
praktischen Vorzüge wegen - geringes 
spezifisches Gewicht bei gleichzeitig ho- 
her Festigkeit, hervorragende Witterungs- 
beständigkeit - mehr und mehr durch, 
wenn man auch bei uns noch weit von 
den Verhältnissen in den USA entfernt 
ist, wo 25 Prozent aller Neubauten mit 
Aluminiumfenstern ausgestattet werden. 
Gute Fortschritte macht auch die Ver- 
wendung von Aluminium bei Dachein- 
deckungen, da hier neben qualitativen 
Vorzügen auch preisliche Vorteile eine 
Rolle spielen. Aluminium ist nicht nur 
billiger als Kupfer und Blei, es ist nach 
dem verzinkten Eisenblechdach das bil- - 
ligste Metalldach überhaupt. Von seinen 
qualitativen Vorzügen sei hier nur noch 
die starke Reflektion der Sonneneinstrah- 
lung erwähnt, wodurch sich weitgehende 
Einsparungen an der im allgemeinen recht 
kostspieligen Dachisolierungermöglichen 
lassen. Der repräsentativste, mit Alu- 
minium eingedeckte Bau in Deutschland 
ist die Anfang 1952 fertiggestellte West- 
falenhalle in Dortmund, deren Dachein- 
deckung sich bisher glänzend bewährt 
hat. Auch die Fassadenverkleidung aus 
Aluminium beginnt der Sonderschau zu- 
folge in Deutschland an Interesse zu ge- 
winnen. Beispiele dafür sind die Verwal- 
tungsgebäude des Kaufhofes in Köln und 
Frankfurt. Da hier immer gleich sehr 
große Flächen auf einmal verkleidet wer- 
den - in Deutschland arbeitet man mit 
Stockwerkeinheiten, in den USA teilweise 
sogar mit zwei Stockwerke umfassenden 
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DER ERFOLG DES NEUEN LE REVE-HERDES 


wird durch seinen wachsenden 
Verkauf bestätigt! 


Die Gas- und Elektroherde Le Réve 
verdanken ihre Erfolge den stan- 
digen Studien und Versuchen, 
die von den Le Réve-Technikern 
durchgeführt werden, um den 
Wünschen der Hausfrau immer 


besser entsprechen zu können. 


WÄHLEN SIE ERST, 
WENN SIE DEN NEUEN LE REVE 
GESEHEN HABEN! 


Das von den Le Röve-Werken neu 
entwickelte Modell ist mit den 
letzten technischen Neuerungen 
ausgestattet. 2-3 und 4 Platten 
oder Brenner. Die Le Röve-Herde 
dürfen Sie ohne Zögern Ihren an- 


spruchsvollsten Kunden anbieten 


EMAILLIERWERK AG. GENF 


Einbau- und Wandschränke, 

Archiv- und Lagergestelle für Neubauten 
aus vorfabrizierten 
«ELEMENT-NORMEN » bieten Vorteile 


Beliebig kombinierbare Wandschränke für jede Bau-Höhe er- 
hältlich. Gestell-Normhöhen: 77, 92, 132, 182, 202, 222, 242, 262 
und 302 cm. Tiefen: 20, 25, 30, 40, 50, 60, 70, 80 und 100 cm. Breite 
der einzelnen aneinanderfügbaren Gestellsektoren: 475, 792, 
950, 1187, 1583 mm; Hauptbreite = 950 mm. Aus Holz her- 
gestellt, gehobelt und geschliffen, auch gebeizt und lackiert. 
Ohne Werkzeug rasch vergrößert, verstellt und ebenso rasch 
zerlegt. Kein Zersägen bei Umzug und Umstellung. Tablare 
alle 5cm verstellbar. Durch genormte Serienfabrikation enorm 
billige Preise; zirka 5mal billiger als Stahlwinkelgestelle, zirka 
30°/o billiger als Schreinergestelle. Preisbeispiel: 6 Sektoren 
mit je 5 Tablaren 5,75x2,62x0,4 m kosten nur Fr.328.80, 

Der fortschrittliche Architekt plant mit «ELEMENT-NORMEN» 


Telephon (051) 98 4694 Zollerstraße 31 
Zerlegbar — verstellbar — ab Lager — Verlangen Sie un- 
verbindlich und ausdrücklich Prospekt und Preisliste Nr.21. 
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Verkleidungseinheiten -, werden die hö- 
heren Materialkosten zu einem wesent- 
lichen Teil durch den Zeitgewinn bei der 
Fertigstellung des Hauses wettgemacht. 


"Als Vorteil bleibt das gleichmäßige Aus- 


sehen auf viele Jahre hinaus und die 
hohe dekorative Wirkung, die noch durch 
einen Einbrennlack ohne die Gefahr einer 
Unterrostung erhöht werden kann. Im 
allgemeinen stellt sich eine Fassaden- 
verkleidung aus Aluminium nicht teurer 
als eine Natursteinfassade. 

Zu erwähnen wäre noch die Verwendung 
von Aluminium beim Heizungs- und 
Leuchtenbau, der sich die thermischen 
und strahlungstechnischen Vorzüge des 
Aluminiums zunutze macht. 

Auf der Sonderschau gezeigt wurden 
neben Fenstern und Jalousien, Proben 
von Dacheindeckungen und Fassaden- 
verkleidungen auch noch versetzbare 
Trennwände aus Aluminium für Büros, 
Gaststätten usw. sowie Türrahmen in 
den verschiedensten Ausführungen. Gr. 


Lärmbekämpfungsversuche 


Im Geschäftshaus einer amerikanischen 
Lebensversicherungsgesellschaft ist eine 
Untersuchung über den Einfluß von 
Schalldämmaßnahmen auf die Leistungen 
des Personals ausgeführt worden. 

Zu diesem Zwecke wurden ein Jahr lang 
die Leistungen der Angestellten in einem 
Raum ohne Schalldämmung und in einem 
mit Schalldämmung versehenen Raum 
verglichen. Die Gesamtleistung ergabsich 
in letzterem um etwa 8,8 Prozent höher. 
Die Anzahl der Fehler nahm bei den 
Stenotypistinnen um 29 Prozent, bei der 
Rechenabteilung um 52 Prozent ab. Der 
Abwesenheitssatz wegen Krankheit war 
um 37,5 Prozent und der Personalwechsel 
um 47 Prozent geringer. 

In einer Kugellagerfabrik wurde versuchs- 
weise die Decke eines Arbeitsraumes mit 
schalldämmenden Platten bekleidet. Die 
bisher beobachtete nervöse Reizbarkeit 
der Arbeiter verschwand nahezu gänz- 
lich; ihr allgemeiner Gesundheitszustand 
besserte sich, und die Leistungen stiegen 
merklich. 


Formprobleme am Bau 


Zentralheizung 
als gestaltendes Raumelement 


Die Kunst des Ofenbauens ist im Mittel- 
alter und in neuerer Zeit zu einer Höhe 
entwickelt worden, die immer wieder 
unsere Bewunderung findet. Denken wir 
an die Spitzenleistungen, die sich im 
Augsburger Rathaus finden, an die Öfen 
des Heidelberger Schlosses, an die Bie- 
dermeier- und Nachbiedermeierzeit, an 
die schönen Kachelöfen, die viele von uns 
noch in ihrer Jugend im Heim von Eltern 
und Großeltern vorgefunden haben. Hier 
wurden Kunstwerke geschaffen, auf die 
Handwerksmeister ihr ganzes Können 
verwendeten, um diese Einrichtungs- 
gegenstände zu künstlerischen Schwer- 
punkten des Raumes zu machen. Damit 
aber ist die Rolle solcher Kunstwerke im 
Raum auch bereits gekennzeichnet: Sie 
sind Gegenstände, die im Raum die glei- 
che Funktion ausüben wie die Möbel, 
Lampen und Bilder. Sie sind Gegenstände 
der Raumausstattung, Einrichtungsge- 
genstände. Das war auch noch der Fall, 
als sich im vorigen Jahrhundert der guB- 
eiserne Ofen seinen Platz eroberte, ein 
Ofen, der noch nach ganz anderen for- 
malen Gesichtspunkten gestaltet wurde 
als unsere heutigen gußeisernen Zimmer- 
öfen. Auch diese damaligen Zimmeröfen, 
meist große Gebilde, reichlich ausgestat- 
tet mit Ornamenten, mit gegossenen 
Gittertüren, kunstvollen Gußziselierun- 
gen, profilierten Füßen und Gesimsen mit 
Bekrönungen, oft durch DRP geschützte 
Luftheizungsöfen, die auch manchen 
Nebenzweck noch erfüllen konnten, wie 
z.B. Warmhalten von Speisen, Kochen 
kleiner Mahlzeiten usw., auch diese Öfen, 
Erzeugnisse einer zu höchster Kunst- 
fertigkeit entwickelten Gießtechnik, hat- 
ten optisch und formal die gleiche Funk- 
tion. Damit war für den Raumgestalter 
eine klar umrissene Vorstellung der for- 
malen Rolle der die Heizfunktion reprä- 
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sentierenden Gegenstände gegeben. N 
suchte sie nicht unter dem Gesichtspunkt _ 


dem Katalog heraus, sondern nur im Hin- 
blick auf seine meist isolierte Wirkung. 
Und wenn es ganz hoch kam, dann wurde 
ein Entwurf im Hinblick auf eine etwaige 
formale Übereinstimmung mit den Mö- 
beln, also der Raumeinrichtung angefer- 
tigt. Diese Auffassung hatte eine jahr- — 
hundertealte Tradition hinter sich und 
war infolgedessen schwer zu erschüttern. 
In diese Vorstellungen aber stieß nun 
eine neue technische Entwicklung hinein: 
die Zentralheizung, die völlig neue For- 
men in den Raum einführte, nachdem die 
ersten Versuche in Anlehnung an die 
überkommenen Ofenformen sich nicht 
bewährt hatten. Es ist noch gar nicht so 
lange her, daß man solche Ungetüme, als 
Öfen getarnte Zentralheizungskörper in 
alten Hotels antreffen konnte. 

Dann aber entstanden die der technischen 
Eigenart der Zentralheizung angepaßten 
Heizkörper: Rohrschlangen, Rippenrohre 
in den verschiedensten Abwandlungen — 
nimmt man ein altes Baulexikon zur Hand, 
so kann man den Dornenweg der formalen 
Entwicklung Stück für Stück verfolgen. 
Es hat über ein halbes Jahrhundert ge- 
dauert, bis man zu den standardisierten 
Formen gelangte, die den heutigen nun- 
mehr auch genormten gußeisernen Heiz- 
körpern zugrunde liegen. 

Diese Heizkörper aber stellen nun als 
Raumelemente ganz etwas anderes dar 
als die Öfen der vergangenen Zeit. Zu- 
nächst sträubte sich in den Architekten 
alles gegen diese neuen Gebilde, die so 
fremdartig aussahen und die man in nai- 
ver Hilflosigkeit schon beim GuB mit einer 
Ornamentik versah, die trotz allem die 
Form im großen nicht beeinflussen 
konnte. Aber die Grundform des Radia- 
tors war da, und es drang somit ein neues 
Gestaltungselement in den Raum, das 
erstmals eine unverhüllte technische 
Form darstellte. Das widersprach jeder 
traditionellen, durch generationenlange 
Erfahrungen erhärteten Verwendung im 
Sinne gesteigerter Raumwirkung. Man 
konnte einfach «die scheußlichen Din- 
ger» nicht befriedigend unterbringen. 
Noch in den zwanziger Jahren, als die 
ältere Generation von heute noch stu- 
dierte, wurde die Heizkörperverkleidung 
als einziger Ausweg aus dem formalen 
Dilemma bezeichnet. Und man war da- 
mals noch so sehr in der Anschauungs- 
weise der Architekturschule befangen, 
daß der Gedanke, eine neue Raumkon- 
zeption könne dem Radiator einmal eine 
andere Rolle als die des notwendigen 
Übels zuweisen, gar nicht im Umkreis 
unseres Horizontes auftauchte. 

Damals stand im Mittelpunkt der gestalte- 
rischen Erwägungen die Form der Wände, 
ihre Aufteilung und formale Bereicherung, 
man dachte nicht an eine Gestaltung des 
«Raumes an sich». Heute sind wir durch 
die stilistischen Filter der sonderbarsten 
Epochen hindurchgeschleust und be- 
trachten die Dinge ganz anders. Die Le- 
bensumstände, die ihren Niederschlag 
ebenso wie in vergangenen Zeiten in Bau 
und Raum finden, haben eine Strenge der 
Raumauffassung heraufgeführt, welche 
die üppige Anwendung von Gestaltungs- 
elementen alter Prägung ausschließt. 
Auch im Bereich der Produktion von Heiz- 
körpern ist eine Normalisierung eingetre- 
ten. Die formalistischen Versuche der 
früheren Entwicklungen sind überwunden, 
und die einfache Strenge der Gliederung 
läßt keine andere Gestaltungsdominante 
mehr zu als die der Reihung. Und je ge- 
ringer die Bauhöhe eines Radiators, desto 
größer seine Länge, desto stärker auch 
die Wirkung der Reihung, die so in ganz 
neuer Form wieder in die Raumgestaltung 
eindringt. 

Die Produkte der Zentralheizungsfabri- 
kanten kann man wohl als technisch, vor 
allem gußtechnisch, und formal ausge- 
reift angesehen. Inwieweit die vor allem 
von Prof. Kritzinger neuerdings vertrete- 
nen Gesichtspunkte weitere formale Wei- 
terbildungen auslösen werden, bleibt zu- 
nächst dahingestellt. Keinesfalls aber 
werden formale Weiterbildungen Rück- 
fälle ins Formalistische mit sich bringen 
können. Schon Überlegungen der Ratio- 
nalisierung schließen solche Möglich- 
keiten aus. Aber wie alles formale Gestal- 
ten stets von Leben erfüllt sein muß, so 
auch auf unserem Gebiet der Radiator, 
wenngleich das gegenwärtige Stadium, 
festgelegt in Normalvorschriften, den Ein- 
druck eines vorläufigen Abschlusses fest- 
hält. 

Wir haben in der Zwischenzeit beste, 
saubere Einbauten von Heizkörpern ge- 
sehen, die sehr wesentlich zur Steigerung 
von Raumwirkungen beigetragen haben. 
Solche Anordnungen unter niedrigen 
Fensterbrüstungen, die in ihrer klaren 
Reihung mit dem Fenster selbst zu einer 
gestalterischen Einheit zusammenwach- 
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Das ungeteilte Carda-Fenster erschliesst dem 


mannigfache Möglichkeiten ruhiger 
viederung wie auch effektvoller Gestaltung der 
Fassaden. Die überlegene Konstruktion dieses 
rahfiigqeliansters gewährleistet zugfreie Lüf- 


Belichtungsregulierung. 


sen, begegnen in überzeugender Art dem 
Vorurteil, jeder Heizkörper in einem 
«feinen» Raum müsse verkleidet sein. 
Nichts wäre verkehrter. Und an keiner 
Stelle kommt die organische Einordnung 
der Heizung zu klarerem Ausdruck als in 
einer solchen Kombination. 

Mit dem Heizkörper hat man die Möglich- 
keit, diesen an verschiedene Orte zu 
stellen, beziehungsweise man kann ihm 
einen beliebigen Platz zuweisen, ihn an 
der wärmetechnisch wirksamsten Stelle 
unterbringen, und das ist allerdings meist 
die Fensterbrüstung. Das Problem läuft 
also doch vorwiegend darauf hinaus, Fen- 
ster und Heizkörper zu einem formalen 
Element zusammenzuziehen, oder aber 
nun wiederum das Gestaltungselement 
«Heizfenster» in klarer Reihung zum Ge- 
staltungsmotiv zu erheben. Es ist bei 
kritischer Betrachtung des umfangreichen 
Materials, das sich schon ansammelt, 
festzustellen, daß man sich noch nicht 
über die Möglichkeiten klar ist, die sich 
hieraus ergeben können. An anderer 
Stelle wurde schon darauf hingewiesen, 
daß der Heizkörper unter Umständen 
auch andere Funktionen übernehmen 
kann als nur die der Heizung. Er kann 
z.B. selbst Fensterbrüstung werden, 
wenngleich es heiztechnisch paradox ist, 
einen Heizkörper unmittelbar vor ein bis 
auf den Fußboden herabgezogenes Fen- 
ster zu stellen, denn nahezu die ganze 
Wärmestrahlung, im Rahmen der Raum- 
heizung eine wichtige Komponente der 
Wärmeübertragung, geht dabei verloren, 
und das kostet das Geld des Bauherrn, 
der wohl zumeist mit dem späteren Raum- 
inhaber identisch sein wird. Aber ge- 
wisse formale Exzesse werden sich im 
Bauwesen immer behaupten. Den ratio- 
nalen Bau an sich gibt es nicht - noch 
nicht. Undvielleicht bedeutete er auch das 
Ende der Architektur. 

Ist auch der Heizkörper ein räumlicher 
Schwerpunkt, wenn man ihn nicht scham- 
haft verkleidet, oder ihn maskiert, so ist er 
doch nicht isoliert, er ist angeschlossen, 
und die Zuleitung bedarf, wenn man von 
bewußter Gestaltung reden will, dann 
eben auch der geplanten Führung. Die 
vielen heterogenen Bestandteile der 
Rohrleitungen: Rohre an sich, Muffen, 
Ventile, Krümmungen, Verkröpfungen, 
Rohrschellen, Überschneidungen usw. 
können unendliche Verwirrung schaffen, 
wenn man sich nicht schon vor Baubeginn 
mit dem Heizungsingenieur über die rich- 
tige, auch formal einwandfreie Führung 
verständigt. Die Haustechnik spielt in 
unseren Bauten eine steigend wichtigere 
Rolle, darum muß sie auch heute mehr 
denn je zum Gegenstand bewußter Ge- 
staltung gemacht werden. Die Heizung 
ist in diesem Zusammenhang wichtigster 
Bestandteil der Haustechnik, weil sie in 
jedem Raum am stärksten ins Auge fällt. 
Andere Installationen spielen demgegen- 
über eine untergeordnete Rolle, aber des- 
halb gerade ist es wichtig, sich über die 
gestalterischen Möglichkeiten aus dem 
Bereich der Heizung heraus Gedanken zu 
machen. cp. 


Architektur und Farbe 


Unter starker ausländischer Beteiligung 
erreichte die Mitte Oktober in Frankfurt 
veranstaltete Malertagung ihren Höhe- 
punkt im Fachgespräch «Architektur und 
Farbe». Das emporschnellende Interesse 
für farbliche Baugestaltung beweist die 
Tatsache, daß die Veranstaltung, die ge- 
meinsam mit dem Arbeitskreis Baugestal- 
tung im Deutschen Architekten- und In- 
genieur-Verband (DAI) durchgeführt 
wurde, auf 50 Teilnehmer berechnet war, 
300 Teilnehmer sah. Ansprachen hielten 
Direktor Frinke, Hauptgeschäftsführer des 
Malerhandwerks, und Dr. ing. Erich Böck- 
ler, Leiter des Arbeitskreises Baugestal- 
tung. Die Bedeutung des Fachgespräches 
zeigte die Auswahl der Referenten: u.a. 
Professor Schoper vom Bauhaus, Senats- 
rat Dr. Riedel, Berlin, Hauptschriftleiter 
Gatz von der Malerzeitschrift «Die Map- 
pe», Innungsmeister Strüwe, Bielefeld, 
die Oberbauräte Schleicher und Pahl, 
Stuttgart. Kernpunkte des Gesprächs 
waren: «Die Farbe als Element der Ge- 
staltung», «Die Farbe am Bau als Dimen- 
sion und nicht Zutat». Mit ihr verbindet 
sich die Individualisierung der Bau- 
erscheinung. Im Vergleich zum Ausland 
stünden wir hinsichtlich der farbigen Ent- 
wicklung unserer Bauten an einem An- 
fang. Übereinstimmend wurde die For- 
derung aufgestellt, jede Stadt müsse in 
Farbzonen eingeteilt werden. Stuttgart 
sei diesbezüglich bereits in praktische 
Versuche eingetreten. Die farblichen Be- 
mühungen Frankfurts wurden allgemein 
als beachtlich bezeichnet. Der Wider- 
stand einzelner Bauherren müßte über- 
wunden werden. Die Architekten, obwohl 


4 


individuell ausgerichtet, stimmen im all- 
gemeinen zu. Was neu erscheint, die 
Farbe als Dimension, war vergangenen 
Zeiten bekannt, dann in Vergessenheit 
geraten, 1905 erneut belebt, wieder in 
Vergessenheit geraten und jetzt zum 
Durchbruch gekommen. Als neuer Ex- 
ponent tritt die psychologische Wirkung 
der Farbe am Bau hinzu. Die Farben 
haben objektive Eigenschaften: kalt und 
warm, hell und dunkel, beruhigend und 
aufregend, erheiternd und bedrückend. 
Die Farbe ist ein Regulativ. Sturm ge- 
laufen wurde gegen die ungezügelte Far- 
bigkeit der Außenreklame, besonders der 
Lichtreklame. Mit der vermehrten An- 
wendung der Farbe in der Architektur 
treten neue Berufssparten auf, Farb- 
ingenieure und Farbraumberater, die zwi- 
schen dem Malerhandwerk und der Archi- 
tektur stehen und wissenschaftlich er- 
arbeitete Erkenntnisse der farbpsychologi- 
schen Wirkung in die Gestaltung tragen. 
In unerwarteter Weise spielen die ästhe- 
tischen, psychologischen und gestalteri- 
schen Farbfragen hinein in die Fragen der 
technischen Fertigkeit und der wirtschaft- 
lichen Möglichkeiten. Diesem Fach- 
gespräch «Architektur und Farbe», dem 
ein ähnliches vor einiger Zeit in Reck- 
linghausen vorangegangen war, soll im 
nächsten Frühjahr ein drittes im Zusam- 
menhang mit ausländischen Fachleuten 
folgen. 


Kulturelle Fragen 


Heimgestaltung als Schullehrfach 


In einem Schreiben an die Kultusministe- 
rien der Länder sowie an verschiedene 
Verbände und Einzelpersönlichkeiten hat 
das «Sozialwerk für Wohnung und Haus- 
rat» (Baden-Baden) die Einführung eines 
Lehrfaches «Heimgestaltung» an den 
Schulen aller Gattungen vorgeschlagen. 
Mit diesem Schritt setzt das Sozialwerk 
seine planmäßigen Bestrebungen fort, 
einer zeitgemäßen Wohnkultur Geltung 
zu verschaffen. Dabei geht es von der 
grundsätzlichen Erkenntnis aus, daß die 
Erneuerung und Vertiefung eines durch 
Krieg und Nachkriegserscheinungen ge- 
fährdeten Familienlebens die Pflege einer 
geordneten und auf die individuellen Be- 
dürfnisse abgestellten Häuslichkeit vor- 
aussetzt. Es begann seine Tätigkeit vor 
fünf Jahren mit der Forderung nach einem 
Möbeltypus, der den veränderten räum- 
lichen, sozialen und marktwirtschaftlichen 
Verhältnissen der Nachkriegszeit Rech- 
nung trägt. Es traf sich hierin mit der 
«Neuen Gemeinschaft für Wohnkultur 
e.V.» (Stuttgart), die, der Aufsicht des 
württembergischen Kultusministeriums 
unterstehend, ähnliche Zielsetzungen ver- 
folgte. Die von beiden gegründete Ar- 
beitsgemeinschaft brachte unter der Be- 
zeichnung WK-Sozialwerkmöbel den heu- 
tigen Verhältnissen in jeder Weise ange- 
paßte An- und Aufbaumöbel auf den 
Markt. Hand in Hand mit dieser Einfluß- 
nahme auf die Produktion und den Ver- 
trieb entfaltete das Sozialwerk eine rege 
Aufklärungstätigkeit über die neuen 
Wohnverhältnisse durch Veröffentlichun- 
gen in der Presse, Mustermöblierungen, 
Lehrschauen und Lichtbildervorträge vor 
Volkshochschulen, Frauenverbänden und 
Schulen, die regen Zuspruch und gute 
Aufnahme fanden. 

Die hierbei gewonnenen Erfahrungen 
führten zu der Überzeugung, daß die Er- 
fordernisse der neuen Wohnsituation bei 
weitem noch nicht Allgemeingut gewor- 
den sind und der Käufer dem sehr um- 
fangreichen Angebot von Einrichtungs- 
gütern, die vielfach aus ihm neuen und 
unbekannten Rohstoffen hergestellt sind, 
oft hilflos gegenübersteht. Viele junge 
Menschen haben durch Krieg und Nach- 
kriegszeit ein geordnetes Familienleben 
in gepflegter Häuslichkeit nicht kennen- 
gelernt. Die Gefahren, die damit dem Be- 
stand der Familie -— der Keimzelle des 
Staates - drohen, liegen auf der Hand. Es 
sollte deshalb schon im Schulalter mit 
der Aufklärung über Fragen der Gestal- 
tung allgemein und ‚besonders über die 
Gestaltung einer zeitgemäßen und fami- 
liengerechten Wohnung begonnen wer- 
den. cp 
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Geschäftshaus-Neubau Kleider-Frey Olten 
Knickarm-Markisen 
im Vordach eingebaut 


Lamellen-Raffstoren System «Reflex» 


in den Schaufenstern und Etagen 


Storenfabrik Emil Schenker AG. Schönenwerd 


Filialen: 

Zürich, Zähringerstr. 26 Tel. 051 /32 65 60 Lausanne, 12 bis, PI. St-Francois Tel. 021 / 23 45 47 
Basel 6, St. Albantalstr. 15 Tel. 061 / 22 93 81 Lugano, Lugano-Breganzona Tel.091/ 22213 
Luzern, Tribschenstr. 28 Tel.041/ 29968 Bern, Balderstr. 26 Tel. 031/ 75780 
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in kurzer Zeit mühelos ein 
besseres Resultat erzielen, als 
Großmutter in einem langen, 
harten Arbeitstag! 
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Automatische Regulierung: 


Waschen, spülen und schwingen 
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Ausstellungen Re oe 


Die gute Form 1954 


licher und industrieller Formgebung in 
der Ausstellung «Die gute Form 1954» im 
Kunstgewerbemuseum Zürich. 

Um die Ergebnisse der Aktionen «Die 
gute Form» gleichsam als Rechenschafts- 
bericht der Öffentlichkeit zugänglich zu 
machen, wurde im Kunstgewerbemuseum 
Zürich eine größere Anzahl von aus- 
gezeichneten Objekten zu einer Schau zu- 
sammengefaßt. Die Einrichtung wurde 
von Alfred Altherr unter Mitarbeit von 
Dr. Willi Rotzler besorgt. Ein Rundgang 
durch die Ausstellung vermittelte im 
ganzen das Bild eines klaren und echten 
Gesamtniveaus der Bestrebungen des 
schweizerischen Handwerks und der In- 
dustrie, und es bestätigte sich durchaus 
der erste Eindruck eines ernsthaften 
Wollens, wenn diesem auch manchmal 
der typisch schweizerische Zug des Trok- 
kenen anhaftet. Wenn die kritischen 
Stimmen, welche anläßlich einer Führung 
durch den SWB, Ortsgruppe Zürich, ver- 
einzelt laut wurden, so wäre zu sagen, daß 
das Niveau der ausgestellten Objekte ge- 
messen am allgemeinen Formniveau der 
Schweiz beachtenswert ist. Die Schlicht- 
heit, vielleicht auch manchmal Sprödheit 
ist ein Charakteristikum der schweizeri- 
schen kulturellen Ebene und diese findet 
logischerweise ihren Niederschlag bei der 
formalen Gestaltung der Produkte. Wei- 
terhin wäre zu berücksichtigen, daß im 
Sektor der industriellen Formgebung die 
schweizerische Industrie im Gegensatz 
zu Ländern wie beispielsweise USA, 
England, Schweden, Italien, relativ spät 
begonnen hat, die formale Bedeutung des 
Serienproduktes zu erkennen. (Interes- 
sant ist die Tatsache, daß auf anderen 
Gebieten wie zum Beispiel der schwei- 
zerischen Grafik diese Feststellung nicht 
gilt.) Mag die seit einigen Jahren herr- 
schende Konjunktur oder andere Fakto- 
ren der Grund einer gewissen Zurück- 
haltung gegenüber dem Designer eine 
Rolle spielen, sicher ist, daß die Ausstel- 
lung ein Spiegelbild der Bestrebungen 
handwerklicher und industrieller Form- 
gebung darstellt. Gerechterweise muß 
festgestellt werden, daß gemessen an der 
Menge der produzierten Gebrauchsgüter 
anderer Länder das Niveau durchschnitt- 
lich gut ist, wobei keinesfalls verschwie- 
gen werden soll,.daß viele schöpferische 
Kräfte in der Schweiz nicht die Möglich- 
keit haben, zu einer Wirksamkeit zu kom- 
men. Die Gründe hiefür liegen sowohl 
beim Einzelnen wie an der relativ kleinen 
Produktion der Schweiz. Als Beispiel für 
Hemmungen verschiedener Art seien die 
enormen Kosten und Schwierigkeiten zur 
Herstellung einer Preßform für eine Kü- 
chenherdverkleidung erwähnt. Was für 
dieses Objekt gilt, gilt auch für viele an- 
dere Gebrauchsgeräte des täglichen Le- 
bens, welche verbesserungsfähig wären. 


Ein internationaler Blickpunkt im Sektor 
des Design ist jedoch längst notwendig. 


Insbesondere der serienmäßig arbeiten- 
den Industrie bietet sich durch ihren tech- 
nisch hervorragenden Fabrikationsappa- 
rat eine nicht unwichtige werbemäßige 
Chance, dem schweizerischen Serien- 
produkt einen internationalen Modell- 
charakter zu geben, wie dies beispiels- 
weise bei der Uhrenindustrie der Fall ist. 


Diese Betrachtungen wären einer kri- 
tischen Würdigung des Ausstellungs- 
gutes in «Die gute Form» voranzustellen, 
um zu einem gerechten Urteil über die 
Aktion des SWB zu kommen. Zweifellos 
ist die formale Anonymität dieses Ge- 
brauchsschaffens den artistischen For- 
mulierungen wie sie beispielsweise in der 
Ausstellung «Forme nuove in Italia» im 
Übermaße vorhanden waren, als Basis 
vorzuziehen. Es ist gut,daß in der Schweiz 
die Form im Gebrauchsgut von Einflüssen 
der übermächtigen abstrakten Malerei 
bis heute frei blieb. Die formale Haltung, 
auf der sich die bisherigen Ergebnisse 
aufbauen, kann sehr wohl eine Grundlage 
bilden, auf der sich in vermehrtem Maße 
Spitzenleistungen im Sinne einer sub- 
tileren Formgebung erzielen lassen. 
Richard P.Lohse SWB 


Berlin: Internationale Bauausstellung 
- erste Berliner Weltschau seit 1896 


Die jetzt vorliegende textlich wie graphisch 
gelungene Kunstdruckpublikation in 
deutsch-englisch, französisch und spa- 
nisch gibt über Ziel und Inhalt der seit der 
berühmten Berliner Gewerbeausstellung 
von 1896 größten Schau Berlins, der Inter- 
nationalen Bauausstellung 1956, Auf- 
schluß. Das Programm der Ausstellung, 
deren Ehrenpräsidium vom Bundespräsi- 
denten Professor Dr. Heuß geführt wird, 


haus und natürlich Kino im ehemalige 
Hansaviertel folgende Abteilungen, di 
das ganze Gebiet des westlichen Teils des 
Tiergartens in Anspruch nehmen: : 
Verkehrs- und WohnstraBen im Bau, — 
Brücken und Versorgungseinrichtungen | 
im Bau, StraBeneinrichtungen; die Straße 
der Nationen mit Pavillons der beteiligten | 
Länder, dem deutschen Pavillon mit | 
Demonstrationen des neuen Bauens und 
Vergleichsbauten des Bundeswohnungs- 
ministeriums; den Berliner Pavillon, die 
Abteilung Raumplanung und Städtebau 
(Internationale Raumplanungen, Ver- 
kehrsprobleme, Flugwesen und Städte- 
bau, Landschaftsgestaltung); Hochbau 
und Ingenieurbau (Ingenieurbauwerke 
und Entwicklung der Baukunst, moderne 
Baumethoden und Baukonstruktionen, 
neue Methoden im Wohnungsbau, neu- 
artige Baustoffe, das nicht brennbare 
Haus, das Hängedach); zukünftige Ent- 
wicklungen im Bauwesen (Internationale 
Großbauwerke, die Stadt der Zukunft, 
Hubschrauber und Wohnungsbau, 
«Bauen» im Weltraum, Atomphysik und 
Bauwesen); die Wohnung (Einrichtung 
von Musterwohnungen in den Neubau- 
ten des Hansaviertels, die Frau und die 
Wohnung, Musterwohnungen innerhalb 
der Ausstellungshallen, Wünsche der 
Frau an die Wohnung); zukünftige Ent- 
wicklung (das Wohnproblem im Ausland, 
ausländische Wohnungstypen und -ein- 
richtungen, Wohnberatungsstelle des 
deutschen Werkbundes); bildende Kunst 
im Zusammenhang mit Bauwerken und 
Grünflächen auf der Ausstellung, Bei- 
spiele aus den Ländern der Welt; der 
Experimentierplatz (rationelle Bauweisen, 
Baustelleneinrichtungen, Baumaschinen 
und -geräte. 

Die völkerverbindende Tendenz dieser 
internationalen Ausstellung dürfte die 
Gewähr für einen weltweiten Erfolg bie- 
ten. In die Programme des Internationa- 
len Reiseverkehrs für Sommer und Herbst 
1956 wurde die Ausstellung schon jetzt 
aufgenommen. Die Geschäftsstelle der 
von Juli bis September 1956 dauernden 
Ausstellung, als deren Veranstalter der 
Senat von Berlin unter Förderung des 
Bundesministersfür Wohnungsbau zeich- 
net, ist in Charlottenburg 2, Kantstraße 
162. Möb. 


Fachschriftenschau 


Entwurf und Bemessung 


Kühn (Der Deutsche Baumeister 8/1954) 
sprach über den Sinn der Planung in Be- 
ziehung zum Menschen. Die Stadt sollte 
ebenso wie die Wohnung die Möglichkeit 
zur Lösung aus der Masse bieten, aber 
gleichzeitig auch zur Eingliederung in die 
Gesellschaft. Die Gefahren der Techni- 
sierung könnten zu einem wesentlichen 
Teil dadurch gemindert werden, daß man 
große und kleine atechnische Reservate 
schafft, wo immer die Technik überflüssig 
oder schädlich ist. Wenn dann noch eine 
Hinwendung zum Natürlichen erfolgt 
(nicht «zurück zur Natur», sondern «zu- 
rück zu den strengen, disziplinierten For- 
men der Kultur»), dann sind dies drei 
Aufgaben, an denen der Architekt und 
Städtebauer mitwirken können, um dem 
Menschen das ihm fehlende Gefühl des 
Geborgenseins wiederzugeben. 

Neuzil (Der Aufbau 3-4/1954) stellt Be- 
trachtungen an über den Maßstab im 
Bauen, wobei er insbesondere von den 
Verhältnissen in Tirol ausgeht. Ob sich 
ein befriedigendes Stadtbild ohne Disso- 
nanzen ergibt, wird nicht so sehr von der 
Gleichartigkeit oder der Anpassung der 
Baustile bestimmt als vielmehr vom ein- 
heitlichen Maßstab der einzelnen Baukör- 
per und ihrem maßstäblichen Verhalten 
zur natürlichen Umgebung. 

Gropius (Architectural Forum 2/1954) 
gibt folgende Grundsätze für eine gute 
Architektur: 1. Kein Streit um Kunstrich- 
tungen, sondern Streben nach besserer 
Lebensweise. 2. Schaffung von Bauten, 
die dem modernen Zusammenleben die- 
nen, aber nicht als Denkmal für den 
Schöpfer. 3. Ermittlung und Berücksich- 
tigung der tatsächlichen Bedürfnisse des 
Auftraggebers. 4. Genaue Kenntnis aller 
Sparten der Bautechnik. 5. Stärkerer Ein- 
satz von Wissenschaft und Maschine. 
6. Erforschung des Charakters der Um- 
gebung, aber Unabhängigkeit von alten 
Formen und örtlichen Gepflogenheiten. 
7. Ausdehnung der Berufserziehung auch 
auf die Baupraxis zur Schaffung eines 
Gleichgewichtes zwischen Kenntnissen 


nn 


13 


F4 


iii 


#1 


SÉSSSSSSLIIITÉ: 
PEL ES SEE ELE 


(SALADS ILLOLIIDE IES PEELASEEDTVPLGIPIL, 


ie 
mare 
ao 
see 
es 

eee 

En 
wur 


bte 

sax 
ER 
u 
LS 
Ed 
Se 
Doz 
De 
EIN 


BERBLEERRRERIRE 
HALES 
HIESREBREINEEN 
Head HEE 

in 


«Bachteliar» 


der neue Handwebteppich, 
passend für 
die «Neue Richtung» 


Couchdecken 


moderne Streifendessins, 
handgewoben 


Die bestbekannten 
BMZ-Môbelstoffe 

«Neue Richtung» sind 
in Qualität, Farben 

und Dessins 

sowie vorteilhaftem Preis 
unübertroffen. 
Unbeschränkte 
Kombinationsmöglichkeiten 
lieferbar meterweise 
ohne Preiszuschlag. 


Bitte verlangen Sie 
bemusterte Offerten ! 


Neu! 

Aus unserer modernen 
mechanischen Weberei in 
Hinwil: 

Matratzen-Drilche 
«Sanitas», Vollzwirn zu 
konkurrenzlosen Preisen! 


Talacker 30 
Telephon 051 /2313 74 


Die besonderen Eigenschaften der 
Numeria - Rechenmaschine kom- 
men gerade im Baugewerbe zur 
Geltung. Überraschend einfach, in 
einer Operation, lassen sich Kom- 
binationsrechnungen lösen, Kuba- 
turen ohne Übertrag und Multi- 
plikationen mit gleichzeitiger Spei- 
cherung der Einzelresultate, kom- 
masicher ausführen. 


nur Fr. 1490.— 


elektr. Modell, Halbautomat 


ferner preislich günstige Hand- 
Modelle 


Verlangen Sie bitte unverbindliche 
Vorführung und Probestellung 
durch die Generalvertretung für die 
Schweiz: 


Robert Gubler, Zürich 


Bahnhofstr. 98 Tel. 051 / 23 46 64 
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Mod. Nr. 4040 P 


Dieser Schalenstuhl mit seiner flexiblen Schale 


paßt sich dem Rücken wie ein Polster an. Als 
Stuhl oder Halbfauteuil ist er vielseitig ver- 


wendbar. 


A.G. Möbelfabrik Horgen-Glarus, Glarus 


Telephon 058 / 520 91 


Auf der ganzen Welt, in Anstalten, Fabriken, Hotels, Ka- 
sernen, Schulen, Spitälern, auf Schiffen, werden thermo- 
statische LEONARD-Mischbatterien für die automa- 
tische Regulierung der Temperatur des Mischwassers 
für einzelne oder Gruppen von Duschen, Waschtischen, 
Waschfontainen, Bottichen usw. verwendet. 
LEONARD-Thermostat-Mischbatterien für Heiß- und 
Kaltwasser sparen Wärme und Wasser. Sie verhüten 
Verbrennungen. LEONARD-Mischbatterien machen 
das Duschen zum Vergnügen und erlauben eine 
saubere Installation. LEONARD ist das weitaus am 
meisten verbreitete thermostatische Mischsystem. 

Es wird von vielen Architekten und Behörden vorge- 
schrieben. Filialen und Vertretungen in 28 Staaten 


Verlangen Sie bitte 


THERMOS? 4 


=» SICHERHEITS-MISCHBATTERIEN 


WALKER, CROSWELLER & CO. LIMITED 
Filiale ZÜRICH 4, BadenerstraBe 148, Telephon 051/253838 
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_ Gaber (Die Bauzeitung 9/1954) ) 
seinen einleitenden Ausführungen zum — 


. BDA-Bundestag in Bad Homburg den ~ 
Präsidenten der englischen Architekten- 


Prospekt Nr. 79/W 
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Vereinigung, Robertson, der in der Über- 
betonung des Ingenieurmäßigen die Ge- 
fahr sieht, daß eine Architektur entsteht, 
die nur wegen ihrer Sauberkeit und 
Ordentlichkeit in der Öffentlichkeit ge- 
schätzt wird. Beides sind schöne Eigen- 
schaften, die auch eine gute Maschine 
hat, aber die für die Architektur unzu- 
reichend sind. 

«Building Materials Digest» (9/1954) hält 
es für erforderlich, daß der Architekt die 
neuen Baumaterialien und Baumethoden 
nicht seinen bisherigen bewährten Bau- 
gepflogenheiten anpaßt, sondern sich 
mehr bemüht, im neuen Material zu den- 
ken, d.h. bei seinen Entwürfen von den 
Möglichkeiten und Eigenschaften der 
neuen Materialien ausgeht. 

Richards (The Architectural Review 
6/1954) stellt mit Bedauern fest, daß der 
Wiederaufbau der Londoner City in archi- 
tektonischer Hinsicht sehr unbefriedigend 
ist. An verschiedenen Beispielen ausge- 
führter Bauten wird dargelegt, wie wenig 
die einzelnen Bauten den zu stellenden 
Anforderungen entsprechen, und wenn 
man heute auch noch kein endgültiges 
Urteil abgeben kann, so muß man doch 
befürchten, daß auch das städtebauliche 
Zusammenwirken der Bauten sehr zu 
wünschen übriglassen wird. 

Segal (Architecture and Building 8/1954) 
kritisiert das Ergebnis eines internationa- 
len kanadischen Wettbewerbs für das 
«Haus von morgen», für den 650 Ent- 
würfe eingegangen waren. Es wird fest- 
gestellt, daß die preisgekrönten Entwürfe 
trotz ihrer überschwenglichen Beurtei- 
lung zahlreiche Mängel aufweisen. Es 
finden sich Anklänge an bekannte Archi- 
tekten (Neutra, Breuer, van der Rohe), 
ohne daß diese sich aber selbst beteiligt 
haben. Das Verdienst des mit dem 
1. internationalen Preis ausgezeichneten 
Entwurfes wird darin gesehen, daß er 
einen europäischen Grundriß in das Land 
gebracht hat, das sonst dem «open plan» 
huldigt, Vielleicht ist es der Beginn einer 
Entwicklung, die dem amerikanischen 
Haus wieder einen richtigen Wohnraum 
gibt. Von einem anderen 1.Preis wird 
gesagt, daß die Garage wohl der Raum 
sein wird, der meiste Ruhe bietet. 
«Building Materials Digest» (7/1954) 
macht auf eine neue amerikanische Farbe 
aufmerksam, die unter Verwendung 
künstlichen Gummis hergestellt wird und 
sich mit Pinsel oder Spritze auf jede 
Fläche auftragen läßt, ohne daß (mit Aus- 
nahme von Metallflächen) ein Grund- 
anstrich erforderlich ist. Die Farbe ist 
geruchlos, trocknet innerhalb einer 
Stunde, ist abwaschbar, läßt keine Pin- 
selstriche erkennen und bleibt elastisch. 
Sie wird besonders für Krankenhäuser 
und Hotels empfohlen, wo es wichtig ist, 
daß die gestrichenen Räume in kürzester 
Zeit wieder gebrauchsfertig sind. 
«Building Materials Digest» (9/1954) be- 
richtet über die guten Erfolge, die damit 
erzielt wurden, daß man die Fabrikations- 
räume und Werkstätten mit hellen, 
freundlichen Anstrichen versah. Unter- 
suchungen ergaben, daß die Zahl der 
Unfälle um 30 bis 70 Prozent zurückging 
und die Arbeitsleistung stieg. Allerdings 
sollte der Architekt auf seine sorgfältige 
Auswahl und Abstimmung der Farben 
entsprechend ihrer jeweiligen Aufgabe. 
Kuppe (Zeitschrift Bauplanung und Bau- 
technik 7/1954) teilt mit, daß in der Ost- 
zone der Lehm wieder eine stärkere An- 
wendung bei Wohnungsbauten finden 
soll, sofern die örtlichen Voraussetzun- 
gen hierfür gegeben sind. Man steht auf 
dem Standpunkt, daß der moderne Lehm- 
bau keinen Rückschritt auf dem Gebiete 
des Hochbaues bedeutet, sondern ledig- 
lich die Fortsetzung einer in der Entwick- 
lung bisher stehengebliebenen, aber voll- 
wertigen Bauweise. Im Kreise Merseburg 
sind jetzt die Rohbauarbeiten für neun 
zweigeschossige Baublöcke mit 98 Zwei- 
und Drei-Zimmer-Wohnungen in Stampf- 
bau abgeschlossen worden. Der Außen- 
schutz erfolgte durch Winkelverblend- 
steine von etwa 2cm Dicke, so daß die 
Bauten äußerlich nicht von Ziegelbauten 
zu unterscheiden sind. 


Städtebau und Raumplanung 


«Bouw» (38/1954) berichtet über einen 
holländischen Kongreß, der sich mit der 
Erhaltung der alten Stadtschönheiten be- 
faßte. In der übermäßigen Berücksichti- 
gung des Verkehrs wird eine Gefahr ge- 
sehen und demgegenüber ein weitgehen- 
der Ausschluß des Verkehrs aus der 
Innenstadt gefordert, der Hand in Hand 
mit einer Auslagerung verkehrsanziehen- 
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knappheit verbietet den Abbruch alte: 
aber noch bewohnbarer Gebäude, u 
man muß sich darauf beschränken, di 
Neubauten entsprechend der beabsich 
tigten Entwicklung zu lenken. Eine An- 
passung der Straßen an den heutigen und 


künftigen Verkehr kommt im allgemeinen 


nicht in Betracht, aber das Problem der 


Autoparkplätze muß unter allen Um- — 
ständen gelöst werden. Erwünscht sind — 
genauere Richtlinien für Verkehrsflächen, 
Spielplätze, Besonnung und Tageslicht- 


anforderungen. 


Berg (Fundamente 9/1954) legt die be- — 
sonderen Probleme beim Neuaufbau der - 


Koblenzer Innenstadt dar, der bisher 
stark unter dem Einfluß der Besatzungs- 
macht zu leiden hatte und erst seit kurzer 
Zeiteiner durchgreifenden Planung unter- 
worfen ist. Der Fremdenverkehr als wich- 
tigster Teil der Koblenzer Wirtschaft ver- 
langt nach einer verkehrsmäßigen Er- 
schließung der Innenstadt, wobei ein- 
zelne der mehr oder weniger gleichwerti- 
gen, nach dem Rastersystem verlaufen- 
den Innenstadtstraßen zu betonen sein 
werden. Die Verknüpfungsstelle zweier 
neuer Durchbruchstraßen soll als Platz 
ausgebaut werden und der Stadt den 
fehlenden Mittelpunkt geben. Gleichzeitig 
sind neue öffentliche Plätze anzulegen, 
die eine Lösung des Autoparkproblems 
mit sich bringen. 

Walter (Die Bauzeitung 9/1954) erläutert 
die Beweggründe, die den Aufbau des 
Stadtkerns von Frankfurt bestimmen. 
Nach reiflicher Überlegung wurde davon 
abgesehen, nur Geschäfts- und Verwal- 
tungsgebäude vorzusehen, weil dann die 
zur Verfügung stehende Fläche den tat- 
sächlichen Bedarf weit übertroffen hätte. 
Die Einbeziehung von Wohngebieten er- 
möglicht darüber hinaus auch erst die 
Existenz zahlreicher kleiner Geschäfts- 
betriebe und verhindert, daß sich das 
Leben im Stadtkern allein auf die Ge- 
schäftszeiten konzentriert. Allerdings 
legte man besonderen Wert darauf, zwi- 
schen Geschäfts- und Wohngebieten 
eine derartige Synthese zu finden, daß 
die Wohnbauten möglichst wenig dem 
Verkehr und dem Lärm ausgesetzt sind. 
Zusammen mit den Verlehrsfragen be- 
dingte dies wesentliche Eingriffe ins alte 
Stadtgefüge und stellte so Aufgaben, die 
allein dadurch zu lösen waren, daß die 
Stadt sich durch freihändigen Aufkauf 
in den Besitz des Bodens setzte. 
«Bouw» (37/1954) kommentiert einen 
neuen Stadtteil in Providence (USA), bei 
dem eine Belebung des Stadtbildes durch 
T-förmige Hochhäuser und zickzackför- 
mige Zeilenhäuser angestrebt wurde, da- 
hingehend, daß der T-förmige Grundriß 
der zehnstöckigen Wohnhäuser einer- 
seits erforderlich ist, um die gewünschte 
räumliche Wirkung zu erzielen, anderer- 
seits aber schwere wohntechnische Män- 
gel hat. Hervorgehoben wird, daß die Ab- 
kehr von der durchlaufenden Hauszeile 
eine angenehme Kombination von Weit- 
räumigkeit und abgeschlossenen Wohn- 
bezirken gibt. 

Lüben (Bauamt und Gemeindebau 9/1954) 
behandelt Stadtplanung und Verwaltung 
in den USA und erwähnt dabei die wich- 
tige Rolle der «City Plan Commission», 
die sich aus den Vertretern der einschlä- 
gigen Berufe (z.B. Architekt, Zivilinge- 
nieur, Konstruktionsingenieur, Makler, 
Rechtsanwalt, Arzt, Bauunternehmer) zu- 
sammensetzt und der der Stadtplaner als 
Vertreter der Verwaltung ohne Stimmrecht 
angehört. Die Stellungnahmen dieser 
Kommission zu den verschiedenen Fra- 
gen der Stadtplanung gehenanschließend 
zum Stadtgericht, dessen Beschlüsse 
dann bindend sind. Als charakteristische 
Merkmale der amerikanischen Stadtpla- 
nung und Verwaltung werden hervor- 
gehoben der starke Einfluß der Allge- 
meinheit, die Ausschaltung politischer 
Strömungen, die scharfe Organisation 
der Bauaufsicht, die umfangreiche An- 
wendung der Statistik, der freie Wett- 
bewerb auch in der Planung, das Fehlen 


der Enteignungen, die ausgeprägte Zo- - 


nung. 
Groot (Bouw 36/1954) lehnt im Namen 
der in Amsterdam ansässigen Industrie 
die dortige Anwendung des Erbpacht- 
systems ab und fordert, daß die Stadt 
zum Geländeverkauf übergeht. Zumindest 
sollte die Industrie, wie heute schon der 
Wohnungsbau, das Recht zur Pachtver- 
längerung haben. Unter den gegenwärti- 
gen Verhältnissen ist die Erbpacht gleich- 
bedeutend mit der Zinszahlung für eine 
unablösbare Hypothek, bringt also keinen 
finanziellen Vorteil, aber mindert durch 
die übliche Begrenzung auf 50 Jahre den 
Real- und Beleihungswert der Anlagen. 


Die ausbalancierte 
Konstruktion er- 
möglicht praktisch 
jede Stellung 

des Reflektors bei 


völliger Ruhelage 


en Re re Die Grundmaße der ein- 


zelnen Elemente erlauben, 
diese für die verschieden- 
sten Ansprüche zusam- 
menzustellen. Verlangen 
Sie den illustrierten Pro- 
spekt mit vielen Kombina- 
tionen. 
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MM. in<40 ünverwüstlichen-Farbnua, 
tektin, Luzern, Mühlenplatz 8, Telephon 041 /3 58 01 WW Moser & Wenger AG. Gronchäß Tel. 065. , 


Verkauf: Wohnbedarf Zürich, Wohnhilfe Zürich 


Konstruktion und Patent: R. Baltensweiler, Luzern 
Vertrieb: Rosmarie Baltensweiler-Schwarz, Innenarchi- 


Die modernste 


Heizung 


Fabrikat der 
Usines Jean Gallay S.A. 
Genf 2 


INTERTHERM 


Die ideale Übergangs- und Zusatzheizung 


Neue, moderne und sehr praktische Form 
Sofortige Wärmeabgabe — gleichmässige Wärme- 
verteilung — gesunde und angenehme Wärme — 
absolut geruchlos, kein Luftzug, geräuschlos — 
‘keine Erhitzung der Aussenwand — leicht transpor- 
“tabel (Gewicht: 7,5 kg, Höhe: 43 cm) — sparsam 
im Stromverbrauch — in der Schweiz bereits über 
26000 Apparate in Betrieb. 


Zu beziehen durch: 


Elektro-Fachgeschäfte 


oder Intertherm AG. Zürich 1 
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Scharfer Einspruch wird gegen die unter- 
schiedliche und willkürliche Auslegung 
der Bestimmungen (Pachtverlängerung, 
Pachtsätze) erhoben, durch die besonders 
die kleinere und mittlere Industrie stark 
benachteiligt wird, 

Van der Galien (Bouw 38/1954) berichtet 
über die Erfahrungen der Wohnungsbau- 
genossenschaften mit Gemeinschafts- 
gärten innerhalb der Wohnblöcke. Der 
Versuch, sie als Kinderspielplätze zu be- 
nutzen, scheiterte bald an den Beschwer- 
den der Anwohner, so daß man heute 
die Plätze an Stellen legt, wo sie weniger 
stören. Auch ihre Einrichtung als Zier- 
gärten für den Aufenthalt der Bewohner 
war kein Erfolg, da hohe Unterhaltskosten 
einer geringen Benutzung gegenüber- 
standen. Insofern ist der heute 'vorherr- 
schende Zeilenbau wesentlich günstiger, 
dessen offene Grünstreifen den Wün- 
schen der Anwohner mehr entsprechen 
als die abgeschlossenen Innengärten. 
«R.1.B.A.-Journal» (9/1954) zeigt eine 
neue Methode der Unterbringung von 
Autos in ober- oder unterirdischen Hal- 
len oder Gängen. Die verfügbare Fläche 
ist in Längsstreifen von 6,65 m Breite ein- 
geteilt, die in der Mitte eine einspurige 
Fahrbahn von rund 2,10 m Breite und an 
beiden Seiten die Abstellplätze für die 
Wagen haben. Die abzustellenden Autos 
fahren auf eine flache Bühne, die auf dem 
Betonboden rollt und automatisch zwi- 
schen Fahrbahn und Abstellplatz hin und 
her bewegt werden kann. Hierbei erfolgt 
der Fahrverkehr nur in einer Richtung und 
das Ein- und Ausrangieren durch die 
Seitwärtsbewegung der Abstellbühne. 
Bei geringster Verkehrsfläche ist also 
eine lange Reihenanordnung der Wagen 
möglich, wobei stets nur der ein- oder 
ausgehende Wagen bewegt werden muß. 


Wohnungsbau 


Von der Pluym (Bouw 37/1954) gibt einen 
historischen Rückblick auf die Entwick- 
lung der Wohnhochhäuser und weist 
nach, daß der Gedanke an Massenunter- 
bringungen schon bis in das 15. Jahrhun- 
dert zurückgeht, als Thomas More sein 
«Utopia» veröffentlichte. Die damaligen 
Vorkämpfer des «Menschensilos» waren 
Idealisten, die nicht an Grundersparnis 
dachten und glaubten, daß diese Wohn- 
form den Menschen von Arbeit entlastet 
und seinem Hang nach Zusammenleben 
entgegenkommt. Heute sollte man daran 
denken, daß die Menschen nicht zur Voll- 
kommenheit zu entwickeln sind und man 
mit ihren Schwächen und Eigenarten 
rechnen muß. 

«Building Materials Digest» (9/1954) zi- 
tiert eine Stimme aus der Bauindustrie, 
die sich mit Besorgnis über die hohen 
Baukosten äußert. Trotz der verminderten 
Einflußnahme des Staates und der jetzt 
ausreichenden Baustoffe besteht die Ge- 
fahr, daß die hohen Baukosten allmählich 
einen Rückgang der Bautätigkeit bewir- 
ken werden. Verbesserungen im inneren 
Betrieb und in der Baustellenorganisation 
könnten die erforderlichen Kostensenkun- 
gen ergeben. Es wird auch darauf hin- 
gewiesen, daß eine zu weitgehende Spe- 
zialisierung der Handwerker auf den Bau- 
stellen wirtschaftlich von Nachteil sein 
kann. 

Gathier (Bouw 37/1954) hat in Leiden 
33 Wohnungen für Alleinstehende er- 
richtet, die in 1!/, geschossigen Gebäuden 
in einem Gartengelände liegen. Ein für 
zwei Wohnungen gemeinsamer Wind- 
fang führt in den Wohnraum (16,5 m?), der 
auf der Rückseite durch eine Kochnische 
und das WC abgeschlossen wird, Zu- 
gänglich über eine Treppe aus dem 
Wohnraum liegt über der Küche der nur 
durch ein Geländer vom Wohnraum ab- 
getrennte Schlafraum mit einer Dusch- 
zelle. 

«Engineering News-Record» (20.5.1954) 
erwartet für die USA nicht nur eine Zu- 
nahme, sondern auch eine strukturelle 
Veränderung des heutigen Wohnungs- 
baues, weil seit dem Kriege mit jedem 
Jahre die Zahlen der früh geschlosse- 
nen Ehen und der Geburten ansteigen. 
Bemerkenswert ist es, daß diese Entwick- 
lung in der Stadt ausgeprägter ist als auf 
dem Lande und daß sie auch die höheren 
Einkommensgruppen einschließt. Man 
hat es also gleichzeitig mit einem An- 
wachsen der älteren und jüngeren Alters- 
gruppen zu tun und muß beide Tendenzen 
beim Wohnungsbau berücksichtigen. 
«Bouw» (37/1954) kritisiert die vorwie- 
gend in italienischen und amerikanischen 
Zeitschriften zu findenden «modernen» 
Raumausstattungen, die weniger die In- 
dividualitat des Bewohners als die des 
Architekten zum Ausdruck bringen. Als 
Beispiele für die Effekthascherei werden 
die Bruchsteinwände in Wohnräumen und 
ein als Tisch dienender halbierter Baum- 
stamm angeführt. 


«Architecture and Building» (9/1954) 
zeigt eine neue Wohnsiedlung bei Lon- 
don als Beispiel für die organische Ver- 
mischung von Hochhäusern, Wohn- 
blöcken, Reihenhäusern und Einzelhäu- 
sern. Die Siedlung liegt in einem park- 
ähnlichen Gelände, soll etwa 250 Perso- 
nen/ha aufnehmen und dabei ein Klub- 
haus, sechs Ladengeschäfte, neun 
Waschanlagen, zwei Kinderspielplätze, 
Garagen, eine Werkstatt usw. aufweisen. 
Bei gleichzeitiger Wahrung des Land- 
schaftsbildes war dies nur möglich durch 
die Einbeziehung von vier Punkthäusern 
bis zu elf Geschossen und Wohnblöcken 
bis zu fünf Geschossen. Die Punkthäuser 
haben einen T-förmigen Grundriß mit 
einem zentralen Treppenhaus und je einer 
Wohnung in den drei Flügeln. Es handelt 
sich um eine Stahlbetonkonstruktion mit 
10 cm dicken Betonwänden, die innen mit 
7,5 cm dicken Holzwolleplatten und außen 
teilweise mit Ziegel verkleidet sind. Die 
Decken sind aus 11,5cm Beton mit 
schwimmendem Estrich als Kunststoff- 
belag. 


Baustoffe 


Künzel (Gesundheits-Ingenieur 17-18/ 
1954) hat die Möglichkeit untersucht, den 
Feuchtigkeitsgehalt von Baustoffen durch 
Messung der elektrischen Leitfähigkeit zu 
bestimmen. Dieses Verfahren hatden Vor- 
teil der kontinuierlichen Messung ohne 
Zerstörung des Bauteiles (im Gegensatz 
zur Feuchtigkeitsbestimmung durch 
Trocknen von Baustoffproben) und wird 
beim Holz seit längerer Zeit mit Erfolg 
angewandt. Die Untersuchungen zeigten, 
daß diese Methode auch für Baustoffe der 
Gruppe Steine und Erden brauchbar ist, 
aber daß die Beziehung zwischen Feuch- 
tigkeitsgehalt und Leitfähigkeit für jeden 
Baustoff speziell bestimmt werden muß. 


Hummel (Betonstein-Zeitung 8/1954) be- 
faßt sich mit der Technologie des hoch- 
festen Betons (Würfelfestigkeit über 
700 kg/cm?) und gibt drei Wege an, auf 
denen er sich herstellen läßt: 1. Auf rein 
mechanischem Wege durch Anwendung 
steifer, grobkörniger «Wendebogenge- 
mische» 1:4 und fetter aus Zement im 
oberen Bereich der Güteklasse Z 425 bei 
solcher Verdichtung, daß der Festbeton- 
porenraum des getrockneten Betons zwi- 
schen 8 und 9,6 Prozent, der Festleim- 
porenanteil zwischen 20 und 28 Prozent 
liegt. 2. Auf mechanisch-chemischem 
Wege (Pressen plus Hochdruckdampf- 
behandlung) mit sehr fetten Mischungen 
wie oben. 3. Auf chemischem Wege 
durch Ocratieren (Behandlung des er- 
härteten Normalbetons mit Siliziumtetra- 
fluoridgas). 

«Bouwbedrijf en Openbare Werken» (12/ 
1954) beschreibt die Fabrikation des 
neuen holländischen Baustoffes «Libo», 
der aus feingemahlenem Sand und un- 
gelöschtem Kalk sowie einem Metallpuder 
hergestellt und dampfgehärtet wird. Er 
eignet sich für die Fertigung von Platten 
und Blöcken, hat ein spezifisches Ge- 
wicht von 0,75, ist nagel- und sägbar, von 
ausreichender Festigkeit und weist gute 
Dämmeigenschaften gegen Wärme und 
Schall auf. 

Hoffmeister (Betonstein-Zeitung 9/1954) 
teilt die Ergebnisse der Versuche mit, 
die mit Gleichkornbeton angestellt wur- 
den., Als Zuschlagstoff dienen hierbei 
Kugeln aus gebranntem Ziegellehm von 
fast gleichem Durchmesser, die ein sehr 
günstiges Gefüge mit geringem Zement- 
anspruch ergeben. Weitere wertvolle Vor- 
teile sind seine gegenüber dem Ziegel- 
splitbeton merklich verbesserte Wärme- 
dämmung und die Tatsache, daß für das 
Brennen der Kugeln nur verhältnismäßig 
niedrige Temperaturen erforderlich sind, 
um die günstigsten Festigkeitseigenschaf- 
ten des Betons zu erreichen. 

«Building Materials Digest» (9/1954) be- 
grüßt die Aufnahme der Produktion von 
Bausteinen aus Flugasche, da hierdurch 
nicht nur 85 Prozent des Tons und der 
Brennkosten eingespart, sondern auch 
die Probleme der Beseitigung dieser allein 
in England jährlich mit etwa 2 Millionen 
Tonnen anfallender Abfallstoffe gelöst 
werden. 

«Architecture and Building» (9/1954) er- 
wähnt, daß die englische Schieferindu- 
strie, deren Beschäftigung in den vergan- 
genen Jahren stark zurückgegangen ist, 
jetzt einen Mauerstein aus Schieferbruch 
und Zement herstellt, der an sich von 
grauer Färbung ist, aber auch anders 
getönt werden kann. Die Steine sind bil- 
liger als normale Ziegelsteine. 

Laudien (Tonindustrie-Zeitung und Kera- 
mische Rundschau 9-10/1954) berichtet 
über die Rationalisierung des Ziegelstein- 
transportes. Es wurden einheitliche Holz- 
unterlagen von 80 x 120 cm Fläche ent- 
wickelt, unter die ein mechanischer, fahr- 
barer Stapler greifen kann. Die Steine 
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der Technik 


. möchte man fast sagen, wenn man das nebenstehende Bild der 
Unterstation einer LEHMANN-Heizung betrachtet. Hinter den Kulissen «“ 
einer Heizungsanlage, also im Kessel- und Verteilerraum ist alles 
fein säuberlich ausgerichtet, berechnet und seinem Zweck bestimmt. 
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Jahrelange Erfahrung, seriöse Projektierungs- und Ausführungsbe- 
rechnungen, verbunden mit fachgemäßer Montagearbeit, lassen sol- 
che Werke entstehen. 

Im modernen Geschäftshaus-Neubau Kleider-Frey in Olten haben 
wir eine moderne ZENT-FRENGER-Deckenheizung, verbunden mit 
Lüftung sowie Radiatorenheizung eingebaut. Der moderne Bau, seine 
Installationen und Inneneinrichtungen zeugen von einer aufgeschlos- 
senen Bauherrschaft. 

Heizungsanlagen in Wohn- und Geschäftshäusern, Industriebauten 
usw. sind unsere Spezialität. Wenden Sie sich nur an die Fachfirma 


LEHMANN & CIE.AG. GZZHMANN 


Spezialfabrik für Heizung, Lüftung, Apparatebau 
Basel, Bern, Luzern, St. Gallen, Zofingen, Zürich 1 


Pläne müssen gemacht werden... 


wenn Sie Ihr Geschäft umbauen oder neu einrichten 
wollen. Versäumen Sie dann nicht, an uns zu gelan- 
gen. Wir können Ihnen aufschlußreiches Dokumenta- 
tionsmaterial über moderne Inneneinrichtungen und 
zweckmäßige Organisationen zur Verfügung stellen. 


Unsere Fachberatungsabteilung erteilt Ihnen kostenlos 


1e! und unverbindlich jede gewünschte Auskunft. 
i nußbaum und ahorn lieferbar. schiebtüren 


verschiedene typen zum einzeln oder zu- 
sammenstellen, auf stahlrohrfüßen. in 


in diversen farben. prospekte auf anfrage 
erhältlich. modelle k. thut. 


zürich badenerstraße 21 telefon 051/2337 25 
möbelgenossenschaft 
3 NATIONAL REGISTRIERKASSEN AG 


Stampfenbachplatz Zürich 
Fabrik in Bülach 
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werden fiir den Transport mit Hilfe von 
Wellpappe, Holzbrettern oder Winkel- 
blechen geschitzt und festgehalten und 
so paketweise von der Ziegelei bis auf 
die Baustelle geliefert. Die Rucksendung 
der Holzunterlagen an die Ziegelei wird 
von der Bundesbahn frachtfreiausgeführt. 


Rauch (Aluminium 8-9/1954) gibt an, daß 
12 Prozent des Aluminiumweltverbrau- 
ches (1953 = 2129000 Tonnen) im Bau- 
wesen Verwendung finden, Hiervon ent- 
fallen 40 Prozent auf Dachdeckungen, 
32 Prozent auf Leichthäuser, 24 Prozent 
auf Fenster, Geländer, Jalousien und 
4 Prozent auf vorgefertigte Bauteile, die 
an schwer zugänglichen Stellen montiert 
werden. 

Herrmann (Deutsche Bauzeitschrift 9/ 
1954) befaßt sich mit den Plasticfolien, die 
als Vorhang-, Dekorations- und Polster- 
stoff sowie als Beläge und Bespannungen 
zunehmende Verwendung finden. Der 
Aufsatz enthält wichtige Hinweise auf die 
Herstellung, die Eigenschaften und die 
dadurch begründete Verarbeitungsweise 
dieser Folien. 


Wände 


Naar (Bouw 39/1954) beschreibt ein be- 
reits 1934 in England patentiertes und 
heute in Holland in Lizenz angewandtes 
Verfahren zur fabrikmäßigen Herstellung 
von Hohlwänden. Die später als Außen- 
schale dienenden Ziegelsteine werden im 
Läuferverband in ein horizontales Gitter 
gelegt, dessen Stäbe die Fugen nach un- 
ten verschließen. Anschließend erfolgt 
das Einsetzen der Anker, das Übergießen 
mit Zementmörtel und das Einrütteln. 
Eine auf der seitlichen Einfassung lie- 
gende Schalung dient dann für die Beto- 
nierung der Innenschale. Nach Ausscha- 
lung und endgültigem Abbinden werden 
die 14 Stein langen und 23 Schichten 
hohen Wandteile auf die Baustelle beför- 
dert und mit Hilfe von Kränen versetzt. Der 
Verband zwischenbeiden Schalen ist sehr 
fest, die Rückseite der Außenschale kann 
gut isoliert werden, der Luftraum bleibt 
frei von Mörtelabfällen, und die Außen- 
fläche ist gleichmäßig verfugt, sauber und 
doch belebt, Durch die Einsparung an ge- 
lernten Arbeitskräften soll das Verfahren 
wirtschaftliche Vorteile haben. 
«Engineering News-Record» (10.6.1954) 
erwähnt, daß bei einem amerikanischen 
sechzehngeschossigen Hotelbau Außen- 
wände von nur 32 mm Dicke angewandt 
wurden. Die Wandtafeln bestehen aus 
einer Innenlage von 25 mm Glaswatte 
zwischen Aluminiumfolien, die ihrerseits 
wieder mit Asbestzementplatten abge- 
deckt sind. Die Außenfläche ist zusätzlich 
noch mit einem blaugrün emaillierten 
Stahlblech versehen, durch das die Fas- 
sade belebt und der Eindruck von Glas- 
wänden erweckt werden soll. 

Crowley (Civil Engineering 9/1954) teilt 
mit, daß die Straßenfronten eines drei- 
undzwanziggeschossigen Stahlskelett- 
baues in Denver (USA) mit etwa 165 cm 
breiten und 120 cm hohen Wandplatten 
unterhalb der Fensterbänder verkleidet 
wurden. Die Wandplatten bestehen aus 
einem 38 mm dicken Glasfaserkern, der 
an der Außenseite und an den Rändern 
mit Aluminiumblech eingefaßt und auf 
der Rückseite mit Aluminiumfolie abge- 
deckt ist. 

«Building Materials Digest» (9/1954) er- 
läutert den Aufbau einer neuen schwe- 
dischen Wandtafel, die aus einem Holz- 
rahmen besteht, auf den beidseitig Hart- 
faser- oder Gipsplatten aufgeleimt sind. 
Der Zwischenraum ist mit Stroh aus- 
gepackt, dessen Halme senkrecht auf 
den Platten stehen und ebenfalls mit die- 
sen verleimt sind. Wärme- und Schall- 
dämmung sollen gut sein. In voller Stock- 
werkshöhe werden sie in 5 und 7,5 cm 
Dicke für nichttragende und in 7,5 cm 
Dicke für tragende Innenwände verwen- 
det. Tragende Außenwände werden aus 
11,5 cm dicken Tafeln mit äußerer Halb- 
stein-Ziegelverkleidung hergestellt. 
Nycander (Byggmästaren B 5/1954) be- 
richtet über gute Erfahrungen mit schnell- 
bindendem Putzmörtel aus Zement, hy- 
draulischem Kalk, Sand (1:5) und einem 
Zusatz (Modocoll E600) von 1 Prozent 
zum Anmachwasser. Dieser Zusatz ver- 
bessert die Plastizität und verringert den 
Wasserbedarf des Mörtels. Es war mög- 
lich, an einem kalten und nassen Tage 
nacheinander drei Putzlagen auf die 
Außenwand eines Leichtbetongebäudes 
aufzubringen. Allerdings darf der Mörtel 
dabei nicht zu fett sein und nicht dicker 
als etwa 15 mm aufgetragen werden. Man 
erspart damit Zeitverluste und kann die 
Bauzeit bis später in das Jahr hinein aus- 
dehnen. 

Klaassen (Cement 15-16 /1954) vergleicht 
die in Holland angewandten Hilfsmittel 
der Behandlung von Betonflachen. Be- 
währt haben sich Anstriche mit Polyvinyl- 


kunstharzen, die gut am Beton haften, 
ihn versiegeln und widerstandsfähig ge- 
gen Wärme, Witterung und chemische 
Einflüsse sind. Die Verwendung von Sili- — 
katfarben geht zurück, und die Schutz- 
wirkung der Zementfarben gegen Feuch- 
tigkeit kann nicht als vollkommen ange- 
sehen werden. Betonemaille ist umständ- 
lich in der Aufbringung, während der 
übliche Putz nur einen geringen Schutz 
bietet. Wo kein hermetischer Abschluß 
der Betonfläche, aber ein Feuchtigkeits- 
schutz gewünscht wird, verwendet man 
auch farblose, wasserabweisende An- 
striche. 

Knodel (Gesundheits-Ingenieur 17-18/ 
1954) teilt mit, daß die Feuchtigkeitseigen- 
schaften der Wände mit Hilfe eines 
Wandschimmeltestes geprüft werden 
können. Wandteile, die mit einem Schim- 
melnährboden (stark verdünnter Mager- 
milch-Roggenmehl-Kleister) bestrichen 
wurden, zeigten nach 4 bis 6 Wochen je 
nach dem durch Außenfeuchtigkeit oder 
Schwitzwasser hervorgerufenen Feuchtig- 
keitsgrad einen mehr oder weniger starken 
Schimmelbefall, dessen Art und Vertei- 
lung wertvolle Schlüsse auf die vorliegen- 
den bautechnischen Mängel ermöglichen, 
Das Auftreten des Schimmels an sich 
besagt aber schon in allen Fällen, daß 
Wärmedämmung und feuchtigkeitstech- 
nisches Verhalten der Wand vom woh- 
nungshygienischen Standpunkt aus nicht 
genügen, 


Decke und Fußboden 


Crowley (Civil Engineering 9/1954) erwähnt 
eine neue verlorene Deckenschalung aus 
sehr biegesteifem Wellblech, auf dessen 
Oberseite quer zu den Wellen Stahldrähte 
geschweißt sind, die einen innigen Ver- 
bund mit dem hier verwendeten Leicht- 
beton ergeben. Die Platten wurden in 
75cm Breite über die im Abstand von 
250 cm liegenden Stahlträger gelegt und 
mit diesen verschweißt, so daß sofort eine 
begehbare Arbeitsbühne zur Verfügung 
stand. Zwischen den Stahlträgern wurden 
Kanthölzer befestigt, die zur Anbringung 
der Putzunterdecke dienten. 

«Bauwelt» (30/1954) macht Angaben über 
eine amerikanische Deckenverkleidung 
aus gelochten und gewellten Aluminium- 
blechen, die in Theatern, Hörsälen und 
Schulen mit Erfolg eingebaut wurde, 
Dämmplatten können direkt auf die an 
der Massivdecke aufgehängten Bleche ge- 
legt werden oder werden unter die Mas- 
sivdecke gelegt, wenn der Zwischenraum 
für Lüftungszwecke ausgenutzt werden 
soll. Die Lochung der Bleche sorgt dann 
für eine gleichmäßige und zugfreie Ein- 
führung der erwärmten oder gekühlten 
Luft. Das Aluminium kann nach Wunsch 
gefärbt werden. 

«Sanitäre Technik» (8/1954) zeigt die be- 
reits im Ausland bewährte Unterdecke aus 
«Soundex»-Platten, die frei aufgehängt 
wird und einen für Luft- und Rohrführung 
geeigneten Zwischenraum bildet. Soll die 
Decke akustische Aufgaben übernehmen, 
so werden die Gipsplatten gelocht, mit 
Mineralwolle belegt und dann mit Alu- 
miniumfolie abgedeckt. Wird gleichzeitig 
eine Deckenlüftung gewünscht, so erhal- 
ten die von der Mineralwolle und der 
Folie nicht bedeckten Versteifungsrippen 
Durchbohrungen zum Passieren der Luft. 
Bei der Verwendung als Deckenstrah- 
lungsheizung wird die Dämmschicht über 
die Rohre gelegt, und die gelochte oder 
ungelochte Gipsplatte dient als Strah- 
lungsfläche. 

Cammerer (Der Bau und die Bauindustrie 
7/1954) hat Glaswolle-, Steinwolle- und 
Schlackenwollematten daraufhin unter- 
sucht, wie sehr sie sich bei der Verwen- 
dung für schwimmende Estriche unter der 
Belastung zusammendrücken. Es zeigte 
sich, daß bei einer Belastung von 100 bis 
300 kg/m? die Glaswollematten auf etwa 
das 0,3- bis 0,2fache, die Steinwollematten 
auf das 0,4- bis 0,3fache und die Schlak- 
kenwollmatte auf das 0,7- bis 0,6fache 
ihrer Anfangsstärke zusammengepreßt 
wurden. Unabhängig von Art und Ge- 
wicht ergaben Glas- und Steinwollemat- 
ten bei einer Belastung von 300 kg/m? ein 
Raumgewicht von 138 kg/m*, während es 
bei der Schlackenwollematte auf170 kg/m? 
anstieg. 

Meyer (Die Schalltechnik 9/1954) halt die 
vielfach beobachtete Vertrauenskrise ge- 
genüber dem schwimmenden Zement- 
estrich für unberechtigt, wenn die Aus- 
führung mit der nötigen Sorgfalt erfolgt. 
Hierzu gehört, daß er mit dem geringsten 
noch möglichen Feuchtigkeitsgehalt auf- 
gebracht, gut verdichtet, mindestens acht 
Tage lang gleichmäßig feucht gehalten 
und nicht zu früh begangen wird. Bei 
Wohnräumen normaler Abmessungen ist 
eine Bewehrung nicht erforderlich. Wer- 
den Dehnungsfugen angeordnet, so müs- 
sen diese mit relativ steifen Dämmstoffen 
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mann unübertroffen ! — Verlangen Sie un- 
verbindlich Offerte und Vertreterbesuch. 


Prometheus AG - Liestal 
Fabrik für elektrische Apparate 
Telephon 061 / 7 2306 


Grometheus 


Laufwerk-Zeichenmaschine Rüedi 


Projektions-Zeichenmaschine 
BrettgrôBen: 150 x100cmbis15mx3m 


In- und Ausland-Patente 


Fassaden, Seiten- und 
Grundrisse im Zusammen- 
hang auf dem gleichen 
Brett durcharbeiten. 


Moderne 
Vorhang - 
Stoffe 


Entwürfe, Konstruktionen 
im Detail, Fabrikbauten, 
Kolonien usw.in beliebiger 
Größe. 


Die Zeichenschiene ist 
schräg verstellbar, so daß 
Abdrehungen bei Bauten 
oder Siedlungen ohne 
weiteres eingestellt wer- 
den können. 


Lieferung durch gute Fachgeschäfte 


Durchgehendehorizontale 
und vertikale Linien er- 
lauben das Zeichnen in 
der Projektion. 


Genauigkeit der Zeichen- 
maschine Rüedi + '/. mm 


FERNEN LEE 


Prospekte und Offerten durch den Fabrikanten 


Zeichenmaschinen / Glockenthal-Thun 
Telephon 033 / 235 27 


Ziirich1 Usteristr.5 Tel. 234610 


Parkett 


der bewährte 
Bodenbelag seit 
Generationen 


der bevorzugte 
Bodenbelag der 
Zukunft 


Wenden Sie sich für Auskünfte an den Verband 
Schweizerischer Parkettfabrikanten und Vereini- 
gung der Parkettgeschäfte, Postfach, Solothurn 2 


unterlegt werden, wie es auch immer an 
den Türöffnungen geschehen sollte. 
Berendt (Bauwelt 32/1954) weist darauf 
hin, daß für die Wirkung eines Boden- 
belages nicht allein die vom Hersteller an- 
gegebene Wärmeleitzahl maßgebend ist, 
sondern daß darüber hinaus auch die 
Wärmeleitzahl im feuchten Zustand und 
die Größe der Wärmeableitung für eine 
Beurteilung bekannt sein müssen. Für die 
Wärmeableitung sollten ähnlich wie in 
anderen Ländern Sollkurven durch Nor- 
men festgelegt werden, um die Fußwärme 
der Bodenbeläge bewerten zu können. 
«Deutscher Zimmermeister» (15/1954) 
bringt eine Erörterung über die Gewähr- 
leistung bei Holzfußböden. Eine Sicher- 
heit, daß keine übermäßig breiten Fugen 
entstehen, ist nur dann gegeben, wenn 
der Bau und die Hobelware einen Feuch- 
tigkeitsgehalt von unter 15 Prozent haben. 
Es empfiehlt sich die Benutzung eines 
Feuchtigkeits-MeBapparates und die 
schriftliche Ablehnung jeder Gewähr, 
wenn Feuchtigkeitsgehalte von über 15 
Prozent festgestellt werden, 


Haus- und Gesundheitstechnik 


Gösele (Gesundheits-Ingenieur 17-18/ 
1954) weist darauf hin, daß auch mit hoch- 
wertigen Decken und Wänden nicht im- 
mer eine ausreichende Luftschalldäm- 
mung zu erzielen ist, weil auch eine 
Schallfortleitung entlang der Wände er- 
folgt, die ebenfalls vom Gewicht der 
Wand abhängig ist. Leichtbauten sind 
daher in dieser Hinsicht besonders an- 
fällig. Der Mangel kann dadurch behoben 
werden, daß dünne und biegeweiche 
Wandschalen verwendet werden, die den 
übertragenen Körperschall nur in gerin- 
gerem Maße abgeben. 

Reiher und Brecht (Gesundheits-Ingen- 
ieur 17-18 /1954) befassen sich mit den in 
Gebäuden auftretenden Industriegeräu- 
schen und geben bauliche Maßnahmen zu 
ihrer Verringerung an. Grundlegend ist 
der Schutz gegen Körperschallübertra- 
gung (Isolierung der Maschinenfunda- 
mente, Schwingungsdämpfer). Bei der 
zusätzlichen Bekämpfung des Luftschalls 
sind Maßnahmen am Orte der Schall- 
entstehung (Ummantelung der Maschinen 
oder der lärmerzeugenden Maschinen- 
teile) wirksamerals die schallschluckende 
Verkleidung der Decke und der Wände. 
Nachtweh (Die Bauzeitung 9/1954) zeigt 
den heutigen Stand der Gas- und Öl- 
heizung, für die der allgemeine Wunsch 
nach Automatisierung eine wesentliche 
Förderung bedeutet. Wenn es auch heute 
möglich ist, bestehende Kokskessel mit 
Gas- oder Ölbrennern auszustatten, so 
bleibt der Wirtschaftlichkeitsvergleich mit 
der Koksheizung doch immer problema- 
tisch. Ganz allgemein wird man sagen 
müssen, daß die Gasheizung immer teu- 
rer sein wird als die Koksheizung und 
daß eine Heizung mit Mineralöl nur in 
besonderen Fällen billiger sein wird, falls 
sie nicht mit mittelschweren Öfen betrie- 
ben wird. 

Vollmar (Bouw 38/1954) gibt eine Zusam- 
menfassung der bei der Einrichtung von 
Kleinküchen zu beachtenden Gesichts- 
punkte, wobei er sich allerdings vorwie- 
gend auf die Auswertung der internatio- 
nalen Fachliteratur beschränkt. Empfohlen 
wird unter anderem eine einbezogene oder 
anschließende Duschzelle, die gleich- 
zeitig die nötigen Einrichtungen für das 
Waschen der Wäsche und das Baden der 
Kinder enthält. 

«Baurundschau» (2/1954) bringt Angaben 
über die Installationszelle «Vica», die im 
wesentlichen aus zwei Leichtstahlrahmen 
besteht und alle Leitungen für Gas und 
Wasser trägt. Die beiden Rahmen bilden 
einen kleinen Raum zwischen Bad und 
Küche, in dem dann die Leitungen leicht 
zugänglich sind und der sonst als Ab- 
stellraum benutzt werden kann. Ein Vor- 
teil dieser Konstruktion wird darin gese- 
hen, daß die Wände des Abstellraumes 
keinerlei tragende Funktion mehr haben 
und deshalb sehr leicht ausgeführt wer- 
den können. 

Manthe (Wasserwirtschaft — Wasser- 
technik 8/1954) berichtet über ein neues 
Igelitrohr, das in der Ostzone entwickelt 
wurde und für Hausanschlußleitungen 
Verwendung finden soll. Es besteht aus 
einem inneren und einem äußeren Igelit- 
mantel, zwischen denen eine Lage aus bi- 
tuminierten Spinnstoffbändern liegt, die 
die Spannungen aufnimmt und die auch 
aus Perlon oder verzinktem Stahldraht be- 
stehen könnte. Es wurden bei allen Ver- 
suchen Berstdrucke von über 60 kg/cm? 
erreicht. Tagelanges Gefrieren einer 17 m 
langen Leitung mit 4,5atü Druck rief 
keinerlei Schaden hervor und auch nicht 
das anschließende Überfahren mit einem 
3-t-LKW. Vorteilhaft ist die Biegsamkeit 
der Rohre, die Formstücke überflüssig 
macht. V. 


Hinweise 


Wer kennt noch nicht die Gallay- 
Waschmaschine ? ‘ 


Von den bekanntesten Waschmaschinen- 
Modellen ist die halbautomatische Ma- 
schine der Usines Jean Gallay Genf eine 
Besonderheit. Bei dieser neuen Konstruk- 
tion wurden in erster Linie die Bedürf- 
nisse der Hausfrau und die praktischen 
Erfahrungen mit Maschinen dieser Art 
berücksichtigt, weshalb diese Form ge- — 
wählt wurde, die heute die Gallay-Wasch- — 
maschine präsentiert. Sie ist sehr über- 
sichtlich infolge der geneigten Front 
mit Einfüllöffnung und zurückgehendem — 
Sockel, damit beim Herausnehmen der — 
Wäsche der ganze Inhalt gut in den Korb 
fällt. Schalter und Kontrollicht sind über- 
sichtlich, was die Bedienung vereinfacht, 
so daß ein Kind mühelos die Maschine 
bedienen kann. Kinderleicht ist das 
Waschen mit dieser Maschine ! So spricht 
unsere Kundschaft. Nicht nur die Form 
gibt hier den Ausschlag, sondern das 
neue Wasch-Prinzip mit dieser Maschine. 
Die Trommel, wie eine Birne geformt, ist 
wie bei der Ausschwingmaschine immer 
leer, besitzt jedoch eine Neigung nach 
vorn, so daß bei der Drehung der Trom- 
mel die Wäsche sich nicht in der gleichen 
Richtung wie das Wasser bewegt, son- 
dern den Wasserlauf durchquert. Die- 
ser Waschprozeß ist für die Wäsche so 
schonungsvoll, daß es bestimmt mit 
keiner andern Methode besser gehen 
kann. 

Die Frage ob halb- oder vollautomatisch 
wurde bei der Gallay-Waschmaschine 
wohlüberlegt entschieden. Die Gallay- 
Waschmaschine ist von einer Wasser- 
Zuleitung unabhängig und muß somit 
nicht an den nächsten Hahnen gestellt 
werden. Ohne jegliche sanitäre Installa- 
tion kann die Waschmaschine in einem 
Badezimmer montiert und in Betrieb 
genommen werden. Die Wäsche wird ge- 
kocht, gespült und auch ausgeschwun- 
gen, ohne daß man mit dem Wasser oder 
der Wäsche in Berührung kommt. Ganz 
automatisch werden die Funktionen der 
Waschzeit, Wassertemperatur und Was- 
serentleerung geregelt. Lediglich das 
Einfüllen des Wassers muß durch Öffnen 
des Hahnens vorgenommen werden, je 
nach Bedarf nach jedem einzelnen Pro- 
zeß: Kochen, Brühen und Spülen. Diese 
Vorteile erlauben ein absolut individuelles 
Waschen, einfach und zweckmäßig ra- 
tionell und billig. Die Maschine ist eine 
geniale Schweizer Konstruktion und vie- 
len ausländischen Fabrikaten bedeutend 
überlegen. 

Diese Waschmaschine L31 kostet nur 
Fr. 1990.- franko Empfänger. 

Die Usines Gallay Genf fabriziert außer- 
dem eine kleinere Maschine für einfachere 
Bedürfnisse, Type L-100, zum Preise von 
Fr. 650.-, ohne Heizung. 


Berichtigungen und Ergänzungen 


Die Flachdächer des Niederholzschul- 
hauses in Riehen bei Basel wurden in der 
Furaldach-Konstruktion durch die Firma 
J.Furrer, Baden, ausgeführt, nicht mit 
Alumanblech. (Heft Nr.5, S. 317). 


Die Gute Form 1954 


Mod. Nr. 842, s. Abb. S. 388 


Zweifarbiger Stuhl mit Hell- und Dunkel- 
Kontrasten. Die halbgebogene Sitzzarge 
gestattet den guten, konstruktiven Aufbau 
zur Erzielung ausgewogener Formen. Ein 
breiter, geschweifter Rücken in der glei- 
chen Holzart und Farbe wie der Sitz gibt 
dem Stuhl Bequemlichkeit, Eleganz und 
vielseitige Verwendbarkeit. AG. Möbel- 
fabrik Horgen-Glarus in Glarus. SWB- 
Auszeichnung «Die gute Form 1954». 


Fauteuil Mod. 4001 PF, s. Abb. S. 388 


Dieses Modell hat eine dreidimensional 
geformte Sitzschale aus Preßholz. Zu- 
sammen mit dem Flachpolster wird da- 
durch größte Sitzbequemlichkeit erreicht. 
Die formale Abgewogenheit von Schale 
und Gestell ist das besondere Kennzei- 
chen dieses Sitzmöbels. AG, Möbel- 
fabrik Horgen-Glarus in Glarus. SWB- 
Auszeichnung «Die gute Form 1954» 


Mod. Nr. 477, s. Abb. S. 388 


Entwurf Architekt Max Bill, Zürich. Ein 
Stuhl, der bei größter Bequemlichkeit ein 
Minimum an Platz beansprucht. Tech- 
nische Vollkommenheit und große Sta- 
bilität ergeben einen leichten Eindruck. 
Lieferbar ein- oder zweifarbig oder mit 
Sitz- und Rückenpolster. AG. Möbel- 
fabrik Horgen-Glarus in Glarus. SWB- 
Auszeichnung «Die gute Form 1952 und 
1954». "IL 
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Der ideale Toilettenschrank 


mit schwenkbarer Spiegeltüre 


Verschiedene Modelle 


ab Fr. 49.— 


auch mit offenem Tablar 


Handelsagentur 

Max Flück, St. Gallen 
Unterer Graben 13 
Telephon 071 / 23 28 28 


Maler- 


— Zürich 


Gipser- und 


Genossenschaft 


Zürich 9/47 Flurstr. 110 
Tel. 52 14 88 


Ausführung von 
Gipser-, Maler- und 
Tapeziererarbeiten 


TIBA 


TIBA 


TIBA 


TIBA 


TIBA Ofen- und Herdfabrik, 


Telephon 061 / 75840 


der bestentwickelte Kombi-Herd 


Holz/Kohle-Elektrizität in neuzeitlichster Ausstattung 


fabriziert Anstellherde, Haushaltherde, Herde für Restaurants 
und Anstalten 


liefert für jede Küche das zweckmäßige Modell, sei es ein Elektro- 
Herd, ein Kombi-Herd oder ein Zentralheizungs-Herd 


hat langjährige Erfahrung im Kochherdbau 


Verlangen Sie unsere Spezialprospekte 


H. Schweizer Söhne & Co., Bubendorf BL 


FORM-PULT 


Das Formpult bietet Ihnen entscheidende Vorzüge: 


* Abgerundete Flächen, ohne Kanten, zur besseren Schonung 


von Kleidern und Strümpfen 


Große Stabilität 


ERM Tat Kar 


für jeden Bedarf 


25%, geringeres Gewicht als Standard-Möbel 


Auswechselbare Tischplatten für individuelle Bedürfnisse 


Schubladenanordnungen und Inneneinteilungen 


Verlangen Sie unseren illustrierten Prospekt! 


Facit Vertrieb AG, Zürich Selnaustraße6 Tel.osı /275814 Büromaschinen 
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Buchbesprechungen 


Karl F. Wieninger 
Grundlagen der Architekturtheorie 


Format 25x16,5, 269 Seiten. Springer Ver- 
lag, Wien 


Das vorliegende Werk ist eines der be- 
deutendsten Bücher über die Proportions- 
theorie in der antiken Architektur. Dieses 
baut sich auf folgenden Abschnitten auf: 
Über das Wesen der Baukunst. Über die 
Austeilung von Gleichstücken. Über das 
Anlegen der maßgeblichen Rechteck- 
flächen- im Grundriß der griechisch- 
dorischen Peripteraltempel. Über das An- 
legen der Hauptansichten der griechisch- 
dorischen Peripteraltempel. Uber Vitruvii 
L. Ill und L.IV. Über die Kurvatur. 

Zu Beginn behandelt der Verfasser in 
eingehender Weise die Bedingungen des 
menschlichen Sehens, unter welchen ein 
Entstehen von Proportionen möglich ist, 
und die Organisation der Retina. In 
diesem Kapitel wird über bestimmte pri- 
märe Voraussetzungen, in welcher Weise 
das Vergleichen von Verhältnissen zu- 
stande kommt, gesprochen und anhand 


zahlreicher grafischer Beispiele die Theo- 
rie des Verfassers bewiesen. Es ist ein 
wichtiges und nicht zu überschätzendes 
Verdienst, die naturwissenschaftlichen 
Bedingungen zum Ausgangspunkt dieser 
theoretischen Untersuchungen genom- 
men zu haben. Es ist das erste Mal, daß 
ein Theoretiker sich der Mühe unterzogen 
hat, die Grundlagen geisteswissenschaft- 
licher Theorie auf einer naturwissen- 
schaftlichen Basis aufzubauen und zu 
begründen. 


In den weiteren Kapiteln werden in einer 
systematischen Analyse durch Beispiele 
der Tempelbauten die Berechnungen der 
Maße und die Realität der Proportionen, 
welche bei der Erstellung des Baues maß- 
gebend waren, mit einem umfassenden 
mathematischen Zahlen-Material unter- 
sucht. Vergleiche mit der antiken Musik 
werden aufgegriffen, wobei vielleicht zu 
sagen wäre, daß die konkrete Kunst, bei 
der die behandelten Probleme die Grund- 
lage bilden, ebensolche Beispiele in 
großer Anzahl bietet. 

Ein wesentliches Verdienst liegt in den 
Analysen der einzelnen Baudetails und 
ihrer Beziehungen. Eine kritische Aus- 
einandersetzung mit anderen Architek- 
turtheoretikern ist selbstverständlich und 
bietet außerordentlich fruchtbare und 
interessante Vergleiche. Aufschlußreich 
ist beispielsweise das Kapitel über den 


Triglyphon-Konflikt, in welchem der Ver- 
fasser durch Berechnungen dieses in der 
Proportionstheorie immer wieder auftau- 
chende Problem behandelt. Einer grund- 
satzlichen Analyse wird die antike Theo- 
rie beispielsweise Plantons, Vitruvs, 
Proklos’ unterzogen und den zeitgenös- 
sischen Theorien Sempers, Theuers, 
Hittorfs, Wolffs, Adams, Thiers', Du- 
puis und anderen gegenübergestellt. 


Diese Konfrontation mit den wesentlichen 
Exponenten der mathematischen Archi- 
tekturtheorie ergibt überzeugende rech- 
nerische Vergleichsmöglichkeiten. Das 
Werk ist aufgebaut auf der Erkenntnis, daß 
Architektur nur dann dauernd sein könne, 
wenn die Voraussetzungen von Bezie- 
hungen erfüllt seien. Diese Forderung 
geht wie ein roter Faden als kategorischer 
Imperativ durch das ganze Buch. Eine 
Forderung, welche mit Nachdruck unter- 
stützt zu werden verdient. 

Wenn der Verfasser sagt: «Die Beherr- 
schung der Proportion ist also auch dort 
notwendig, wo es den Anschein hat, als 
sei sie nicht mehr vorhanden oder un- 
wirksam oder irrational-unfaßbar», so ist 
diese Aussage Ausdruck eines real den- 
kenden und von großem Verantwortungs- 
bewußtsein erfüllten Geistes. Es war von 
jeher die Überzeugung und die Haltung 
dieser Zeitschrift, daß nur eine Durch- 
arbeitung der Proportionsprobleme und 


aller damit zusammenhängenden Grund- 
lagen die Voraussetzung zu richtung- 
gebender Dauer in der Architektur sein 
kann. Ebenso dringend aber auch ist ein 
Austausch der grundlegenden Unter- 
suchungen und Erkenntnisse wie sie bei- 
spielsweise in der heutigen konkreten 
Kunst selbstverständlich geworden sind, 
mit denjenigen der Architektur. R,P.L. 


Le Corbusier 
Une petite maison 


96 Seiten Text, 60 Fotos, Skizzen und 
mehrfarbige Zeichnungen. Verlag Girs- 
berger, Zürich. 


In tagebuchähnlicher Form schreibt Le 
Corbusier die Geschichte eines kleinen 
Hauses am Genfersee, welches er für 
seine Mutter in den Jahren 1923-29 er- 
baute. In der poetischen Form Le Cor- 
busiers erlebt der Leser dieses kleine 
Bauwerk mit allen Stationen des Wer- 
dens, der Schwierigkeiten und der Voll- 
endung. Es steht gleichsam an der 
Schwelle des Beginns der modernen Ar- 
chitektur, und es ist aufschlußreich und 
von großem Reiz zu sehen, wie das Haus 
entsteht. Funktion und Ausdrucksform 
werden mit der Le Corbusiers eigenen 
Selbstverständlichkeit geprägt. Vielleicht 
jedoch nur in begrenztem Sinne zu ver- 
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Elegantes Bücherregal, frei im Raum ste- 
hend, ohne Befestigung an Decke oder 
Boden. Es läßt sich vollständig zerlegen 
und beliebig erweitern. 

Stahlrohrstützen, 210 cm hoch, Farbe 
nach Wunsch, mit Zubehör Fr. 110.-. 
Typen und Tablare in Ahornholz natur 
mattiert 90 cm lang je nach Breite Fr. 12.- 
bis Fr. 23.-, Krippe für Zeitschriften 
Fr.24.50,2 Tablare mit Mittelwand Fr.65.-, 
Kästli mit farbigen Schiebtürli Fr. 187.-, 
Kästli mit Klappe, verwendbar als Sekre- 
tär oder Bar Fr. 215.-. 


Wohntip, Steinentorstraße 26, Basel 
W. Wirz SWB Sissach 
Möbel- und Innenausbau 


Unsere Fachleute beraten Sie gerne 


Wir projektieren 


und liefern 
neuzeitliche Leuchten 
fiir alle Zwecke 


nach eigenen und gegebenen Entwürfen 


VE 
dad Wd 


stehen, denn der Begriff der Wohn- 
maschine Le Corbusiers ist ebenso das 
Erzeugnis eines funktionell wie poetisch 
denkenden Geistes. Rationalismus deckt 
sich mit einem intimen Verhältnis zu 
der das Haus umgebenden Natur. Le Cor- 
busier beweist in diesem kleinen Buch 
erneut, welches lebendige und direkte 
Verhaltnis er zu den Dingen des Tages, 
einer Situation, der Landschaft, den Be- 
dingungen eines Bauplatzes hat, um dann 
mit rationellen Mitteln die Verbindung 
Mensch - Haus - Landschaft herzustellen. 


So könnte das kleine Büchlein auch den 
Untertitel: «Essais poétique sur l’archi- 
tecture moderne» tragen. Mehr eine iro- 
nische als eine anklagende Bemerkung 
ist die folgende Stelle auf Seite 84: «Ein 
Verbrechen. Im Jahre 1924, als das kleine 
Haus fertig war, versammelte sich der 
Gemeinderat einer Nachbargemeinde, um 
festzustellen, daß eine derartige Archi- 
tektur eine «Verschandelung» der Natur 
darstelle. Aus Angst, sie möchte trotz- 
dem Schule machen (wer weiß?), verbot 
er jede Nachahmung für alle Zeiten.» 

Als Buch entspricht es der bekannten 
Darstellungsart Le Corbusiers, wobei viel- 
leicht zu wünschen gewesen wäre, wenn 
die Komposition der Seiten mehr vom Ge- 
sichtspunkt des Lesers gestaltet worden 
wären; das Lapidare ist nicht unbedingt 
das klare, wenn beispielsweise die Bild- 


seiten im Bund zusammenfallen. Diese 
Kritik enthebt uns jedoch nicht der 
Pflicht, das kleine Werk insbesondere 
als Geschenk für den Laien zu empfehlen. 

R.P.L. 


David 
Foto + Design 


Text japanisch, Format 13x26 cm hoch. 
David Publishing Co. Ltd., Tokyo. 


Ein Buch, welches jedem grafisch Arbei- 
tenden nachdrücklich empfohlen werden 
kann. Auf 137 Seiten wird durch eine 
Fülle von besten Beispielen moderner 
Plakate, Prospekte, Ausstellungen, Fo- 
tos — die Situation der modernen Grafik 
dargestellt. Das Werk bildet ein ausge- 
zeichnetes Beispiel dafür, wie moderne 
Bücher über heutige Grafik gemacht wer- 
den sollten. Die qualitative Selektion ist 
teilweise erstaunlich und überraschend, 
im Gegensatz zu manchen europäischen 
Publikationen über das gleiche Thema, in 
denen sich konventionelle und schein- 
moderne Ausdrucksformen überschnei- 
den und der berühmte Cocktail: «Wer 
vieles bringt, wird jedem etwas geben» 
den Absatz gewährleisten soll. Die Art 
der Auswahl moderner Grafik könnte 
manchem anderen Buch durch seine re- 
portagemäßige Darstellungsweise als 


Vorbild und Anregung dienen. Es wirkt 
frisch und im besten Sinne lebendig, und 
bietet dem Grafiker bestes Anschauungs- 
material. Zeitgemäße Gestaltung wird 
durch zeitgemäße grafische Form des 
Buches eindrücklich repräsentiert. 
RPL: 


George Nelson 
Display 


Interior's Whitney Publications Inc., 


New York. Format 24x31 cm hoch. 


Das Werk, welches 190 Bildseiten um- 
faBt, ist in drei Teile gegliedert und will 
einen Beitrag zur Ausstellungsgestaltung 
darstellen. Im ersten Teil werden durch 
Konstruktionsdetails und erläuternde 
Texte verschiedene Systeme der Ausstel- 
lungstechnik, begleitet von Fotos, erläu- 
tert. Wenn diese Beispiele auch im ein- 
zelnen für den Grafiker interessant sind, 
sowäre doch zu bemerken, daß eine ganze 
Reihe wichtiger europäischer Konstruk- 
tionssysteme bestehen, welche in dem 
Werk fehlen. Ein Vergleich mit den hier 
publizierten ware notwendig, um dem 
Leser eine Übersicht über die Probleme 
der Ausstellungskonstruktion als Ganzes 
zu vermitteln. 

Der zweite Teil zeigt in zahlreichen Bild- 
tafeln Ausstellungen, Laden, Museen 


und beschreibt die einzelnen Darstel- 
lungselemente und -möglichkeiten ver- 
schiedenartigster Objekte und Themen. 


Leider mangelt der Gliederung der ein- 
zelnen Themen oftmals die notwendige 
Klarheit des Aufbaues. Eine bestimmte 
Ordnung und klare Trennung der einzel- 
nen Ausstellungsthemen wäre dem Bild- 
material nützlich gewesen. Die Darstel- 
lungsweise - dies gilt grundsätzlich für 
alle Gebiete der Publikation über archi- 
tektonische Themen - verlangt eine Klä- 
rung der illustrativen Mittel und vor allem 
eine konsequente Durchführung im Auf- 
bau des Buches. Die Gefahr liegt beim 
Thema «Ausstellen» besonders nahe, 
wenn interessante Details mit Gesamt- 
themen konfrontiert werden und die 
führende Idee des Buches dadurch ver- 
loren geht. Das gilt auch für die grafische 
Form, denn der abrupte Wechsel von 
ganzseitigen Fotos mit solchen kleineren 
Formates aus anderen Themen hilft nicht 
zur nötigen, buchmäßigen Klarheit. Die 
hier publizierten Ausstellungen hätten 
unter einem bestimmten Gesichtswinkel 
gesehen und aufgebaut werden müssen, 
um als solche eindrücklich zu wirken. Das 
Buch, das mit einer lapidaren Unbeküm- 
mertheit gestaltet wurde, wirkt jedoch als 
Ganzes lebendig und anregend, trotzdem 
es keinen Anspruch auf eine lückenlose 
Darstellung des Themas erheben darf. 

RP.L, 


Projektierung und Ausführung von: 


Stahlhochbauten 


Brücken 
Masten 


Silo- und Transportanlagen 
Eisenkonstruktionen 
Eiserne Fenster und Türen 
Stehtankanlagen 
Behälterbau aller Art 


METO-BAU AG. 


Zürich 1 


Zähringerstraße 32 


Ingenieurbureau 


Stahlskelett 

zum Neubau 
Kleider-Frey 
Olten 


Telephon 051 / 325222 


Würenlingen Stahlbauwerkstatt, Kesselschmiede Telephon 056 / 3 01 49 


a ia 


Stadtspital Waid Zürich, 1953, Haupttreppe 


Fassaden-Verkleidungen 


Treppenanlagen und 


Bodenbeläge in Basaltolit 


Betonfenster 


Spezialbeton AG. Staad sa 


Kunststeinwerk 


Max Burchartz 
Gestaltungslehre 


Prestel-Verlag, München 1953, 128 Seiten 
mit 52 zum Teil ganzseitigen und farbigen 
Abbildungen. Leinen Fr. 17.50. 


Die Aufgabe eines Lehrbuchs der Ge- 
staltung, durch die Wortsprache des 
Denkens die Zeichensprache des Bildens 
und die Syntax des künstlerischen Aus- 
drucks erfaßbar zu machen, erfüllt diese 
neue Arbeit von Max Burchartz in hervor- 
ragender Weise. Sein vor einigen Jahren 
ebenfalls im Prestel-Verlag erschienenes 
Buch «Gleichnis der Harmonie», das eine 
der zuverlässigsten Einführungen in den 
Geist und die Gesetze heutigen Bildens 
ist, erfährt durch diese neue Veröffent- 
lichung eine wertvolle Ergänzung. Burch- 
artz’ Gestaltungslehre ist für den künst- 


lerisch Tätigen, für den heute das Wort 
von Kleist gilt, daß er vom Baume der Er- 
kenntnis essen müsse, um in den Zustand 
der Unschuld zurückzufallen, so wichtig, 
wie für alle, die sich von der bloßen Be- 
trachtung her um das Verständnis der 
bildnerischen Sprache bemühen. Der 
Verfasser charakterisiert einführend sehr 
klar die von zeitbedingten Geschmacks- 
und Stilströmungen unabhängige oder 
doch nur oberflächlich beeinflußte gesetz- 
liche Folge der Entwicklungsphasen kind- 
lichen Gestaltens. Er gibt dann in groben 
Umrissen einige Gedankengänge wieder, 
die der Schweizer Philosoph Jean Gebser 
in seinem Werk «Ursprung und Gegen- 
wart» hinsichtlich der Bewußtseinsbil- 
dung des Menschen entwickelt, und ver- 
sucht von da aus dem Leser den Zugang 
zum Bild der Räumgefüge zeitgenössi- 
scher Gestalter zu erschließen, ohne daß 
er ihn sich im Gestrüpp der Ismen und 


Moden verirren läßt. Burchartz folgt Piet 
Mondrian, wenn er sagt: «Der Umstand, 
daß das Problem der Umweltformung bis 
zur Gestaltung der Industrieerzeugnisse 
heute so lebhaft diskutiert und erwogen 
wird, ist Ausdruck einer Verlagerung des 
künstlerischen Gestaltungswillens der 
Gegenwart. Die Formung der Dinge der 
Umgebung innerhalb und neben der Bau- 
kunst erscheint heute wichtiger als deı 
vieltausendfache individuelle Persönlich- 
keitsausdruck im Goldrahmen.» 

Die systematische Gestaltungslehre, die 
Burchartz dann entwickelt, fußt auf den 
bahnbrechenden Versuchen und Erfah- 
rungen von Johannes Itten, von Piet 
Mondrian und Theo van Doesburg - die- 
ser hat die Gestaltungslehre auch für das 
architektonische Schaffen ausgebaut - 
und stützt sich vor allem auf die Erfahrun- 
gen seiner eigenen pädagogischen Tä- 
tigkeit an der Folkwang-Kunstgewerbe- 


schule in Essen (von 1926 bis 1933 und 
wieder seit 1949). Der Text wird ausge- 
zeichnet ergänzt durch Abbildungen von 
Arbeiten der Studierenden der Folkwang- 
schule. Die Gestaltungslehre hat nach 
Buchartz die Aufgabe: 1. durch Übungen 
die Empfindsamkeit der Sinne für Kon- 
trastwirkungen, ohne die ein Gebilde als 
Gestaltetes sinnlich nicht erfaßbar wäre, 
zu erwecken und zu steigern, 2. die Bin- 
dung der Kontrastwirkungen zur Ganzheit 
(Harmonie), und 3. bei den Gebrauchs- 
gegenständen zu lehren, wie die Form aus 
der Funktion des Gegenstandes auf öko- 
nomische Weise werkgerecht zu entwik- 
keln ist. Für die letzte Aufgabe wird als 
aufschlußreiches Beispiel einer Verbes- 
serung funktionaler und formaler Art eine 
Handbohrmaschine abgebildet, die in der 
Folkwangschule von einem Schüler der 
Klasse Glasenapp entwickelt worden ist. 

Einer 
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Immeuble commercialavec magasins, 
a Olten (pages 345-349) 


L’immeuble projet& devait consister en 
un rez-de-chaussée avec magasins, 6 &ta- 
ges entiers pour bureaux, locaux de vente 
et appartements, et un dernier &tage en 
retrait. La conception générale cubique 
des étages supérieurs se distingue par 
la partie arrière de sept étages dont la 
facade donnant sur la rue est essentielle- 
ment composée de verre avec sept grou- 
pes de fenétres dont le plan forme un 
zig-zag. Le reste de cette facade est 
fermé. Une construction horizontale a 
cadre, haute de six étages ressort de 
cette partie et donne sur la seconde rue. 
L’immeuble a été exécuté avec un sque- 
lette en treillis d'acier. Les supports et 
sous-poutres sont en acier; les planchers 
sont en solives de béton préfabriquées 
avec dalles de béton. La façade faite 
d'éléments métalliques préfabriqués, a 
été accrochée au squelette. 


Habitations des fonctionnaires de 
l'Ambassade américaine à Paris 
(pages 350-353) 


La base de ces trois habitations à trois 
étages est un plan normal. Deux appar- 
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tements de 4 pi&ces et trois autres de 3 
pieces se groupent autour d’une cage 
d’escalier centrale recevant la lumiére 
d'en haut. En alternant l'emplacement 
des types d'appartements sur l'axe est- 
ouest, on obtient des variations de l’orien- 
tation des plans qui changent d'étage en 
étage. Seule une partie de la surface du 
rez-de-chaussée est couverte, ce qui 
laisse des espaces libres en plein air 
pour des groupes de sièges, des vélos, 
etc. Le hall d'entrée large et vitré donne 
accès à un appartement d'une pièce, à 
la chambre de la bonne, à la buanderie 
automatique et à plusieurs débarras. 
Trois autres appartements d'une pièce 
ont leur entrée directe séparée. Un sque- 
lette en cadre de béton armé, reposant 
sur des pilotis en béton, porte des plan- 
chers à nervure coulés sur un coffrage 
de tôle. Les murs extérieurs de 22 cm, 
les parois mitoyennes des appartements 
(16 cm) et les parois intérieures de 8 cm 
sont en briques creuses crépies des deux 
côtés. 


Habitation et atelier d'un architecte 
à Francfort s. M. (pages 354-357) 


Le rez-de-chaussée à trois parties con- 
tient un hall très vaste relié à un bureau 
et à l'appartement du concierge. Du pre- 
mier au cinquième étage, il y a des appar- 


tements de deux et de trois pièces, et au 
dernier étage en retrait l'atelier de l’archi- 
tecte, composé d'une grande salle des 
dessinateurs qui donne accès à la salle 
des projets, d'une administration com- 
merciale avec réception, d'une installa- 
tion de WC et de toilettes avec petite 
cuisine et du vestiaire. Les charges des 
trois murs portants de la construction à 
murs transversaux reposent sur les vieil- 
les fondations très ramifiées. 


Apartment house Riesbacherhof, 
Zurich (pages 358-361) 


Un système fort simple de corridors relie 
à chacun des cinq étages une douzaine 
d'appartements. Un groupe de cinq ap- 
partements avec cuisine-placard (bai- 
gnoire-sabot, WC et lavabo) se situe 
chaque fois sur le côté sud-ouest du 
corridor. Aux deux extrémités du corri- 
dor, il y a deux grands appartements 
avec chambre à coucher/salle de séjour, 
petite cuisine et salle de bains. Sur les 
deux petites façades et sur celle don- 
nant sur le sud-ouest, les planchers en 
béton armé sont fixés à l'élément de fa- 
çade haut de 39 cm et faisant le tour de 
ces trois façades. L’appui de fenêtres est 
formé d'un élément préfabriqué d'envi- 
ron 48cm de hauteur. La façade sud- 
ouest n'est pas portante; elle est com- 


posée, même dans ses parties fermées 
(parties de murs donnant sur le sud) 
d'éléments préfabriqués. 


Habitation privée d'un médecin dans 
le désert californien (pages 362-365) 


Un médecin de campagne a fait projeté 
pour lui et sa famille une habitation pri- 
vée qui devait comprendre une grande 
salle à manger /salle de séjour, une cham- 
bre à coucher, une chambre pour les 
deux garçons, une chambre d'amis avec 
deux lits. Il avait, à cet effet, acheté une 
petite colline en plein désert aux environs 
de Los Angeles; la maison, accessible 
par une longue route sinueuse, devait se 
situer sur la pente ouest. Sous-construc- 
tion en béton tassé. Planchers en béton 
armé avec chauffage a rayonnement. Pa- 
rois et plafonds en squelette de bois: a 
l'extérieur, crépi; à l'intérieur, soit boi- 
serie de bouleau, soit crépi. Boiserie des 
plafonds en Redwood. 


Habitation et atelier d’un artiste- 
dessinateur a Baar /Zug (pages 366-368) 


La surface habitable (sans cabinet à us- 
tensiles) est d’environ 85 m? et le volume 
de la maison toute entiére, avec cabinet 
à ustensiles et cave, d'environ 380 m?, 
Les fondations, socles et murs de souté- 
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nement sont coulés en béton et laissés 
tels quels. Les planchers, parois et pla- 
fonds sont en charpente de bois. Les 
murs extérieurs sont revétus de bois, les 
murs intérieurs de panneaux de pavatex 
mi-dur. L'isolation du toit plat se com- 
pose d’une triple couche de carton gra- 
velé colle. 


Habitation de plain-pied a Dusseldorf 
(pages 369-370) 


Les portes de cette maison donnent sur 
le sud et l’est, avec vue sur le jardin. La 
partie séjour est séparée des parties éco- 
nomie et repos par la cheminée. La cui- 
sine, comme les chambres de travail et 
a coucher sont vitrées sur toute leur lar- 
geur. Des placards encastrés avec éclai- 
rage par tubes fluorescents longent tout 
le mur de la chambre a coucher, cöte 
corridor. La salle de séjour est séparée 
du hall par une porte coulissante esca- 
motable dans le bloc de la cheminée. La 
paroi longitudinale de la salle de séjour, 
côté jardin, est faite d’un vitrage Thermo- 
pane allant du plancher jusqu'au plafond. 
La dalle du plafond repose sur deux sup- 
ports d'acier. Les murs intérieurs et exté- 
rieurs sont en maçonnerie de briques. 


Maison locative avec magasins 
à Munich (pages 371-372) 


Le lopin étroit est situé dans un quartier 
fortement reconstruit de Munich. En 
transposant la cage d'escalier et les 
blocs d'eau vers le milieu du bâtiment, 
il a été possible de réaliser des apparte- 
ments ayant des chambres de surface 
suffisante et bien proportionnée. On a 
même pu les différencier selon les be- 
soins particuliers aux différents étages. 
Ainsi, sur les cinq étages d’apparte- 
ments, l’un est à double portée, un autre 
à triple portée et les trois étages restants 
ont une quadruple portée. 


Magasin de fleuriste à Milan (page 373) 


Les architectes ont résolu le problème 
qui leur avait été posé en incorporant 
tout le magasin de vente dans un espace 
de vitrine. Une petite vitre et la porte 
vitrée laissent voir le magasin au passant. 
Un second éiément d'espace a été créé 
par une surface surélevée d'exposition. 
La paroi bombée à boiserie profilée forme 


un joli contraste avec les deux éléments 
précités qui sont en pierre. 


Nouveau local de vente de la Herman 
Miller Furniture Co., à New York 
(pages 374-375) 


Un plafond peint en noir et des parois 
partiellement noires embrassent l’ensem- 
ble des salles d'exposition. Des spot- 
lights noyés éclairent magnifiquement 
quelques groupes de meubles. Les archi- 
tectes utilisent, ici également, des parois- 
écrans amovibles qui délimitent les es- 
paces, les séparent tout en les reliant les 
uns aux autres. D'autres parois sont 
composées de planches parallèles, allant 
du plancher au plafond. 


Rénovation du magasin «Spindel», 
Zurich (pages 376-377) 


La vitrine s'ouvre vers l'intérieur du ma- 
gasin et y laisse pénétrer la lumière du 
jour sur toute sa hauteur. Un plafond 
bombé en érable est suspendu dans la 
salle initiallement trop haute. La galerie 
a pu être transformée en salle d’exposi- 
tion grace à la construction d’un escalier. 
La vitrine peut être contemplée de la rue 
ou du magasin. 


Nouvelles salles de vente d'un maga- 
sin de mode à Lucerne (pages 378-379) 


Le centre de l'installation est formé par 
le rayon des accessoires et des bas qui 
est circulaire. Un baldaquin partant du 
milieu souligne et complète cette forme 
de base et cache en même temps les 
jours d’en-haut de construction peu es- 
thétique. Les autres rayons se groupent 
en coquilles autour de ce noyau. Lors de 
la sélection du mode d'éclairage, on a 
cherché à mettre en valeur le brilliant des 
tissus, ce qui a mené à l’utilisation réduite 
de tubes fluorescents. 


Transformation des bureaux de la 
maison Soennecken, Bonn 
(pages 380-381) 


L'un des problèmes consistait à résoudre 
la possibilité de varier la grandeur des dif- 
férents bureaux, ce qui nécessitait l'em- 
ploi d'éléments de parois normalisés. 
Les cadres sont composés de profilés 
en tôle d'acier. La partie supérieure de 
chaque élément de paroi est faite de 


verre, la partie inférieure de bois contre- 
plaqué. Pour fixer ces panneaux, on visse 
les tiges de métal léger, couleur alumi- 
nium, à travers les profilés de tôle sur les 
listes de hêtre. 


Siège/meuble de repos réglable 
(page 382) 


Une manipulation enfantine des tiges 
d'assemblage servant de leviers permet 
de régler les rembourrés en différentes 
positions qui donnent à 1-4 personnes 
la possibilité de s'asseoir ou de se cou- 
cher. Les galets prévus à l'extrémité de 
deux leviers facilitent le transport du 
meuble dans sa position initiale, telle une 
brouette. 


Nouvelle table à allonges (page 383) 


A l'état réduit, la table peut recevoir 4 à 6 
personnes. La surface-de la table est di- 
visée en deux parties dont les dimen- 
sions totales sont de 86/140 cm. Pour 
agrandir la table afin d'obtenir une sur- 
face de 210/86 cm, on peut faire glisser 
les deux parties sur leurs roulements à 
billes et intercaler la première allonge. 
Pour obtenir une longueur utile de 280 cm, 
on déploie le cadre de support, tout 
comme un statif, si bien que l’on aura de 
la place pour 12 personnes après avoir 
intercalé la seconde allonge. 


Summary 


New construction of an office block 
with shops in Olten (pages 345-349) 


The problem was to accommodate office 
and sales premises and living-rooms in 
six full floors and a set-back attic over a 
ground-floor that was to contain shops. 
The total cubic conception of the upper 
floors is characterised by a seven-floored 
back section whose street front is entirely 
resolved into glass with seven groups of 
windows projecting in a zig-zag way from 
the elevation. From this section, which 
otherwise appears quite separate, a hori- 
zontal box-frame going over six storeys is 
extended towards the second street. The 
construction was carried out in parti- 
tioned steel frame. Supports and under- 


pinnings are of steel, and the floor con- 
struction is of finished concrete girders 
with concrete as intermediate filling. The 
eastern elevation was suspended in front 
of the frame in prefabricated metal ele- 
ments. 


American Embassy Residential Quar- 
ter, Paris (pages 350-353) 


The basis of the three triple-floored 
buildings forms a normal ground plan. 
Two four-room flats and two three-room 
flats are grouped round a central stair- 
case lit from above. By interchanging the 
types of flats round the west-east axis 
from one floor to another variations are 
introduced into the arrangement of the 
ground plans. 

The ground-floor surface is only partly 
covered and leaves room in the open for 
outside seats, bicycles etc. The largely 
glazed entrance hall connects with a one- 
room flat, maid’s room, automatic laun- 
dry and store-rooms. Three one-room 
flats separated from the hall have their 
own direct entrances. 

A reinforced concrete frame, supported 
in Boulogne on concrete piles, bears 
ribbed ceilings cast on sheet iron casing 
in compound construction. The outer 
walls are constructed of hollow brickwork 
22cm thick, the dividing walls between 
flats are of the same material 16 cm thick 
and the inner walls again of brickwork to 
a thickness of 8 cm, in each case plaster- 
ed on both sides. 


An architect's house and studio in 
Frankfort on the Main (pages 354-357) 


The tripartite ground-floor contains a 
spacious hall connected with office pre- 
mises and a caretaker’s flat. Each of the 
first to the fifth upper floors contains a 
two- and a three-unit flat, and in the attic, 
which is set back, there is an architec- 
tural studio. 

The studio floor is divided into a large 
drawing room, which connects loosely 
with a designing room, the administrative 
premises with reception room, and wash- 
room and lavatory with kitchenette and 
cloakroom. 

The loads of the three supporting walls 
of the transverse wall construction which 
has been employed rest on the strongly 
built original foundations. 
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Riesbacherhof flats, Zurich 
(pages 358-361) 


A simple corridor system makes possible 
the construction of 12 flats on each of the 
five floors. Five flats with cooking cup- 
board and bathroom (bath, W.C., wash- 
basin) are situated side by side on the 
south-west side of the corridor. At both 
ends of the passage there are two larger 
flats with bed-sitting-room, kitchenette 
and bathroom. 

On the south-west elevation and the two 
narrow ones the reinforced concrete ceil- 
ings are fixed in the continuous elevation 
element 39 cm in height. The support for 
the windows is composed of a finished 
element about 48 cm in height. 

The whole south-west elevation is con- 
structed as a non-supporting element and 
even in its closed parts (the outer wall 
parts angled off to the south) is composed 
of prefabricated wall elements. 


A doctor's private house in the Cali- 
fornian desert (pages 362-365) 


A country doctor had a house designed 
for himself and his family which had to 
contain a large living-dining-room, a pa- 
rents’ bedroom, a children’s room for 
two boys and a guest-room with two beds. 
For this purpose he had bought a moun- 
tain in a desert area near Los Angeles. 
On its western slope, reached by a long, 
winding road, the house was to be plan- 
ned. Substructure pressed concrete. Floor 
construction reinforced concrete with 
floor radiated heating. Walls and ceilings 
in wooden frame, plastered outside, and 
on the inside partly panelled in birch and 
partly plastered. Ceiling panelling in red- 
wood. 


House and studio of a graphic artist 
in Baar/Zug (pages 366-368) 


The living-room section (without equip- 
ment room) measures about 85 sq. m. and 
the volume of the whole house together 
with equipment room and cellar is about 
380 sq. m. The foundations, plinth, cellar 
and supporting walls were cast in con- 
crete and left raw. Floor, walls and ceiling 
form a compact wooden frame. The outer 
elevations were given a wooden facing, 


while the inner walls were lined with semi- 
hard pavatex plates. 

The flat roof insulation consists of a 
triple layer of gravel coating. 


One-storey house near Diisseldorf 
(pages 369-370) 


The house is open only to the south and 
the east where there is an outlook on to 
the garden. The living-room section is 
separated from the household and bed- 
room section by the chimney block. Like 
the study and the bedrooms, the kitchen 
has windows along its whole breadth. 
Along the whole length of the landing 
past the bedroom doors there are built-in 
cupboards equipped with luminous pipes. 
The living-room is separated from the 
vestibule by a sliding door which can be 
pushed into the chimney block. The long 
wall of the living-room facing the garden 
is made of thermopane glazing from floor 
to ceiling. The ceiling rests on two steel 
supports. 

Outer and inner walls are made of brick- 
work. 


Multi-family house with shops in 
Munich (pages 371-372) 


The narrow bombed area is in a closely 
built-up part of the city of Munich. 
Through transposition of the staircase 
and the lavatories etc. into the inside of 
the house a way was found of construct- 
ing serviceable flats with pleasantly pro- 
portioned rooms. It was even possible to 
vary them on the different floors to suit 
individual requirements. Thus of the five 
living floors one is constructed with a 
double span, one with a triple one, and 
three with a quadruple one. 


Flower shop in Milan (page 373) 


The architects solved the problem set 
them by making the whole sales premises 
visible from the show-window. A small 
pane of glass and the glass door adjacent 
to it permit an unhindered view of the 
shop. 

A second spatial element consists of a 
slightly raised display ledge. 

A distinct contrast in material to these 
two spatial elements in stone is formed 
by a curved wooden wall in profiled 
panelling. 


New shop premises of the Herman 
Miller Furniture Co., New York 
(pages 374-375) 


The show-rooms are enclosed by a ceil- 
ing painted black and partly black walls. 
Sunken spotlights show up individual 
groups of furniture effectively. In this 
example too the architects use adjustable 
partition screens intended to suggest 
rooms and having a separating and also 
combining effect. Other walls are compo- 
sed of narrow boards placed obliquely 
and reaching from the ground to the 
ceiling. 


Alterations to the premises of the 
«Spindel» stores, Zurich 
(pages 376-377) 


The shop-window opens on the inside of 
the shop, and the light passes through 
the full height of the window into the 
shop. A curved maple ceiling is suspend- 
ed in the high shop space. The gallery 
is opened up as a show-room by means 
of a newly constructed staircase. 

The show-window gives a view in two 
directions — towards the street and to- 
wards the shop. 


New shop premises of a Lucerne fa- 
shion house (pages 378-379) 


The main part of the building is formed 
by the circular department for ladies’ 
wear and stockings. A radiate canopy 
emphasises and completes this basic 
shape and at the same time covers the 
ugly sky-light. The other departments are 
grouped all round this central section. 
The choice of illumination was determin- 
ed by a desire to show off the brilliance 
of the textiles. This led to restraint in the 
arrangementand use of fluorescent light- 
ing. 


Reconstruction of the office premises 
of the firm of Soennecken in Bonn 
(pages 380-381) 


One problem consisted in the require- 
ment that if necessary it should be possi- 
ble to make a slight change in the size of 
the rooms. This presupposes the use of 
standardised wall elements. The frames 
of the wall elements consist of bar pro- 
files in steel plate. The upper part of each 
wall space is closed with glass, and the 
lower with plywood. In order to fix the 
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panels the aluminium-coloured bars of 
light metal are screwed to the beech 
strips through the sreel plate profiles. 


Adjustable couch-chair (page 382) 


Through simple manipulation with the 
connecting rods serving as levers the 
upholstery can be transposed into various 
positions which permit different possi- 
bilities for one to four persons to sit or 
lie. The rollers fixed on two lever ends 
can be used for easy movement of the 
couch-chair in its basic position like a 
wheel-barrow. 


New extension table (page 383) 


When folded the table can seat 4 to 6 
persons. The surface of the table is divid- 
ed into two leaves which give a size of 
86 /140 cm. 

To enlarge the table to 210/86 cm the two 
leaves can be pushed apart on ball- 
bearing rollers and a central leaf inserted. 
For enlargement to a length of 280 cm the 
under-carriage can be extended like a 
tripod, giving a table surface for 12 per- 
sons. 
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ARLA 


nun auch als Ausspülklosett erhältlich 


Die neue 
Einstück-WC-Anlage 


ARLA spült störungsfrei und betriebssicher Argovit Porzellan Laufenburg 
ARLA besitzt eine korrosionsfreie Spülkastengarnitur 


ARLA ist mit einem neuen genial konstruierten Bakelit- 


z mit Scharnieren Modell «KERA» versehen 


KERA-WERKE AG., LAUFENBURG AG 


Fabrik für sanitares und technisches Porzellan 


Bezugsquellen: Die Mitglieder des 


ARGOVIT 


Schweiz. Großhandelsverbandes der sanitären Branche 
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Konstruktionsblatt Fassadenelemente 


Plan détachable Eléments de la facade 
Design sheet Facade elements 


Geschaftshaus-Neubau mit Ladenlokalen 
in Olten 


Immeuble commercial avec magasins, 
à Olten 


New construction of an office block with 
shops in Olten 


Entwurf und Bauleitung: 
Architektengemeinschaft 
Walter Belart, dipl. Architekt ETH, 


ir 
Ri Hermann Frey, Architekt BSA/SIA, Olten 
= a Ingenieurarbeiten für Eisenbeton: 
os E. Frey, Ingenieur SIA, Olten 
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5 1 Aluminiumfenster, Patent-System Kol- 
Bir na ler / Fenêtre en aluminium, système 


brev. Koller / Aluminium window, 
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E 
©; = = system Koller 
cS} = = 2 Element / Elément / Element 

= ee = = 3 Kontrolldeckel / Couvercle de con- 
a I FR = tröle / Controls cover 
3 59 El = H 4 Elektrische und Telefoninstallationen / 
BOK BI El #16 Installations électriques et téléphoni- 
= = = = El ques / Electrical and telephone in- 
ANS = m stallations 
= =) = = BI 5 Isolation / Insulation 
4 KA = 5 Er: | 6 Aluminium-Fassadenverkleidung / Re- 
= | 5 = Se vétement de facade en aluminium / 
KH a = Aluminium wall panelling 
= = S = i 7 Radiator / Radiateur / Radiator 
4 CA = FRS ra = 8 Konsolen / Consoles 
a: aus) ë 9 Sockelleiste / Plinthe / Pedestal bracket 
E CA = = : 10 Boden / Plancher / Floor 
= LA = = E 11 Ultraflex-Lamellenstoren /Store & lames 
= Ss E = E Ultraflex / Ultraflex Venetian blinds 
u ee = = a — 2904: 7 12 Kastenblech / Töle de boitier / Boxing 
= on = = = 
SPS = = 2 { sheet ; 
= — 2 = 5 13 Ultraflex-Kurbel / Manivelle Ultraflex / 
= ‘ot 2 | A B | Ultraflex handle 
=) ee E 3 14 Fassaden-Glasverkleidung / Revétement 
= = E H PTS de façade en verre / Elevation glazing 
= Ik za = N. = © 15 Eternit / Asbestos sheeting 
ET 5 RE ya >: 4 16 Stahlblech / Tôle d'acier / Steel sheet 
= is S 17 Isoliermasse / Masse isolante / Insulat- 
BI I = $ i 7 ing mass 
= cS 3 ' 4 18 Brüstungstablar / Accoudoir / Parapet 
E = | f shelf 
= == = } ® 19 Heizungsrohre / Tuyaux de chauffage / 
Ei es = Ru: Heating pipes 
A Ky = | : 20 Radiatorenhalter / Supports de radia- 
BI ee : FI teur / Radiator brackets 
| 2 | FI 21 Leitungsrohre und Gehduse fir Tele- 
= .s N H fon / Conduites et boite pour le télé- 
E CA | 5 - pene | Flex tubes and case for tele- 
a 6 \ = phone 
= cS | 0 22 Elektrischer Kabelkanal / Conduit pour 
= = : St câbles électriques / Channel for elec- 
= = heat tric cables 
a LA Fi 23 Luft-Hohlraum / Espace vide / Venti- 
= = lation cavity 
| = : 24 Sockelleiste / Plinthe / Pedestal bracket 


25 Inlaid 

26 Uberbeton / Surbéton / Surface con- 
crete layer 

27 Betonboden / Plafond en béton / Con- 
crete floor 

28 Vorhangschiene / Rail de rideau / 
Curtain rail 
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Die Zeichnungen stellen das im In- und 


= : 24 Ausland patentierte Element-System der 
= ARE 25s one ss Metallbau-Koller AG, Basel, dar und 
= ENKI RO RNY dürfen Ausführung nicht benützt 
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ments brevetés pour tous pays par la S.A. 
de constructions métalliques Koller, Bâle, 
et ne peuvent de ce fait être exécutés. 
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The drawings show the Element System 
of the Metallbau-Koller AG in Basel, 
patented in Switzerland and abroad, and 
must not be used for constructional work. 
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| ieur SIA, Olten 
bau: + 
 Meto-Bau AG, Würenlingen 


A Schnitt durch Schaufenster (Ostseite) / 
! Coupe de la vitrine (côté est) / Section 
of shops window (east side) 


B Fensterbrüstung / Appui de fenêtre / 
Window sill 


1 Aluman 

2 Pavatex 12 mm 

3 Schalung 27 mm / Charpente de 27 mm / 
Cladding 27 mm. 

4 Vit-Deco-Platten / Panneaux Vit-Deco / 
Vit-Deco slabs 

5 Oblicht in Eisenkonstruktion / Jour 
d'en haut en construction de fer / Sky- 
light, steel construction 

6 Beleuchtung / Eclairage / Lighting 

7 Massive Stahlstütze / Appui massif en 
acier / Massive steel support 

8 Spannteppich / Moquette / Fitted carpet 

9 Schalung 25mm /Charpente de 25 mm / 
Cladding 25 mm. 

10 Balkenlage 6/10 / Solivage 6/10 / Raf- 
ters 6/10 

11 Alimil auf Tischlerplatte / Alimil sur 
bois fort / Alimil on wood slab 

12 Quarzitplatten / Dalle de quartzit / 
Quarzite slabs : 

13 Konvektor / Convecteur / Convector 

14 Trottoir / Pavement 

15 Marbritglas / Verre Marbrit / Marbrit 
glass 

16 Eternit / Asbestos sheeting 

17 Isolation / Insulation 

18 Lamellenstore / Store à lames / Venetian 
blind 


Die Zeichnung rechts außen stellt das im 
In- und Ausland patentierte Element-System 
der Metallbau-Koller AG, Basel, dar und 
darf zur Ausführung nicht benützt werden. 


Le dessin en bas à droite représente le 
système d'éléments brevetés pour tous 
pays par la S.A. de construction métalli- 
ques Koller, Bâle, et ne peut de ce fait 
être exécuté. 


The drawing below on the right shows the 
Element System of the Metallbau-Koller 
AG in Basel, patented in Switzerland and 
abroard, and must not be used for con- 
structional work. 


1 Aluminiumfenster, Patent-System Kol- 
ler / Fenêtre en aluminium, système 
brev. Koller / Aluminium window, 
system Koller 

2 Element / Elément / Element 

10 Boden / Plancher / Floor 

11 Ultraflex-Lamellenstoren / Store à lames 
Ultraflex / Ultraflex Venetian blinds 

14 Fassaden-Glasverkleidung / Revétement 
de facade en verre / Elevation glazing 

29 Abnehmbarer Deckei / Couvercle 
amovible / Removable cover 
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Détails de la façade 
RCE PT 


Wohn- und Atelierhaus eines Architekten 


Habitation et atelier d'un architecte 
An architect's house and studio 


Architekt: Otto Apel BDA, 
Frankfurt a. M, 
Mitarbeiter: E. Brandl 


A Fassadenvertikalschnitt / Coupe verti- 
cale de la façade / Vertical section of 
facade 

B Fassadendetail / Détail de la façade / 
Facade detail 


1 Zuluftkanal / Conduit d'amenée d'air / 
Fresh-air channel 

2 Blumenkasten, Blech mit eingesetzten 
Eternitkästen / Jardiniere, töle avec 
caissons en Eternit / Window box, tin 
fitted asbestos-sheeting boxes 

3 Konvektorverkleidung / Revétement du 
convecteur / Convector facing 

4 Storen / Stores / Sun shades 


Einbauschrank 


Armoire encastrée 
Built-in cupboard 


Wohn- und Atelierhaus eines Architekten 
in Frankfurt a. M. 


Habitation et atelier d'un architecte 
à Francfort s. M, 


An architect's house and studio in Frank- 
fort on the Main 


Afchitekt: Otto Apel BDA, 
Frankfurt a. M. 
Mitarbeiter: E. Brandl 


1 Klöcknerstahl 5606 / Acier Klöckner 5606 / 
Klöcknersteel No. 5606 

2 Hartholz / Bois dur / Hardwood 

3 Messingschubriegel, 2 Stück je Tür, mit 
oberer Laufrolle / Verrou glissant en 
laiton, 2 pieces par porte, avec rail 
supérieur / Brass sliding bolt, 2 for 
each door, with rollers on top 

4 Messing-Doppellaufschiene mit Mes- 
sing-Senkkopfschrauben / Double rail 
en laiton avec vis en laiton à tête 
noyée / Brass twin rails with brass 
sunken head-screws 

5 Hartholz / Bois dur / Hardwood 


6 Gummistopper / Butée en caoutchouc/ | 


Rubber plug 

7 Gummileiste / Liste en caoutchouc / 
Rubber ledge 

8 Messing-U-Profil / Profilé de laiton 
en U / Brass U-profile 
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Plan detachable 
Design sheet 
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VorfabrizierteKunststeinfassadenelemente/ y 


Eléments de façade préfabriqués en pierre 
artificielle / Prefabricated artificial be 
sections 


A Innenansicht Wandelement n Cété in- 
terieur d'un élément de paroi / Inside 
view of wall section 1:30 


Vertilkalschnitt durch Brüstung / Coupe 
verticale de l'appui / Vertical section 
of parapet 1:30 

Vertikalschnitt durch Wandelement / 
Coupe verticale d'un élément de paroi / 
Vertical section of wall section 1:30 


Horizontalschnitt durch ein Tragfeld / 
Coupe horizontale d'un champ por- 
teur / Horizontal section of one sup- 
porting sector 1:30 


Ir a ; £ ml. Volles Wandelement, isolierend / 
| Elément plein de paroi, isolant / Solid 
wall section, insulating 
2 Sturzwandverkleidung, nicht  isolie- 
rend / Revêtement du mur de linteau, 
B non isolant / Reinforcing wall-cladding 
non-insulating 
3 Brüstungselement, isolierend / Elément 
d'appui, isolant / Parapet section, in- 
sulating 
4 Zimmertrennwände / Paroi mitoyenne 
des pièces / Partition walls between 
rooms 
5 Betondecke / Plafond en béton / Con- 
vrete ceiling 
6 Armierungsschlaufen / Fers d'armature 
recourbés / Reinforcing loops 
7 Aussparungen fir Bankeisen der Fen- 
ster / Ouverture réservée aux pattes 
de fenétres / Recess for sill irons 
of window 
8 Aussparungen für Fensterbänke in 
Metall / Ouverture réservée aux 
coudiéres métalliques des fenätres / 
Recess for window sills in metal 
9 Dibel fir Fenstersimsbrett / Goujon 
pour la planchette de coudiere / 
Dowel for window sill shelf 
10 Weißputz / Crépi blanc / White rough- 
cast 
11 Bimsbeton / Béton ponce / Pumice 
stone concrete 
12 Beton P 350 / Béton P 350 / Concrete 
P 350 
13 Vorsatz Kunststein / Revétement en 
pierre artificielle / Artificial stone 
cladding 
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ER of vanter wing unten 


E PT nn... 
t verglast, oben Ventilationsflügel- | o>. 
iR ‚anschluß / Plan d'un poteau d'huisserie, ’ r = Cr 
_ en bas vitrage fixe, en haut raccord ; Be: 
€ 4 pu À À! 
7 1b 


du battant d'aération / Plan of a 
Ir window post, fixed glazing at the 
bottom, connection with ventilation 
pane at the top 


C Vertikalschnitt durch festverglastes Fen- 
ster | Coupe verticale d'une fenêtre à 
vitrage fixe / Vertical section of fixed 
glazed window 


1 Stahlfensterrahmen / Cadre de fenêtre A 
en acier / Steel window frame 

2 Ventilationsflügel / Battant d'aération / 
Ventilation pane 

3 Fensterpfosten / Poteau d’huisserie / 
Window post 

4 Abdeckleiste / Latte de revêtement / 
Cladding ledge 

5 Sturzbrett 19 mm / Planche de linteau 
19 mm / Safety board, ®/,” 

6 Fensterbrett 18 mm mit Putzprofilie- 
rung / Planche de linteau 18 mm avec 
moulure à crépi / Window sill, 5/4”, 
with plaster profile 

7 Fensterbank aus Holz / Coudiére de 
fenétre en bois / Wooden parapet 

8 Anschlagleiste 16 mm/22 mm, in Fugen- 
kitt versetzt / Latte de clouage 16 mm/ 
22 mm posée dans du mastic & joints / 
Shock absorbing ledge, °/s”x7/,”, ce- 
mented in a groove 

9 Putz oder anderes Baumaterial fir 
Außen- und Innenwandverkleidung / 
Crépi ou autre produit pour le revé- 
tement des murs intérieurs et exté- 
rieurs / Plaster and other material for 
outer and inner wall facing 4 

10 Vorhangschiene / Rail de rideaux / 
Curtain rail 
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Plan détachable 
Design sheet 
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Fensterdetails 


Details de fenétres 
Window details 


Einfamilienhaus eines Arztes in der 
kalifornischen Wüste 


Habitation privée d’un médecin dans le 
désert californien 


A doctor's private house in the Californian 
desert 


Architekt: Richard J. Neutra, 
Los Angeles 


Details der Holzteile eines Fensters / 
Détails d'une fenétre (parties en bois) / 
Details of wooden window parts 


3 Fensterpfosten / Poteau d'huisserie / 
Window post 

4 Abdeckleiste / Latte de revêtement / 
Cladding ledge 

5 Sturzbrett 19 mm / Planche de linteau 
19 mm / Safety board, 3/,” 

6 Fensterbrett 18 mm mit Putzprofilie- 
rung / Planche de linteau 18 mm avec 
moulure à crépi / Window sill, ®/,”, 
with plaster profile 

7 Fensterbank aus Holz / Coudiére de 
fenétre en bois / Wooden parapet 


11 Eckpfosten / Poteau de coin / Corner 


post 


12 AuBenkante Fassadenputz oder -ver- 


kleidung / Face extérieure du crépi 
ou du revétement de facade / Exterior 
edge, plaster or other facing 


13 Innenkante Wandmaterial gegen Zim- 


mer / Face intérieure du revétement 
mural, côté chambre / Interior edge, 
wall material facing the room 


Kinderzimmerfenster 


Fenétre d'une chambre d’enfants 
Nursery window 


Ebenerdiges Wohnhaus bei Düsseldorf 


Habitation de plain-pied à Dusseldorf 
One-storey house near Düsseldorf 


Architekt: Dipl.-Ing. Paul Schneider- 
Esleben BDA, 
Düsseldorf 
Mitarbeiter: Egon Schneider, cand. arch., 
Düsseldorf 


A Ansicht des Kinderzimmerfensters am 
Wirtschafts- und Schlafteil des Hauses / 
Vue de la fenétre de la chambre 
d’enfants située dans la partie de 
repos de la maison / View of the 
nursery window in the part of the 
house containing workrooms and bed- 
rooms 


B Horizontalschnitt / Coupe horizontale / 
Horizontal section 


C Vertikalschnitt / Coupe verticale / 
Vertical section 
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2 Lagen 500er Bitumenpappe/2 couches 
de carton bitumé 500 / Two layers of 
No. 500 Bitumen cardboard 

2 2Lagen 2-cm-Torfoleum / 2 couches de 
Torfoleum / Two layers of 4/;” Torfo- 
leum 

3 Betonplatte, 15 cm stark / Dalle de 
béton de 15 cm / 5/4 concrete slab 

4 Putz / Enduit / Plaster 

5 Vorhangdoppelschiene / Double rail 
de rideaux / Twin rails for curtain 

6 Heraklithstreifen, 3,5 cm stark / Bande 
d'Héraklith de 3,5 cm / Heraclith strips, 
12/,” thick 

7 Ceresithputz, 2 cm stark / Enduit Céré- 
sith de 2 cm / Ceresith plaster, 4/5” 
thick 

8 Fensterbank aus Schiefer, 3 cm stark / 
Coudiére en ardoise de 3 cm / 
Window sill of 11/5,” slate 

9 Mörtelbett für Schieferbank / Lit de 
mortier pour la coudiére d'ardoise / 
Mortar bed for slate sill 

10 Futterholz / Bois de fourrure / Wooden 
lining 

11 Putz / Enduit / Plaster 

12 Heraklith, 5 cm stark / 5 cm d'Héra- 
klith-/ Heraclith, 19/9” thick 

13 Mörtel / Mortier / Mortar 

14 Schwemmsteinaufmauerung, 12 cm 
stark / Maçonnerie de brique légère 
de 12 cm d'épaisseur / Light brick 
walling 4% thick 

15 Ceresithberappung mit doppeltem 
Goudronanstrich / Revétement de Céré- 
sith avec 2 couches de goudron / 
Ceresith cladding with double tar- 
coating 

16 Senkrecht stehende Dachlatten zur Be- 
festigung der Verglasung | Lattes posées 
debout pour consolider le vitrage / 
Vertical lathwork on the roof to anchor 
the glazing 

17 Verschalung aus zölligen Kiefernbret- 
tern / Coffrage en planches de sapin 
d'un pouce d'épaisseur / Lining of inch 
thick pine boards 

18 Eingemauerte Steinschrauben zum Be- 
festigen der Dachlatten / Vis à scelle- 
ment encastrées pour la fixation des 
lattes / Cemented-in stone screws to 
hold the lathwork on the roof 

19 Betondecke, 12 cm stark / Dalle de 
béton de 12 cm / Concrete ceiling, 
47/40” thick 

20 Gußasphaltestrich, 2,5 cm stark / Aire 
d'asphalte coulé de 2,5 cm / Poured 
asphalt coating, °/5” thick 

21 Gummifußboden / Revétement de plan- 
cher en caoutchouc / Rubber floor 

22 Ceresithputz mit doppeltem Goudron- 
anstrich / Enduit de Cérésith avec 
2 couches de goudron /Ceresith plaster 
With double tar-coating 

23 Kellermauerwerk / Maçonnerie de la 
cave / Cellar walls 

24 Eisenblechstreifen, 8 mm stark, mit an- 
geschweißten Ankern an die Mauer- 
köpfe befestigt / Bande de töle de fer 
de 8 mm d'épaisseur, fixée aux têtes 
de murs par des ancrages soudés / 
8 mm. sheet iron strips, fixed to the 
coping stones with welded-on anchors 

25 Putz / Enduit / Plaster ‘ 

26 Backsteinmauerwerk, 12 cm stark / 
Masonnerie de briques de 12 cm / 
Brick wall, 4,5 thick 

27 Aufsicht auf die Fensterbank / Vue sur 

la coudiére de fenêtre / View to the 

window sill 
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Plan détachable 
Design sheet 
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Ebenerdiges Wohnhaus bei Düsseldorf 


Habitation de plain-pied à Dusseldorf 
One-storey house near Düsseldorf 


Architekt: Dipl.-Ing. Paul Schneider- 
Esleben BDA, 
Düsseldorf 
Mitarbeiter: Egon Schneider, cand. arch., 
Düsseldorf 


A Ansicht eines Feldes der Glaswand im 
Wohnzimmer / Vue d'un panneau de 
la paroi vitrée de la salle de séjour / 
View of one sector of the glass wall 
in the living-room 


B Horizontalschnitt / Coupe horizontale / 
Horizontal section 


C Vertikalschnitt / Coupe verticale / 
Vertical section 


1 2Lagen 500er Bitumenpappe /2 couches 
de carton bitumé 200 / Two layers of 
No. 500 Bitumen cardboard 

2 2Lagen 2-cm-Torfoleum / 2 couches de 
2 cm de Torfol&um / Two layers of /:” 
Torfoleum 

3 Betonplatte, 15 cm stark / Dalles de 
béton de 15 cm / 5°%/,,” concrete slab 

4 Putz / Enduit / Plaster 

5 Ceresithputz, 2cm stark / 2cm d’enduit 
Cérésith / Ceresith plaster, ‘/,” thick 

6 Vorhangdoppelschiene / Double rail 
de rideaux / Twin rail for curtain 

7 Stahlstütze aus 2 aneinandergeschweiB- 
ten U-Eisen 12 / Support d’acier com- 
posé de 2 fers en U 12 soudés / Steel 
support of two No. 12 U-irons welded 
together 

8 Sandbeit 3,5 cm / Lit de sable de 
3,5 cm / Sandbed of 11/3” thick 

9 Môrtelbett 2 cm / Lit de mortier de 
2 cm / Mortar bed of */,” thick 

10 Solnhofener Platten, bruchrauh, 3 cm 
stark / Dalles de Solnhofen, brutes, 
3 cm d'épaisseur / Rough Solnhofen 
slabs, 14,7 thick 

11 Betonplaïte, 10 cm stark / Dalle de 
béton de 10 cm / Concrete slab, 4” 
thick 

12 Bleilappen / Recouvrement de plomb / 
Lead flap 

13 Fundamentmauerwerk / Maçonnerie des 
fondation / Brick fundament 

14 Ceresithputz 2 cm mit doppeltem 
Goudronanstrich / 2 cm d’enduit Céré- 
sith avec double couche de goudron / 

4/5” layer of Ceresith plaster with 

double tar-coating 

15 Ascheauffillung unter Betonplatte, 
40 cm hoch / Remplissage de cendre 
sous la dalle de béton, 40 cm de pro- 
fondeur / Space underneath the con- 
crete slab filled 15'/,” deep with ashes 
16 MGrtelbett des Terrassenbodens / Lit 
de mortier du sol de la terrasse / Mortar 
bed of the terrace floor 

17 Solnhofener Platten des Terrassen- 
bodens / Dalles de Solnhofen du sol de 
la terrasse / Solnhofen slabs on the 
terrace floor 

18 Fenster- und Türprofile aus T-Eisen 
60 mm / Profiles de portes et fenêtres 
en fer en T de 60 mm / Door and 
window profiles of T-iron 22/,” thick 
19 Verglasung aus Thermopane / Vitrage 
en Thermopane / Glazing of Thermo- 
pane 

20 Mauerwerk des Kaminblocks / Maçon- 
nerie du bloc de cheminée / Walls of 
the chimney sector 
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Fensterdetails 


Details de fenétres 
Window details 


Mehrfamilienhaus mit Läden in München 


Maison locative avec magasins & Munich 
Multi-family with shops in Munich 


Architekten: Dipl.-Ing. Werner Wirsing, 
Dipl.-Ing. Grete Wirsing, 
München 

Mitarbeiter: Joachim von Poschinger, 
Architekt, München 


A Vertikaldetailschnitt durch Fenster / 
Coupe verticale détaillée de la fe- 
nétre / Detailed vertical section of 
window 

B Horizontalschnitt mit Blumenkasten / 
Coupe horizontale avec jardiniere / 
Horizontal section with window box 

C Teilansicht / Vue partielle / Part view 

D Gebäudeschnitt, Straßenseite / Coupe 
de la maison, cöt& rue / Section of 
building, street elevation 
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Betonrahmen / Cadre en béton / 

Concrete frame 

Korklinoleum 3,5 mm / Liege agglo- 

méré, 3,5 mm d'épaisseur / Cork lino, 

3,5 mm. thick 

3 GuBasphaltestrich / Aire d'asphalte 
coul& / Poured asphalt coating 

4 Korkschrotmatte 8 mm / Naite de liege 
de 8 mm / Mat of cork chippings, 
8 mm. thick 

5 Stahlbetondecke 14 cm / Plafond en 
beton arme, 14 cm / Reinforced con- 
crete ceiling, 5'/.” thick 

6 Nahtloses Gasrohr 1” / Tube de verre 
sans soudure de 1” / Seamless 1” gas- 
pipe 

7 Féhrenholz 26 mm, gestrichen / 26 mm 
de pin sylvestre, peint / Painted pine 
wood, 26 mm. thick 

8 Wanne aus Eisenblech verzinkt, zur 
Aufnahme von Blumentöpfen / Récep- 
tacle en töle de fer zinguée, pour pots 
de fleur / Galvanized sheet-iron basin 
to hold flower pots 

9 Rohr 3/,;” / Conduite de */,” / Pipe, °/,” 

10 Winkeleisenrahmen 40/40/5 mm / Cadre 

de-cornieres de 40/40/55 mm / Angle 

iron frame, 40/40/5 mm. 

Wasserdichter  Betonglattstrich mit 

Drahtgewebeeinlage / Couche lissée de 

béton étanche avec treillis de fil de 

fer / Waterproof smooth concrete coat 
with layer of wire netting 

12 Verzinktes Eisenblech 2 mm / Töle de 
fer zinguée de 2 mm / Galvanized 
sheet iron, 2 mm. thick 

13 Leichtbeton mit Gefälle und Paratekt- 
abdeckung / Béton léger avec incli- 
naison et revétement Paratekt / Thin 
concrete, sloping and with Paratekt 
coating 

14 Stahlbetondecke 12 cm /Dalle de ciment 
arme de 12 cm / Reinforced concrete 
ceiling, 4%/,” thick 

15 Hebelgasbetonplatten 5 cm / Dalles de 
béton poreux de 5 cm / Concrete 
slabs 2” 

16 Kantholz 6/12 cm / Bois équarri de 
6/12 cm / Square timber, 2/47 x 45/49” 

17 Großwellige Eternitplatten / Plaques 
d'Eternit à grande ondulation / Cor- 
rugated asbestos slabs 

18 Rohr G 76 mm, 7-mm-Wandung / Con- 
duite de 76 mm de diam., a paroi de 
7 mm | Pipe, & 76 mm., walls 7 mm. 

19 Rohrstütze & 44,5 mm / Support de 
conduite, diam.: 44,5 mm / Pipe sup- 
port, @ 44,5 mm. 

20 Verkleidung mit schwarzem Kunststein / 
Revêtement en pierre artificielle noire / 
Facing of black artificial stone 

21 Altes Kellergewölbe / Ancienne voute 
de cave / Old vaults 

22 Verteilerbalken in Stahlbeton / Poutre 

de répartition en béton arme / Distri- 

butor beams of reinforced concrete 
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Konstruktionsblatt 


Plan détachable 
Design sheet 
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Konstruktionsblatt 


Plan détachable 
Design sheet 
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Entrée 
Entrance 


Umgestaltung der Büroräume 
der Fa. Soennecken, Bonn 


Transformation des bureaux de la 
maison Soennecken, Bonn 


Reconstruction of the office premises of 
the firm of Soennecken in Bonn 


Architekten: Dipl.-Ing. Franz Schmidt, 
Dipl.-Ing. Ernst van Dorp, 
Bonn 


Eingang und Pförtnerloge / Entrée et loge 
du concierge / Entrance and porter's 
lodge 


A Grundriß / Plan / Ground plan 
B Ansicht / Vue / General view 


C Schnitt durch die Pförtnerloge / Coupe 
de la loge du concierge / Cross section 
of porter’s lodge 


D Schnitt durch den Windfang. Ganzglas- 
tire mit Makassagriffen / Coupe du 
tambour. Porte entiérement vitrée avec 
poignées Makassa / Cross section of 
porch. Plate glass door with Macassa 
handles 


E Detail der Wandverkleidung (Makassa) / 
Detail du revétement de paroi (Ma- 
kassa) / Detail of wall facing (Ma- 
cassa) 


1 Indirekte Beleuchtung / Eclairage in- 
direct / Indirect lighting 

2 Beleuchtungskörper in der Decke ein- 
gelassen / Corps d'éclairage encastré 
dans le plafond / Lamps built into the 
ceiling 

3 Heizungssiederohre vom Fußboden bis 
zur Decke / Tuyaux de chauffage du 
plancher jusqu’au plafond / Heating 
pipes from floor to ceiling 

4 Ganzglastüre / Porte entièrement vitrée / 
Plate glass door 

5 Messingleiste / Bande de laiton / Brass 

bracket 


i tea à den been auf dem 
der Soennecken-Möbel aufgebaut. 


Parois mitoyennes des bureaux adaptées 
à la trame des meubles Soennecken. 


Partition Walls between the offices, built 
on to the Soennecken furniture. 


_ À Ansicht / Vue / General view 


B Längsschnitt / Coupe longitudinale / 
Longitudinal section 


C Querschnitt / Coupe transversale / Cross 
section 


1 Detail mit Doppelverglasung / Détail 
de double vitrage / Dai with double 
glazing 

2 Detail mit Anschluß an eine Glastrenn- 
wand / Detail du raccordement & une 
paroi mitoyenne vitrée / Detail with 
section joining a glass partition wall 

3 Detail mit Anschluß an eine Trenn- 
mauer / Détail du raccordement à un 
mur mitoyen / Detail with section 
joining a partition wall 

4 Detail mit Türanschluf / Détail du 
raccordement à la porte / Detail with 
section joining a door 

5 Stahlblechprofil / Profile de 
d’acier / Steel plate profile 

6 Holzkern zur Aussteifung und zum An- 
bringen der Schrauben / Ame de bois 
de renforcement et de base pour les 
vis / Wooden core for strengthening 
and for screws 

7 Aluminiumglasleisten / Liste de verre 
à l'aluminium / Aluminium glass 
brackets 
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Ihr Ohr muss immer mehr Lärm auf- 
hmen, der Ihren Nerven immer 
ı N mehr Schaden zufügt Um so wohl- 
EEE ay tuender wirkt sich der Aufenthalt in 
x einem Raum mit eingebauter Schall- 

schluckdecke aus. Die ET oe 
ER GER-Decke schluckt den Schall, is 
E Strahlungsheizung Lüftung, Schall 


VOGELSANGER 


lung - zugle ich. Die ZENT-FREN- 


mene,idealeHeizungssystem,schafft 
\ dieVoraussetzung fir Entspannung. 
Sie fördert die Leistung des Perso- 
nals, macht das Raumklima ange- 
nehmer und eignet sich ganz beson- 
ders Sa i Rita: en 
Spitäle 
die Zukunft... an ae RR Z ee 
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des Lärms... und an Ih 
Dank einer ZENT-F 
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| Schallschluckc 

ntspannt, und Sie En: «ganz 
Ohr» bei einer Sache sein. Ist 
nicht Grund genug, um sich die An- 
schaffung einer ZENT-FRENGER- 
Decke zu überlegen?! 

Offerten und Projekte durch jedezu- 


dass eine ZENT-FRENGER-Deck 
gar nicht so teuer ist, - auch in be- 
stehende Objekte eingebaut werden 
kann,jasogar an bereits bestehende 
Radiatorenheizung ange OS 
sen wird? 


GER-Decke, das technisch vollkom- 
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BELEUCHTUNGEN 


Unsere Modelle, von unübertroffener 


Eleganz, fallen immer wieder auf 


Durch jahrzehntelange Erfahrungen 
auf vielen Gebieten der Beleuchtungs- 
technik können wir Ihnen einwand- 
freie und formschöne Vorschläge für 
Wohnungen, Verkaufsräume, Hotels, 


Restaurants und Cafés ausarbeiten. 


Wir zeigen Ihnen gerne unser Lager 
an modernen Leuchtern, Wandarmen 


und Ständerlampen. 


AG. FÜR ELEKTROTECHN. INDUSTRIE ZURICH, SIHLSTR. 37 TEL. 233733 


Neue 
Koller-Fassaden- 


Elemente 
Pat. System 


Die Trockenbauweise mit 
den neuen vorfabrizierten 
Koller-Fassadenelementen 
garantiert entscheidende 
Vorteile: 


Hohe Schall-, Kälte- und 
Wärmeisolierung 
Unempfindlichkeit gegen- 
über atmosphärischen Ein- 
flüssen 

Keine Kondenswasserbil- 
dung und kein Unterhalt 


Metallbau-Koller 


AG. 


Basel 


Holeestraße 89 
Telephon 061/382977 
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Stamoid ist schön - 


Seine schimmernden Farben, seine lebendige 
Struktur und ein sympathischer Griff machen 
Stamoid zum interessanten Werkstoff für die 
moderne Innenausstattung. Wo es gilt, farbige 
Akzente zu setzen, da bietet es unerschöpfliche 
Möglichkeiten - als schöner Polster- und Tisch- 
überzug, als Türverkleidung, ja zur Bespannung 
ganzer Wände. 

Überzeugend wirken auch seine innern Eigen- 
schaften: Sonne und Regen, Wärme und Kälte 
bietet es Trotz. Nie färbt Stamoid-Plasticleder 
ab, es verblaßt und ermüdet nicht. Seine Knick- 
und Bruchfestigkeit ist gewaltig. Zudem läßt 


sich Stamoid abwaschen - Flecken bringt man 
mit Wasser und Seife mühelos weg. 


Stamm & Co., Eglisau Tel. (051) 96 32 22 
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rennen 


Kälte 


terüberzüge, Wandbespannung und Falt- 
ire aus Stamoid im Konferenzzimmer der 
Mineralquelle Eglisau AG. 


 GEBERIT.:H 


DER SPÜLAPPARAT 


Montage an der Wand und 14 Liter Spül- 
menge garantieren überlegene Spülwirkung 
Vollständige Korrosions- und Alte- 
rungsbeständigkeit 


Absolute Betriebssicherheit 

Praktisch unbegrenzte Lebensdauer 
Auszeichnung 1953: SWB «Die gute Form» 
Ständige Ausstellung: Baumusterzentrale 
Zürich 

Lieferbar durch den Sanitär-Großhandel 


GEBERIT PVC SPÜLAPPARATE 
WURDEN VERWENDET: 


Appartementhaus Riesbacherhof 
in Zürich 
Architekt: Otto Glaus, Zürich 


Kleider-Frey in Olten 


Architekt: Hermann Frey, Olten 


Neubau Jelmoli Oerlikon 
Architekt: C.Rathgeb & Sohn, Zürich 


Seit über 40 Jahren führend im WC-Apparatebau 


GEBERT & CIE RAPPERSWIL SG TEL. 055/216 37 
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Das fugenlose schöne Parketi f 
moderne Bauweise und Raumg 
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_ <B> Parkett: nach Ansicht maßgebender 
licher Architekten Inbegriff für schönes 


ind 
_ praktisches Parkett. Durch Qualität den Ne jen 


weit voraus. 


Prospekte und Beratung durch die Alleinherstellerin: 
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